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1 Zwiſchen der Frankfurter Oſtermeſſe 


Be und befagter Herbſtmeſſe 1759. | 
Durch zuverläßige Nachrichten 


Zu unſerer Wiſſenſchaft gekommen. 
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es auch immer geſchehen 
In ER N | DR nicht in Druck zu geben 
ZINN Macht haben ſoll. 


Frankfurt am Mayn, 


Im Engelhardiſchen gaden am Leonhards⸗ Kirchhofe, desgl. bey Philipp Wilhelm 


Skeiſchbein / in der Fahrgaſſe gegen dem guldenen Löwen über, zu finden. 
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Von dem Krieg in Teutſchland, 
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Geſchichten des Kayſerlichen Königlichen Hofes, und der 
geſamten Erblande desſeits der Alpen. 


2 


Vir hatten die Feder zur Ausfertigung unſerer letzten Haupktitel vor einem Anzug der All 

& halben Jahr noch in der Hand; alt von allen Seiten die Nachricht ein, lürken auf 

u) lief, daß die Allürte Armee unter dem Prinzen Ferdinand von Braun. Frankfurt. 
ſchkweig nach hieſigen Gegenden in vollem Anzug ſey, und ſich alſo eine 

blatige Scene des kriegeriſchen Schauſpfels unſerer Zeiten vor unfern Dingen eröfnen 

würde. Niemand wolte die erſten Nachrichten davon für iuverlaͤßeg achten; ſondern 


glaubte ganzlich, daß die Abfichten des Alliicten Heeres auf Franken und der Perei⸗ I} 
mung mit dem Prinzen Heinrich von Preußen gerichtet ſeyn. Man ward in dieſer 5 „ 
Meinung um fo vielmehr deſtaͤtiget, als die Franz ſiſchen Truppen in ihren Canton⸗ 
rungen ganz ſtille lagen, und keine Bewegung unter denſelben zu hemerken war, 1 


Bi welche einen fo nahen Feind Hätte anzeigen koͤnnen. Allein den 111k April ſans 


man Urſache anders in denken. Die Framofiſchen Regimenter geriethen auf einmal 
in die groͤſte eedhaftigkeit. Eins zog nach dem andern unſern Thoren vorbey und 


ziemlich deutlich erhelleten. Auf beſagtem Bergſchloß lag eine Franzoſiſch B 
von 400: Mann des Fiſcheriſchen Kerne, 2 2 * —— des Ollert 


verurſachet. 


Treffen bey 
Bergen. 


Franzoͤſiſche 
Relation da⸗ 
Bon. 
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Baron von Ried. Dieſe beuntuhigten die Boſtirungen der Allürten auf dem kech⸗ 
ten Fluͤgel im Riedeſeliſchen dergeſtalt, daß der Herzog von Holſtein nöthig fand, 
ſelbige don dannen wegzuſchaffen. Er fertigte alſo 3. Bataillons Heßiſcher Infan⸗ 
kerie, nebſt dem Preußiſchen Dragoner Regiment von Finkenſtein, ingleichen die 
Preußiſch und Heßiſchen Jaͤger ab, ſich dieſes Schlofied zu bemaͤchtigen. Der Ge⸗ 
neral Adjutant des Prinzen Ferdinands von Braunſchweig Baron von Bülow beren⸗ 
nete dieſes Schloß den 7. April unter einem fo dicken Rebel, daß er bereits am Fuße 
des Bergs ſtunde, ehe er es innen ward und nicht eher gewahr ward, daß er be⸗ 
reits feinem Segenſtand ſo nahe ſey, bis ihn eine Franzoͤſſſche Schildwache vom 
Walle anrief. Die Heßiſchen Srenadiers und das Erbprinzliche Regiment wurden 
nebſt ihren Feldſtuͤcken fo gleich zum Angrif commandirt, und der Baron von Bis 
low befand ſich mit den erſten Grenadiers bereits an den Schloßmauren, ehe ſich die 
Garniſon darauf ſehen ließ. Ungeachtet nun durch die muthigen Anſaͤlle der Gre⸗ 
nadiers des Thor, das nach dem Schloße fuͤhret, unter beſtaͤndigem Feuer und Stein 
regen von der ſteilen Mauer geſprengt und aufgehauen ward, ſo hatte doch die Fran⸗ 
söfiche Beſatzung den fernern Eingang ins Schloß mit Balken und groſſen Steinen 
dermaßen verrammet; daß ohne entſetzlichen Verlust nicht durchmuommen war. 
Gleichwol ſetzten die Allirten den Angrif ſtandhaft fort, una veranlaſſeten dadurch 
die Franzoͤſtſche Beſatzung an eine Capitulation zu denken. Die Alliirten lieſſen ſich 
gleich willig Dazu finden; fo daß ſelbige noch den Morgen des ten Aprils dahin zu 
Stand kam, daß die Garniſon mit allen Kriegsehren frei nach Frankfurt abziehen, 
innerhalb Jahr und Tag ader gegen die hohen Allürten nicht dienen ſolle. Mit⸗ 
tags um 12. Uhr zog ſeldige wuͤrllich unter Begleitung der Allirten Husaren nach 
Schotten zu aus, und hatte bey Feind und Freund viele Ehre uͤber ihre Pertheiki⸗ 
gung eingeleget. Sie hatte ihren Poſten bis aufs aͤuſſerſte behauptet, und den Alle 
liirten Truppen, deſonders mit Steinwerfen von der Höhe herunter, groſſen Verluſt 

Nach der Eroberung dieſes Poſtens ſchien es als wenn der Anfall der Alliir⸗ 
ten auf Friedberg geſchehen würde, woſelbſt die Franzoſſſche Armee ein groſſes Ma⸗ 
gazin ſtehen hatte. Der Herr von Blaiſel, welcher unterdeſſen mit einem ſtarken 
Forps leichter Truppen einen Einfall in Heſſen gethan; das Land und die Haupt, 
ſtadt Eafel abermals in ſchwere Contribution geſetzt, und zu deren Verſickerung 
viele Geiffel ausgehoben hatte, bekam alio Befehl, ſich mit dem Reſt des Fiſcheri⸗ 
ſchen Corps zu Friedberg zu vereinigen, das daſige Magazin zu decken, und den 
Ausſchlag der Sachen daſeldſt abzuwarten; waͤhrender Zeit der Herr Hekiog von 
Broglio die Ferſicherte Nachricht erhielt, daß die Abdichten der Alltirten auf Frank⸗ 
furt gerichtet ſeyn, und alſo feine Armee vollig den Bergen zuſammen zog. Dieſe 
war in viele Quartiere zerſtreut: allein durch die Lebhaftigkeit des Herrn Heregen 
von Broglio war ſie den raten des Adends meift devſammen, und dieſer kluge und 
tapfere General machte ſogleich feine Anſtalten den antückenden Gegentbeil daſelbſt 
zu einfangen; waͤhrender Zeit der General Lieutenant Sraf von St. Sermain ſich 
von der Armee am Niederrhein mit einem Corps zum weuigſten von 10000. Mann 
auserleſener Truppen HH den Marſch geſetzt hatte, den Hersog son Broglio beduͤr⸗ 
enden Falls zu unterſtützen. d 2 ee 
; Unter dieſen Umſtaͤnden kam es den 1zten April, als an dem Heil. Charſceitage, 
bey Bergen 2. Stunden von Frankfurt zu einem Treffen , welches bie Ebre des 
Hrriogs von Broglio in aller Welt erhoͤhet, und dem Ruhm der Franzoͤſiſchen Waf⸗ 
fen einen außnebmenden Glas gegeben hat. Ez bat indeſen das gewoͤhaliche Sch 
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fal after kriegeriſchen Begebenheiten, der eine Theil erzehlt es ſo: der undere an. 


ders. Wir, die wir keine Schiebsrichter der Kriegſuüͤhrenden Maͤchten find, ſon⸗ 


dern nur vorſtellen, was ſich ereignet hat; wir wiſſen alſo nichts anders zuthun, 
alt die beiderſeitigen Berichte unſern Leſern vorzulegen und ihnen den Ausſpruch 
ſelöſt zu uͤberlaſſen. Die Franzoͤſiſche Erzehlung von bieſem Treffen, und der vor 


demſelben hergegangenen Begebenheiten und Anftalten, fo wie ſolche von dem Herrn 


Herzog von Broglio bekanntgemacht worden, iſt folgende: | 55 
Nachdem der groͤſte Theil der Truppen von der vereinigten Armee, welche in 


dem Herlogthum Weſiphalen, dem Bißehum Paderborn und der Srafſchaft Mark 
uͤberwintert hatte, gegen den Ausgang des abgewichnen Monats, in Heſſen einge⸗ 
kuckt war, fo erhub ſich der Herr prinz Ferdinand von Braunſchweig den zaften 


perſönlich nach Eafel, woſeloß er auch die Prinzen von Holstein, Iſenburg und 
Braurſchweig hindeſchieden hatte. Er lieh fie noch felbigen Tags wieder abgehen, 
und folgete ihnen den 26flen ſelbſt nach. Den 27ſten kam der Erbprinz von Braun⸗ 
ſchweig bereits zu Fulda an, van dannen er unter dem Beyſtand der Corps der Pein⸗ 
zen von Iſensurg und Holſtein, die Reichs Arınce bis gegen Königs hoſen trieb; waͤh⸗ 
render Zeit der Peinz Ferdinand ſeldſt zu Fulde ankam, ſich daſeldſt feſtſetzte; den 
groͤſten Theil ſeiner Armee daſeloſt derſammelte, und feine Magazine in ſelbiger &es 
gend anlegte. Man vernahm darauf, nicht ohne Verwunderung, daß die Preuſſen, 


welche den rechten Flügel der Reichzarmee zu Hof und Braͤfenthal angegriffen, und 


dieſe Poſten eingenommen hatten, ſich nach der Hand, nach Thüringen und das 


VBoigtland zuruͤckgeiogen; und die Prinzen von Hſenburg und Brausſchweig ſich 
Fulda wieder genähert hätten. Gleich bey dem erſten Marſch der Feindes nach dem 
Fuldaiſchen hatte der Herr Herzog von Broglio 12. bis 14. Meilen vor feine erfte 
Enie leichte Truppen vorcuͤcken, und ſelbige durch Zwiſchen⸗Poſten von Dragonern, 
Lavallerie und Infanterie unter ſtützen laſen. Er war allezeit der Meynung gewe⸗ 
fen, das Vorhaben det Feindes konne auf zweyetley Asſichten gerichtet ſeyn, entwe⸗ 
der der Reichsarmee mit einem groſſen Theil der Hannoͤveriſchen, zu der ein Corps 
Preuſſen Hoffen würde, auf den Hals zu fallen, oder durch einen ſchnellen Aug 
mit der ganzen Macht auf die Armee am Mayn anzurucken, waͤhrender Zeit ein 
korps Preuſſen die Reichtarmee im Zaum halten würde , welches derſelbe auch be⸗ 
reits für geraumer Zeit alſo nach feinem Hof berichtet hatte. Schon den 28. Merz 
halte er vem Herrn du Blaiſel Befehl ugeſchickt, unt allen leichten Truppen, die er 
unter feinem Befehl hatte, auf die Gegend zwiſchen Caß el und Marburg anzuruͤ⸗ 
cken, und zu thun, als wenn die Armee des Herrn Marquis d'Armentieres hinter 
ihm heraöge, um den Feind zu beunruhigen, und, wo möglich, eine Diverſſon zu 
dewürken. Der Aufenthalt det Prinzen Ferdinand und der Rüciug der Prinzen 
von Iſenburg und von Braunſchweig hewogen ihn, feine Yufmerffamfeit zu vers 


doppeln, um von dem Marſch der ſelden Nachricht einziehen, und ſich in den Stand 


ſtellen zu konnen, feine Armee ohn verzuͤglich zuſammen zuziehen. Er machte alfo als 


les dazu zurechte und gab die gemeſſenſten Befehle, daß die leichten Truppen die Bes 


wegungen des Feindes beleuchten ſolten; welcher ſeines Orts verſchiedene Poſten ders 
ſelben angrif; die fie zwar herzhaft vertheidigten; gleichwohl aber der gröffern Zahl 
zu überlaffen, gensthiget wurden. Den 9. April brach endlich der Prinz Ferdinand 
mit ſeiner ganzen Armee in verſchiedenen Kolonnen von Fulde auf, ließ faſt uberall 
die Vorpoſten unſerer leichten Truppen anfallen und nötbigte ſte, ſich immer von 
einem zum andern wrückzuziehen; welches fie auch ohne den geringsten Ver luft tha. 
ten. Den noten bekam der Herr Herzog Pe Bericht / daß der 1 1006 
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Dinand in Bewegung fen; den ııten des Morgens vernahm er daß der Feind den 
Herrn Srafen d'Eſparbes, Odriſten von Piemont, genothiget hätte, ſich ven Birſtein 
zuruͤckinzieben; er lies ſogleich den Heren Generallieutenant Marquis de Caſtries, 
auf Gelnhausen anruͤcken um, wo moͤglich, dieſen Poſten, auf den ſich Mr. d⸗Eſpar⸗ 
bes zurüd zog, und welches der Eingang in das Kintinger Thal iſt, zu behaupten; 
oder, Falls der Feind zu ſtark ſey, alle zwiſchen Hanau und Gelnhauſen befindliche 
Truppen unter Hanau zuruͤckzutiehen. N BE 

Den zıten um Mitternacht konte endlich der Herr Herzog von Broglio, der« 


möge des Berichts aller vorwärts ſtehenden leichten Truppen, nicht mehr zweifeln, 
daß der Feind auf feine Armee anrücke. Da nun alle Ordren, biefelße ammen⸗ 
ziehen zu koͤnnen, bereits zum voraus bereit lagen, fo lies er ſcidige auf der Stelle 
ablauſſen / und gab das General Rendebvout in der Plaine zwiſchen Vilbel und Ber⸗ 


gen. Zn gleicher Zeit ertheilte er dem Fiſcheriſchen Corpi Befehl, ſich bey Friedderg 


zuſammentuziehen, um das daſelbſtige Fourage Magazin, fo lang, als möglich, zu 


Hedecken, und ſich nicht von Daunen wegsusichen, als dis es ſelbiges eänslich ver⸗ 
brannt hatte, damit ſich der Feind nicht deſſelden zu feinem Vortheil bedienen fon 
te. Fuͤr die Garniſonen von Hanau und Gieſſen wurde ebenfals geſorgt. Den 
ı2ten gegen Abend war bie geſamte Armee zwiſchen Vilbel und Bergen beyſammen, 
brachte daſelbſt die Nacht unter freyem Himmel zu, und um daz Dorf Bergen zu bes 
Decken, fellten der Herr Herzog von Broglio die Regimenter Royal Suedois, Ro⸗ 
val Deurpont, Waldner und Planta, unter Commando der Herren Brigadiert, 
Baron von Eiofen und Paraoicing in die Baumſtuͤcke, alz welche den Auftrag het: 
ten, im Fall eines Angriffs diefes Dorf zu vertheidigen. Den folgenden ızten mit 
Anbruch des Tages, ſetzte ſich der Herr Herseg von Broglis zu Pferd, und ſtellte 
ſeine Armee, um den Feind zu empfangen, deſſen Ankunft man ader vor den folgen⸗ 
den Tag nicht vor moͤglich achtete. Der Poſten von Bergen, den er bereits vor lan⸗ 
ger Zeit in Augenſchein genommen, und den er dem Hef als vortreflich beſchrieben 
hatte, iſt von geringer Erftzedung. Die rechte Seite ſtoͤßt an das Dorf Bergen, 
welches auf dem Rand der Anhoͤhe liest, welche von da bis nach Frankfurt fort 
Kauft, und bey Bergen, welches mit verſchloſſenen Baumſtuͤcken, einer lebendigen 
Hecke, nedoͤſt vielen vozwaͤrts ſtehenden Obſt⸗Baͤumen, davon man einen Ver⸗ 


hack machte, umgeben iſt, am allerſteilſten in die Hoͤhe gehet. Zur Linken war ein 


Holz, in welchem ebenfalls eine ſehr jähe Hohlung fab befand, w Ihe ſich bis gegen 
Silbel über ziehet, und ben der Nidda wieder eben wird. Bon der rechten Seite 
zum Miteclpunet, gehet der Erdboden nach und nach immer höher auf, dis an einen 
alten Thurn, Welches der hönefle Punct des Landſtrichs iſt, und fo siehet es fi) 
von da wieder bis zur Lincken hinab. Der Zwiſchen⸗Raum vom Dorf zum Holz, 
ict eine quer über durch einen Regendach durchſchnitkene ſchoͤne Flache. Dieſe Stel, 
lung nötbigte nunmehr den Feind einen von beyden Flügeln, Ja wohl beude zugleich 
anzugreifen, ehe er auf ben Churn anröcken, und ſich in den freyen Platz dringen 
onnte. Der Herr Heriog von Sroglio ſtellte fein Fuß volk auf beyde Fl gel; die 
L. um das Dorf Bergen herumgeſtellten Bataillons, machten den rechten Flügel, hinter 


dieſem Dorf ſtellte er 5. Bataillons von Pientot, und Royal⸗Roußillon, nebit zwey 


son Elſaß, in Colonnen, um jene, im Fal der Noth zu unterſtützen, und hinter 
dieſem Regiment ſtunden die Regimenter von Caſieka und Diesbach ebenf at in 
Eolonnen ; dezgleichen die Regimenter von Rohan und Beauvoiſts, damit fle ſogleich, 
wann ez die Umflanbe erforderten, auf das Dorf eindringen konnten Auf den 
liaken Flügel wurde das Corps Sachſen geſtelt, und hinter daſſelde zur la 
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die Regiewnter Dauphin, Enghien, Nohal Babiere, Naſſan, Bentheinn, Bergh: 
und St. Hermain, welche 3. Beigaben formirten. Die Cavallerie wurde in 3. Li⸗ 
nien geſtellt, davon die erſte dinker dem vopdemeldten Thurn ſtund. Die Drags⸗ 
goner Regimenter wurden in den Hinterhalt geſtelet; zwey hinter die Linien der 
Lasallerte und das Regiment Apchon binter ben linken Flügel der Sachſen. Die 
Artillerie ward durch den Herrn Chevalier Pelletier auf ber Front der Linie in den 
— allervortheilhafteſten @egenden aufgeführt, Er machte auch 2-Riederkagen von Deus 
nitton, rechts und links hinter der Infanterie Damit man daran, bedürſenden Falls, 


feinen Mangel haben möge. 


Alle dieſe Anſtalten kamen gegen 8. Uhr zum Ende; 


eben alt man bereits die leichten Truppen des Feindes eintreffen ſahe, welche unſere 
Volontairs in dem vor dem linen Flügel liegenden Holz, und an der Spitze des 
Gebüͤſches des Dorfs vom rechten Flügel angriffen. „ 

i Der Herr Herzog von Broglio verſammlete die Herren General⸗Lietenants 
Lon Beaupreau, Peinz Camilus und von Eaflrieß, und die Herren Marechaux de 
Camp, die naͤchſt bey ihm waren, bey der Friedburger Warte. Er erklaͤrte ihnen 
bie genommene Stellung und getroffenen Auſtalten. Et that ihnen die Nothwendig⸗ 
keit bar; den rechten und linken Flügel bis auf den letzten Mann n dehaupten, 
und gab ihnen zum voraus zu erkennen, im Fall einer von beyden Flügeln, gegen 
alles Vermuthen, ſolle übern Hauffen geworfen werden, fo müſſe die Reuterey dat 
lache Felb de Mittel, Punets vertheidigen, durch nachdruͤckliche Anfaͤle das Ges 
lecbte in erneuern ſuchen, und wenn man ja zum Rückzug genoͤthiget werden ſolle, 
den ibrigen über das flache Feld nehmen, und durch deſſen Zwiſchen⸗Plaͤtze durch⸗ 
ſetzen; da indeſſen die Infanterie des rechten Flügels ſich durch den Hohlweg der 

hinter derſelben bis an die Frankfurter Landwehr hinlauffe; und die vom linken 
Flägel, fi längs der Nidda, hinter eben dieſe Landwehr zurückzuziehen hatte. 


Die Cavaheerie ſolle ebenſalls 
eationen paßiren, und habe 


über die bey der Friedburger Warte bereitete Fommuni⸗ 
Befehl auf ſolchem Rückzug das Fuß⸗Volck, fo wie 


dieſes die Reuteret zu unterſtuͤtzen; hinter der Landwehr ſolle man das Gefechte 


wieder anzufangen trachten, 


und wenigſtens vaſelbſt die Nacht zu erreichen ſuchen, 


und wenn man endlich üher den Mayn snrüdjugehen gezwungen wuͤrde, ſo ſeyen 
auf den Wällen von Frankfurt die Canonen dereitt zurecht gemacht, um den Ein⸗ 
marſch der Truppen zu bedecken, und auf dem Glacis dieſſeis der Stadt, eine 


Bruͤcke geſchlagen, um den 


Uebergang zu beſchleunigen. Mr. de Beaupteau ers 


wehlte dal Commando der Eavallerie; Mer. de Caſtries, General derſelben, blieb 
ebenfals dabey, und der Herr Prinz Camillus nahm die Vertheidigung des Dorfes 
und das Commando der Infanterte, weiche zur Unterſtützung deselben beſtimmt 
war, über ſich; fo, daß er den Herrn Grafen von Oelick, den Herrn Mara de 
S. Chamans, als Maxechaux de Camp, unter fi) hatte. Der Herr Herzog von 


Broglio ſchrieb auch an den 
Perſon auf ber Poſt zu idm 


Herrn Sraſen von St. Sermain, und dat ihn für feine 
zu kommen, feine erſte Diviſton, ſo geſchwind als nur 


moͤglich fen, antücken zu laſſen, und den Marſch der zweyten auf Eafel dez Mayn 


sinzulenfen ; wovon er auch 


dem Hrn. Churfuͤt ſten zeitige Nachricht ertheilete. Um 


halb 10; Uhr kam der Feind, welcher feine Einrichtung hinter einer fortlaufenden 


Anhöhe, die ihm bedeckte, 


gemacht hatte, zum VPorſchein, und griff dad Dorf 


Bergen nit drey Lolonen an. Der Angriff erfolgte um 10. Uhr mit der groͤſten 
Lebhaftigkeit; und als der Herr Heriog von Broglio ſahe, das derſelde da mit 
großer Sewalt andringe, 
arten Theil der Artillerie 


fo truß er dem Herrn Ehenalier de Pelleller auf, den 
des Pares gegen die Spitze des Dorfs zu richten, = 
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der Feind anlangte; ließ die Regimenter Piemont und Nohal⸗Noußigon durch die 
Straſſe des Dorfs eintüͤcken, und zu gleicher Zeit die beyden Bataillons von Alfare , 
die Regimenter von Caſtella und Diebach, ſich auf die rechte Flanque hinbegeben. 
Dieſes hielt zwar den Feind auf; allein er kam alſobald mit groͤſſerer Macht zuruck, 
und brachte ſogar unſere Truppen auf einige Schritte zum Weichen. Hierbey fuͤhrete 
der Herr Herzog von Broglio das Regiment Rohan längſt den Baumſtuͤcken her⸗ 
bey; ließ das von Beaupoiſts durch die Strafe ins Dorf einrüden, und gab den 
Regimentern Dauphin und Enghien Befehl, ſelbiges zu unterſtützen. Nachdem 
dieſe Fruppen 1 waren, fo griffen fie den Feind mit ſolcher Heri⸗ 
haftigfeit an, daß fie ihn zurückhagten, und in groſſe Unordnung brachten. Einige 
lieſßen ſich die Hitze zu weit treiben, und der Herr Heriog von Broglio mufle ihnen 
mehr als einmal Befehl geben, Halt zu machen, und ſich nach dem Dorfe zurück, 
zuliehen, Ja er ſahe Ach endlich genoͤthiget 10. Eſeadrons vorruͤcken zu laſſen, um 
ihren Nückzug au beſsrdern, allein, ehe dieſe Huͤſfe anlangte, waren fie ſchon durch 
die auf ſelbige anruͤckende feindliche Cavallerte dazu genoͤthiget worden. Ein Theil, 
der aim weiteſten voreus war, ward durch zwey Eſeadrons eingeholet; fo, daß etwa 
bundert Mann nebſt einigen Offteirs niedergehauen oder gefangen wurden. 
Nunmehr zogen ſich die Feinde hinter die Hügel, welche fie de! Morgens bes 
deckt hatten, und das Feuer der Artillerie hörte fact gaͤmlich auf. Sie machten aber 
eine neue Einrichtung, ſtellten ihre ſämmtliche Infanterie und Artillerie auf ihre 
beyde Flügel, ihre Cavallerie in die Mitte, und kamen in dieſer Ordnung auf das 
Dorf und die Spitze des Holzes, von unſerm linken Flügel angeruͤcket, woſelbſt wir 
unſere Volontairs ftehen hatten, ſtellten auch ihre Artillerie auf und beſchoſſen dieſe 
beyden Puncte. Der Herr Herzog von Broglio glaubte fie wurden nunmehr die 
beyden Flügel auf einmal angreifen, und Falls ihnen ſolches auf einer von beyden 
Seiten gelingen folte, fo würde ihre Cavallerie anruͤcken, ſich dieſen Vortheil u 
Nutze machen, und unſere Reuterey angteiffen. Da aber die Stellung, die er. er; 
wehlt hatte, ſehr geſchloſſen war; fo ließ er ſichs genug ſeyn, bey dem WVartethurm, 
wohis er, nach dem Anriff des Dorfs zurückgekommen war, und von dannen er 
alle Bewegungen des Feindes beobachten konnte, die Regimenter von Bentheim, 
Bergh, St. Germain, nebſt Royal⸗Baviere und Naſſau, die er hinter dem linken 
Fluͤgel weggezogen, zur Reſerve zu ſtellen, um fie entweder an an ihre vorige Stelle 
zuruͤckzuſchicken, oder, bedürfendenfals, auf dem rechten Fluͤgel ſortruͤcken zu laſſen. 
Solchergeſtalt erwartete er, wo es mit den Bewegungen den Feindes hinaus wolle; 
allet endigie ſich aber in erſchrecklichen Canonaden, von denen die an der Spitze des Dorfs 
liehende Brigaden vielen Verlust litten, ſintemal der Feind aus ſchweren Canonen 
mie Lartätſcheu und zwar auf eine Weite ſchoß, daß man es für ohnmoͤglich achten 
ſollen, aber gleichwol ein groffeß Bludbaad anrichtete. Der Feind zog ſich zum 
andernmal hinter die Hügel, lies aber eine zahlreiche Arkillerie Beftandig auf dem 
Rand derſelden ſtehen und feuerte mit ſelbiger an einem fort auf das Dorf und 
deſſen äuſerſte Spitze. Seine Jäger ſchoſſen auch mit ihren Rohren auf unfere 
Volontaixs im Wald des linken Fluͤgels, und gegen Abend warb dieſes Feuer noch 
lebhafter. Kur; vor Eintrit der Nacht ließ der Feind noch mehr Infanterie auf 
das Dorf anruͤcken, eben als wenn er einen nochmaligen Angriff thun wolte; allein, 
gegen 11. Uhr des Abends, zog er ſich zuruck, und marſchirte die ganze Nacht: 
Den ı4ten diefes ſetzte ihnen der Herr Herzog von Broglio mit einem kleinen 
Detaſchement nach um zu wiſſen, wo fie hingekommen, und ſah ihre Armee zwiſchen 
Windecken und Roßdorf fill liegen und eampiren. Nach Aubſage der Deter if 
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Print van Iſenburg auf dem Plag geblieben. Man 
die im Gefecht geweſes, bezeigten Tapferkeit und Stan 


daf alſo die Action zum wenigzen 10. Stunden gesauert bat. Bey dem Dorf 
hat man 7. eanonen ereBert, wovon 3. bon ſchwerem Calibre find. Die Ueber 


geblieben, die Blezirten aber haben fie un | 
Bi 


die ſie verlaſſen, einige gefunden und wird berfi 


mehrere antreffen. Sie hatten eine Menge Waͤtzen mitgebracht, deren fie ſich zu 
Jortbringung derer, die dazu im Stand waren, bedieneten. Noch am Abend der 


febe angenehm und vortheilheft ſevn. Der Herr Prinz 
| Herr Herzog von VBroglio erſucht hatte, die Vertheidigung 


Streif weiſe gegangen, fo macht man ſich Hofnung, ihn 
zu krüsſcken wäre, indem es ein treflicher Ofſicier 
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Befürchten / wenn dieſe Sache uͤbel ausgeſchlagen wäre. Wenn man ſich vorſtellet, 
daß man von dem Mar fe des Feindes nicht eher als den 1iten des Abends verſt⸗ 
cherte Nachricht haben koͤnnen, daß die Armee in mehr als 80. Quartiere vertheilt 
geweſen, daß fie in 36. Stunden iuſammengezogen worden, und sogleich eine Bas 
taille gewonnen, daß man alle Magazine erhalten und zugleich für die Garniſonen 
und Sicherheit der Staͤdte Hanan, Sieſſen und Mayn geſorgt hat; fo wird man 
wohl ſehen, daß keine Zeit verfaͤumet worden, und die gehörigen Vorſſchtigkeiten 
zum voraus gewiß wohl muͤſſen veranſtaltet geweſen fen. Der gluͤckliche Ausschlag 
dieſes Tages war von dem hoͤchſten Belang. Haͤtten die Feinde den Vortheil ger 
habt; fo waren fie Meiſter von der ganzen Wetterau und vielleicht von dem zwi⸗ 
ſchen dem Mayn und dem Neckar gelegenen Land; fie drungen ohnfehldar in Scans 
ken ein, veränderten das ganze Kriegs Theater und erhuben unermeßliche Eontribus 
tionen und Recrouten. Dieſer Sieg aber muß ihre Abſichten vereiteln und unſern 
nn. uber die feindlichen, auf ben ganzen Reſt des Feldzugs, die Ober⸗ 
and geben. ; 0 2 | 

Von Hannoveriſcher Seite koͤnnen wir zwar keine von dem Prinzen Ferdinand 

n unterſchriebene Nachricht vorlegen; es iſt auch ohnedem nicht gebraͤuchlich , daß der 


von dem Tref. Generals die Berichte ihrer Thaten ſelöſt ausſtellen, ed muſten denn Schreiben an 
fen bey Ber⸗ ihre Mo en ſeyn. Folgende aber iſt in verſchiedenen wohlberuffenen of⸗ 


gen. 


0 0 * 


fentlichen Nachrichten als auttzentigue angegeben worden. Sie iſt freilich mit der 
Framoͤſiſchen nicht einſtimmig: allein was loͤnnen wir dafuͤr. Gnug: fo eriehlen 
die Hannoveraner ihre Sache. Ein jeder muß glauben, waz er will. 

Nachdem die laͤng; der Werra und in der Grafſchaſt Henneberg ausgebreitet 
geweſenen Truppen des Erbprinzen von Braunſchweig Durchlaucht nach Fulda zu ⸗ 
südgefommen , fo marſchirte am roten April die ganze Armee in 3 Eoloner aus ih⸗ 
ren Cantonnirungs⸗Quatiren aus. Die erſtere eommandirte der Prim Ferdinand 
und der Erbprinz, die ꝛte der Prim von Pienburg, und die zie der Prim von 
Holſtein⸗Gettorp. Die Armee langte noch ſelbigen Tages zu Frehen Steinau an. 
Die Hannoͤveriſchen Jaͤger zu Pferde und zu Fuß maeſchirten unter den Befehlen 
des Herrn Oberiſtlieutenants von Freytag voraus, und kamen zu Bir ſtein, der Reſi⸗ 
denz des Prinzen von Pſendurg, an. Die Feinde hatten daſelbſt 400 Reuter und 
200 Mann Fuß volk, welche dieſe Stadt des Abends um 10 uhr raͤumeten. Am ren 
April kam das Haupt » Quartier nach Büdingen, die leichten Truppen aber nach 

Lindheim. Am ı2ten forcirte der Oberiſtlieutenant von Freytag mit der Buͤlowſchen 
Jäger » Compagnie die Thore der kieinen Stadt Windecken, und machte daſeloſt 40 

Soldaten, 1 Espitain und 2 andere Officiers zu Gefangenen. Dat Haupt- Duare 
Kier ben een die Jaͤger aber bis nach Dorfeld. Am 1 ten wurden die Jager 
mit einem Eſquadron Preußiſcher Dragoner verſtaͤrkt. Kaum waren fie angelanget, 
fo kam es iwiſchen ihnen und den feindlichen leichten Truppen, die ſich im Gehoͤlze 
und in den Buͤſchen aufhielten, zum Scharmuͤtzel. Der Obriſtlieutenant von Frey» 
tag that einen Angriff auf das Gehölse, und nothigte den Feind durch einige Eano⸗ 
nen ⸗Schuͤſſe, ſich zu retiriren. Die Jaͤger ſetzten ſich auf einer Anhöhe, wo ſie 
einen groſſen Theil des feindlichen Lag toͤ desbachten konnten. Umterdeſſen ver foſſen 
ungefähr 12 Stunden, bis die gante Armee antuͤckte. Der Feind ſtellte ſich. Der 
mit einem Graben und einer Mauer umgebene Flecken Bergen ward mit folder Ges 
ſchwindigkeit angegriffen, daß unſere Grenadiets und die Infanterie kaum eine Dit 
nute Zeit hatten / autzuruhen. Der Herzog von Broglis hatte dieſen Ort durch 
9 Battaigens der auserleſenſten Saͤchſiſchen und Schweitzeriſchen ee 
! a vielem 
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pielem ſchweren Geſchütze besetzen laſen. Wir aber hatten damals nicht mehr als 
4 ſechspfuͤndige Canonen und einige Feldſtücke bey unz. Feuerkugeln und Haubitzen 
wuͤrden den Feind ohne Zweifel genöthiget haben, den Flecken zu verlaſſen; aber der 
Print Ferdinand und der Echprin konnten ſich bey Dero leutſeligen Seſinnungen 
nicht entſchlieſſen, dieſen Ort den Flammen aufſuopferg. Der linke Fluͤgel des Fein. 
des wurde von dieſem Flecken bedeckt. Sein rechter Fluͤgel aber ſtieß an eine mit 
Hollung beſetzte Anhöhe und an die Nidda. Unſere Acne ſtellte ſich auf die An, 
oͤhe, der ſich fh Jaͤger zuvor demächtiget hatten. Die Hannover iſchen Regi⸗ 
menter kefanden ſich auf dem linken Flugel, und von da aus erfolgte die mißgelun⸗ 
gene Attaque auf Bergen. Die Braunschweiger und Heſſen ſormirten den rechten 
Flügel. Die Cavallerie war auf beyde Flügel vertheilet. Das Mutgueten⸗Feuer 


war ſehr hitztg, und waͤhrte von 9 Uhr des Morgens bis an den Mittag. Die 


Menburgiſchen Lruppen thaten 2 Attaquen, wurden aber jedesmal zuruͤckgetrieben. 
Der Prinz, der ſſe eon mandirte, dieſer Menſchenfreund, endigte dabey ſeinen glor⸗ 
keichen Lebenslauf wegen der durch eine Wilkqueten⸗Kugel ihm beygebrachten Wun⸗ 

de. Dieſer Verluſt machte alle unſere Kämpfer traurig. Die alli vortheilhafte 
Stellung des Feindes, feine ungemein ſtarte Relranſche ments, und die Vertheidi⸗ 
sung, welche ihm ein mit Mauren umgebener Kirchhof berſchaſſte, noͤthigte un, 
‚ unfere tapfere Streiter von der Aktaque zurück zu berufen. Ihr Ruͤckzug bewog eis 

nige feindliche Regimenter, auf das frehe Feld heraus zurücken; aber fie retirizten 
ſich bald wieder, als unfere Truppen mit aufgefledten Bajonetten auf ſie los fielen. 

Unſere Eavalerie konnte nicht mit zur Action kemmen, ausgenommen ein Regiment 
von dem Heßiſchen Corps, und eins von Dem Dragoner⸗Cotps. Dieſe beyde mach⸗ 
ten ſich an ein feindlichen Batkaillon, weiches, da es ſich im Zurückziehen verfpäte, 
te, ſaſt gaͤnzlich zu Grunde gerichtet wurde. Das Hammerſteiniſche Regiment und 
die Dachenhauſſſchen Dragoner machten ſich Meiſter ‚von einem Hohlwege. Sie 
mußten ſich aber wegen des ſiar ken Kanonen Feuers mit Hinterlafung verſchiedener 
Pferde zurückziehen. Die Mitte und der linke Flügel den Feindes, wie auch unſer 
rechter Flügel kamen gar nicht zum Treffen, und nur das Canoniren kam von allen 
Seiten her, und war allgemein. Gleich beym Anfang der Action ſuchte ſich der 
Feind in dem ihm zur linken gelegenen Dorfe Vildel zu befeſtigen; aber 2 Jaͤger⸗ 
Lompagnien zu Fuß und 18 Reuter belogicten denſelben, und nahmen von Vilbel 
Beſſtz. Dadurch beram unfer keck ter Fiugel eine Bedeckung Als der Prinz Fer⸗ 
binand ſahe, daß die Unferigen ſich des Fleckens Bergen nicht leicht bemaͤchtigen 
konnten; fo machten Se. Durchl. verſchiedene Manveuvtet, die den Feind bewegen 
follten , benſelben zu verlaſſen. Aber, da auch dieſes nicht gelingen malte „fo ließ 
per Pin bis des Abends um s Uhr mie Canonen auf Bergen feuern) Umerdeßer 
hatte ſich unſere Linie einen Cauonen⸗ Schuß naher gegen den Feind gemacht, als 
bey der erſten Position geſchehen war. Dieſe Attaque hat unfere dabey gewrſene 
Regimenter verſchiedene Officers, und an andern Todten und Bleßirten ungefähr 
1c Mann gefofet. Wir find Bis um Mitternacht auf dem Schlachtfelde ſtehen 
gebliezen. Alsdann jog ſich die Armee auf eine Meile zuruͤck. Daſelbſt blieb ſie 


am folgenden Tage, als am 14ten April, geruhig Reben, um ſich von den blutigen 


Jakiguen des vorhergehenden Abends zu erholen. Der Feind ließ uns durch unge⸗ 
fahr Jo Reuter beobachten. Am 1 5ten April, früh um uhr, wurde um Mari 


geſchlagen; aber die Armee ruͤckte erſt um Mittag aus, und marſchirte nach Mae 


kienborn. Kein einziger feindlicher Huſar if u uns her geweſen. Niemals hat 
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man eine ruhigere und weniger behinderte Retraite geſehen, woſern es anders eine 
Retraite zu nennen war. | far e 

Die Berichte moͤgen indeſſen lauten, wie fie wollen; fo iſt aus dem Erfolg 
der Sachen klar geworden, daß die Franzoſen an dieſem Tage einen groſſen Ver⸗ 
theil erfochten haben. Von nun an gingen die Sachen der Alliirten hinter ſich. Ihr 
Verluſt mag angegeben werden wie er will: fo geriethen fie in die bittere Nolh⸗ 
wendigkeit ſich mit Macht gerüdiugiehen. Ihr ſchleuniger Amug hatte nicht ge 
ſtattet ſich mit den noͤthigen Magazinen zu verſehen, und daher war ein langer 
Auffenhalt in dem abgemergelt und ausgefogenen Heflen nicht moglich. Der Zuruck ⸗ 
zug ging auch nicht ohne Perluſt ab. Der Herzog von Broglio hatte dem bey Fried⸗ 
berg geſtandenen Corps leichter Truppen unter dem Hn. du Blaiſel und dem dabey 
befindlichen Reſt des Fiſcheriſchen Forps Befehl gegeben, den Rückzug der Alliinten 
zu erſchweren fo viel es möglich wäre, und dieſer Offieier richtete auch feinen: Befehl 
dergeſtalt aus, daß er, nach dem eigenen Berichte der Allirten, Ehre davon hatte. 
Es wird hier genug ſeyn den Bericht dieſer letztern zu Eriparung des Raums allein 
bieher zu ſetzen; deus er if fo beſchafſen, daß man nicht fuͤrchten darf, durch Mit⸗ 
theilung desſelden die Ehre des Franzoͤſiſchen Generals zu verkleinern. Er war fol⸗ 


gendermaſſen gestellt. ; | N - 

Nachdem die Armee am ısten das Lager bey Marienborn, die Arriergarde 
unter der Ordre des Herzogs von Holfein Durchl. aber beſtehend aus 2 Prenßiſcher 
Oragoner⸗ Regiment, 6 Bataillon Infanterie, den Huſaren und Jaͤgern das Ihrige 
ben Markhoͤpel bezegen, fo hatten fie am ı sten: alba Raſtag und marſchirte von ba 
die Armee nach Bingenheim, die Arriergarde aber nach Leydeck ins Lager. Wegen 
des anhaltenden Regenz beſchloſſen Se. Durchl. der Herzog Ferdinand die Armee 
cantonsiren zu lafen, welchem nach am ı sten das Haupt⸗Quartter nach Grumbera, 
die Armee aber in die umliegende Doͤrfer verlegt wurde. Solchen Tags ward die 
Eirriergarde in der Gegend von Bingenheim und Reichelsheim durch eis feindliches 
Corpz von 2 bis 3000 Mann ateaquiret, welches meiſt aus dem Ficcheriſchen Sorps, 
den Huſaren, Volontairs und commandirten von verschiedenen Regimentern deſtand. 
Beh dem Fimbenſteiniſchen Regimente, welches nebe den Hufaren und Jägern das 
letzte war, wurden verſchi⸗dene bleßiret, und die Preußischen Jaͤger verlohren ein 
Theil ihrer Bagage. Der Feind beunrubigte uns bit in Die Segend Hungen, wo 
er uns zerlies, wornach die Arriergarde ihre Cantounirungen dergeſtalt beiog, daß 
der linke Fluͤgel in Ruppersburg mit dem Stoabb. Quartiere des Herzogs von Hol⸗ 
flein, der kechte aber in Lich Stunde davon, und die Huſaren und Jaͤger in Hun⸗ 
gen zu Reben kamen. Zu Lich Rund der Generalmalor Graf von Jinkenſtein mit 
ar pines Regiments und einem Bataillon Braunſchweigiſcher Grenadier, 
die andern 2 Eſcadrons vom Finkenſteiniſchen Regiment aber antonnirten nebſt 
1 Bataillon Braunſchweigiſcher Isfanterie unter Commando des Majors von Thun 
in Lasgidorf auf dem halben Wege von Hungen nach Lich. Wie die Armee am 
soten Morgens wieder aufbrach, empfing der General Graf von Finkenſtein um 
2 Uhr vom Herzoge die Ordre, mit ſeinem Corps ſogleich auflubrechen, wenn Ihm 
die Diſpofſtion des Marſches und die zu beziehende Quartiere gemeldet wären. 

Es kam aber keine weitere Ordre, und wir ſtunden bis Miktag zum Marſch 
bereit, als eir Offieier vom Majer von Thun aus Langsdorf dem General Grafen 
von Finkenſtein meldete, wie er nach Grimberg zu einige Canonenſchüſſe gehöret, 
und deshalb feine Garniſon auzrucken laſen, und weitere Berhalfungs - Befehle er ⸗ 
wartete. Wiewol nun der Offisier gleich mit der Anweiſung zuruͤckgeſchickt W 
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bey enkſtehenden Lermen ſich fo fort nach dich zu replliren; fo war doch ehe der Of⸗ 


ſicier zurück kam, die Langtborſer Sarniſon ſchon ausmarſchiret, und man konte 
nicht erfahren, welchen Weg fie genommen. Die Beſatzung von Lich ruͤckte indes 
auch aus, und ba man erfuhr, daß unfere ganze Armee aufgebrochen, wir auch hin 
und wieder eanoniren gehört, und Bericht eingezogen, daß ein ſeindlich Eorps in der 
Nähe finde, uns den Weg zur Armee abzuſchneiden, fo marſchirte ermeldte Beſa⸗ 
sung von Lich über Hattentode und Harbach den Weg nach Grünberg. Wegen der 
vielen Waldungen konten unſere Patronilen keinen ſeſten und umſtaͤndlichen Bericht 
don den feindlichen Bewegungen und ihrer Staͤrle uͤdermachen, weshalb in dem 


. Walde zwiſchen Lich und Hattenrode uns ein feindlich Corps meiſt leichter Truppen 


angrif, und zu gleicher Zeit im Rüden wie auf beiden Flanquen anfiel. Unſere mit⸗ 
führende Bagage zoͤgerte unſeren Marſch, unſere 3 Efeabrons Dragoner wur den aber 
in kleine Trups vertheilet, und wir machten dem Feinde von allen Seiten Fronte. 
Am Ende des Waldes befanden wir und auf einer kleinen Ebene, als uns der Feind 


am heftiggen anſiel, wir konten aber unſere Diſpoſttion allda beſſer als in den 


ſchlimmen und engen Wegen des Gehoͤlzes machen. f | 
Wir ſetzten auf ſolche Art unter Begleitung des Feindes unſeren Marſch fort, und 
kamen des Abends um 9 Uhr in Grimberg an, wo unſere Jaͤger und Huſaren waren, von 


denen wir erfuhren, daß die ganze Armee des Morgens ſchon aufgebrochen, und 


— 


verſchiedene Regimenter von denen bey Hungen durchgedrungenen feindlichen Trup⸗ 
pen beunrutziget worden, angrſeden fie die Befehle und Berichte an und alle aufge⸗ 
boden hatten. Wir sermutheten die Lungsdorſer Beſatzung in Grimberg anzutreffen, 
mußen. aber erfahren, daß ſich das Infanterie⸗Bataillon ſckon durch die Stadt naͤ⸗ 
her an die Armee gezogen, die Finkenſteiniſche »Eſcabrons aber, welche während 
des M zeſches biater der Bagage gefolgt, theils gefangen, theils zerſtreuet, auch die 
ganze Bagage verlohren worden. Ss viel man votlaͤuſig weiß, iſt der Jeind zu⸗ 
gleich auf die Kavallerie und Pagage gefallen, eben da die Isfanterie ſich durch das 
Dorf gezogen. Uns weil berfelbe auf einmal von allen Seiten eingebrochen, und die 
Diſpoſition nicht dehoͤrig zur Vertheidigung gemacht worden, iſt alles in unordnung 
gerathen, dergeſtalt, daß weil vorwaͤrks der Weg geſperret war, die zerſtreueten 
Eſtadrons den Weg nach Lich genommen, urd dadurch dem Feinde in die Haͤnde 
gefalen. Es find eigentlich die Eſcadrons von Thun und von Krofigt, welche diß 
Ungluͤck gehost, und verlieren wir bey ſolcher Gelegenheit, 9 Officier, fo vermuthlich 
mit 2 andern gefangen find, welche letztere theils mit Rappocts, theils zum reeo⸗ 
gnoſeiren ausgeſchickt worden. Uebrigens Neben wir jetzo in der Zegend Fritzlar in 
den Cantonnirungen, bariten. aber bald unſern Abgang wieder erſetzt haben. i 


Dieſer Umſtaͤnde ungeachtet, ſetzte ſich die Asmee bey Caffel und ghteb einige, 
. 5 


Zeit daſelbſt leben, welches um fo viel eher geſchehen konte, da das Gos nr 
zoͤſiſchen unter bem Hering von . in feine vorige Cantonnirungsquar⸗ 
tiere zucück ging; auch verſchiedene Regimenter, welche in der Aetion bey Bergen 
am meiſten gelitten hatten, Beſehl erhielten, nach Frankreich zuruͤck zu gehen, um ſich 
daſelbſt wieder zu recroutiren. 8 


Ehe noch die Sachen zwiſchen dieſen Beiden Armeen ſoweit gekommen waren; Einbruch ber 
ſoo hatte ſich die Reichs Ezecutions Armee bereits in Bewegung geſetzt, und war Reichzarmer⸗ 
willens in Heſſen einzubringen. Ez iſt dieſes Vorgangs und feines Ausſchlags in der in Heſſen. 


Franzoͤſiſchen Relation von dem Treffen dey Bergen Erwehnung gethan; folglich 

muſſen wir denſelben nachholen. Ein ſtatkes Corps fo wohl Kabſerlich Königlicher 

als auch Reichstruppen hatte ſich unter kommando des nunmehrigen y lowearſchaln 
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‚Srafen Serbeloni fruhzeitig im Fraͤnkiſchen Krapſe verſammelt und hatte die Abſicht 
lich in Heßen feſtiuſetzen, um ſich daſelbſt mit der Armee des Herzogen von Broglio 
zu vereinigen, und ſodenn mit geſamter Hand an der Befreiung don Sachſen zu 
arbeiten. Bereits im Februar waren die Vortruppen bis Schmalkalden angedrun⸗ 
gen, und es wurden in in ſeldigen Gegenden folgende Patente angeſchlagen 


Nro. I. 8 


Wi Friedrich von GOttes Gnaden, Pfaligraf bey Rhein, Herzog in Bayern, 
I Staf u Veldenz, Spenbein und Rappolkſtein, Herr zu Hoheneck, Ihro 
Rom. Kayſerl auch zu Hungarn und Boͤheim Königl. Majeſtat Generalfeldmar⸗ 
ſchal, Obriſter über ein Regiment Dragoner und commandirender Seneral der 
combinirten Kayſerl. Königl. und des Heil. Roͤm. Reichs Ezecutionzarmee ie. 
Nachdem in ſichere Erfahrung gebracht worden, daß einige Einwohner, des 
durch diſſeitige Unſerm Generalcommando unter ſtehenden Truppen beſetzten Heßi⸗ 
ſchen Landes, denen Empoͤrern des Reichs annoch ſtrafnaͤßig anhaͤngen, ſolchen 
Kundſchaften zuzubringen, und auf alle nur moͤgliche Art den gegentheiligen Abdſich⸗ 
ten zu einem Behuf, den diſſeitigen hingegen zum Nachtheil zu ſeyn, keinen Scheu 
tragen, ein dergleichen dem Allerhoͤchſten und gemeinſamen Dienſt fo widriges 
Bekragen hingegen keines weges geſtattet noch nachgeſehen werden kan: Als gebieten 
Wir den geſamten Eincdohnern des Heßiſchen Gebiets, in welches die Unſerm 
Generalcommando unter ſtehende Völcker bereits eingerückt ſeyn, hiermit gemeſſen 
und ernſtlich, fin aller mit dem Feind habenden Gemeinſchaft auf das genaueſte 
zu enthalten, ſelben keine Kundſchaften ſelbſt zuzutragen oder zu üͤderſchreiden, noch 
ſonſſen einigen Vorſchub, in was ſolcher immer beſtehen koͤnne und möge, zu geben, 
maſſen bie dieſem Unſerm Befehl zuwiederhandlende in ihrer Betretung gleich auf 
der Stelle mit dem Tod beſtraftt, im Fall fie aber nicht hahaſt würden, ihre 
Haͤuſer geſchleifet und das ſaͤmtliche Vermögen verfallen ſeyn ſolle. Wornach ſich 
dann genaueſt zu achten, mithin für Schaden und Nachtheil zu hüten kommt. 


Gegeben Wien, den 26: Febr. 1759. c 1 a 
(L. S.) ö 1 Friedrich Pfalzgraf. 
Nro. II. i 3 


Nachdem Ihro Kayſerl. Majeſtät die allerhoͤchſte Entſchlieſung gefaſſet haben, 
daß gegen die Lande derer in der Empörung befangenen und ſolchen welter nachhan⸗ 
genden, dieſen zur gerechteſten Empfindung und der Empoͤrung zum Aboruch, in 
ber nehmlichen Art und Maaß verfahren werden folle, als ſich die der Empörung 
Acht e n Land eb in denen Landen benommen haden und noch benehmen, 
wilche t 5 e That uͤberjogen haben, und in ihrer Vergewalti⸗ 

ung noch halten. 5 a 
25 Und nun die unter Unſerm Generalcommando ſtehende Armee in das Fuͤrſtl. 
Helfen Laſſelſche Ooberamt Schmalkalden eingerückt; So gebieten Wir aus Kayſerl. 
Majeſtaͤt alerhoͤchſten Befehl, allen und jeden Fuͤrſtl. Heßiſchen Beamten dieſes 
Amts, daß fie alſe Hertichaftl. Caſſen und Vorraͤthe, worinnen dieſe immer Befichen 
mögen, auch ſchuldige oder noch ruͤckſtaͤndige Giebigkeiten an die zu deren Unter⸗ 
nehmung ſonders verordnete Kriegs Lommiſſarien abgeben, davon nichts verſchweigen 
noch zurückhalten, die ihnen angefordert werdende Executionsgelder, welche Wir 
dermalen für das Amt Schmalkalden auf Fooeo. Rihlr. anſetzen, ohnweigerlich 
entrichten, und die Helfte ſogleich in 3 Tagen nach Ver kuͤndigung dieſes, die gate 

7 Helfte 


L 
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Helſte aber in 12. Tagen darauf abführen, anbey auch das für die Subſiſtenz der 
Truppen noͤthige und ihnen jedesmal Benannt werdende Naturale liefern, und allen 
dem ſo gewiß nachkommen ſollen, als bey wahrnehmenden Auſſchub, oder bezeigen⸗ 
den geringſten Widerſpenſtigkeit mit militairiſcher Execution gegen ſie, ſamt und 
fonder#, wird verfahren werden. Wornach ſich dann genaueſt zu achter, mithin 
fir Schaden und Nachtheil in hüten kommet. Gegeben Wien, den 26. Febr. 179. 


(L. S.) 5 1 Friedrich Pfalzgraf. 


So glücklich nun dieſer erſte Eintrit in die Heßiſchen Lande geſchehen war, von 
fo kurzer Dauer war er auch. Die Allürten zogen ſich eiligſt zuſammen und ruͤckten 
unter dem Prinzen Eafimir von Yienburg und dem Erdpinzen von Braunſchweig 
den Kayſerlichen und Reichstruppen entgegen. Den zıflen Mer! grif der Erbprinz 
von Braun ſchweig in der Gegend Oſtheim die daſelbſt befindlichen Reichztruppen an, 
und machte 200 Gefangene von benfelden. Alsdann rückte derſelbe bis Meinungen 
vor und eroberte daſelbſt ein Magazin und machte ein Bataillon eoͤlniſch und ein 


Bataillon Muͤnſtriſcher Truppen zu Kriegegefangenen. Den ıflen April überſielen 


die leichten Truppen das alte und hochzerühmte Regiment Kayſerlicher Dragoner, 
welches von dem unſterblichen Eugen den Namen führet, in der Gegend von Tan⸗ 
ne, eroberten etliche Standarten desfelben und fügten ihm einen empfindlichen Schar 
den zu. Den alen April kam es abermald bey Waſungen zu Thaͤtlichkeiten, und das 
Münſteriſche Regiment von Nagel, ward daſelbſt zu Kriegsgefangenen gemacht. 
Bey Schmalkalden kam es zwiſchen dem Kapſerl. General bon Arberg und dem 
Prinzen von Braunſchweig zu einem Gefechte, welches bis 4 Uhr des Nachmittags 
dauerte und an deſſen Ende ſich erſterer zurückiog. Der Einttit in die Fuldiſchen 
Lande erfolgte unmittelbar drauf und den 27ten Merz hatte der prinz von Yſenburg 
bereits fein Haupkquaxtier in der Hauptſtadt derſelbigen. Er lies ſogleich Patente in 
ſelbigen anſchlagen, in welchen den Unter thanen viele freundliche Berficherungen ger 
geben wurden, doch unter der Bedingung, daß ſie ſich aller Lorreſponden mit dem 
Gegentheil enthalten, und die Auflagen an Geld und Victualien willig abtragen 
follten.- Unter andern ward die ungeforte Erhaltung der Religion des Landes in ih⸗ 
ren itzigen Umſtänden heiligſt zugeſagt und die beſte Mann zucht der Truppen vers 


ſorochen. Dieſem ungeachtet, waren alle offentliche Nachrichten ſelbiger Zeit mit 


Klagen der Fuldiſchen Unterthanen über Gewalt und Erpreffungen argefüllt, und 
man ſahe groſſe Summen welche denſelben Contributions Weiſe abzufuͤhren auferlegt 
worden. Jadeſſen zogen ſich die Kreistruppen ins Würzburgifche, und der Prinz 


Ferdinand bon Braunſchweig kam ſelöͤſt nach Fulde. Jeder man glangke derſelbe. 


Hürde feinen Marſch nach Franken nehmen; als er umfehrte und ſch in uren 
Zügen dem Maynſtrom naͤherte; da es dann ben ı3ten April, vorberuͤhrter Maſſen, 
zu dem Treffen bey Bergen kam; welches den ganzen Plan der Alllirten verwirrete. 


Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß bey einem andern Ausſchlag desſelben auch Bewegungen 
Preuß iſche Truppen an dem Ufer des Mayns erſchienen waren. Der Prinz Henrich der Preuſſen 
von Preuſſen machte um ſelbige Zeit ſolche Bewegungen, die in der That keine matte gegen das 
Begierde ſich hiefigen Gegenden zu naͤhern deutlich anzeigten. Er hatte den rechten Reich. 


Fluͤgel der Reichzarmee ebenfalls angegriffen und in ziemliche Unordnung gebracht: 
allein ſtatt weiter vorzuruͤcken, ging er nach Thüringen und dem Vogtlande zurüͤcke, 
und die indeſſen erfolgte Schlacht von Bergen ſchien auch dieſe Anſtalten zuver⸗ 


nichtigen. . ? in 
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Allein auf einmal erfolgte abermals ein neuer Auſtrit, Der Prinz Henrich 
richtete feine Bewegungen gegen Böhmen, und es ſchien, als ſuche er den indeſſen 
zu Muünchigrätz angelangten Graſen von Daun von den Poſten, die er gegen den 
König feinen Herrn Bruder eingenommen halte, wegzulocken, um ſelbigem den Ein⸗ 
trit in Böhmen zu erleichtern. Der Erfolg hat gewieſen, daß es entweder die ub. 
ſicht des Prinzen nicht geweſen; oder daß er fie nicht erreicht habe. Der Graf von 
Daun ließ ſich durch dieſen Einfall nicht irre machen, und blieb in feiner angenom⸗ 
nen Stellung und in Zeit von 8 bis 10. Tagen kehrete der Prinz wieder nach Sach⸗ 
fen zuruck. Die Preuſſen behaupteten in den ihrer Seitz von dieſem Unter ahmen 
bekannt zemachten Erzeblungen, des ihre Abſicht auf nichts anders gerichtet gewe⸗ 
fen, als den Kayſerlich Koͤniglichen Truppen, die auf der Graͤn ze von Sach ſen errich⸗ 


tete Magazine zu derforen, um ihnen dadurch den Einbruch in Sachſen, wo nicht 


unmoglich, dech gewizlich ſchwer zu machen, und die auf ſelbigen Steszen befindli- 
che Truppen bis jenfeit Eger zuruͤckzutreiben. Den 15. April erfolgte der Eintrit der 


Preuſſen in Boͤhmen, und die erſte Nach icht davon erfüͤllete Prag mit Furt und 


Beſergniß; fo daß ſich viele Familien, beſonders vornehme, von dannen flüchteten. 
Eine Eolonne zog über Peterswalde; Die andere über Commotau. Die erſtere fand 
auf der Höhe von Peterswalpe hinter dem Dorfe eine Redoute die mit 600. Erpa- 
ten und einiger Ungariſchen Infanterie beſetzt war. Zwiſchen dieſer und jener fam 


es zum Gefechte, in welchem die Kayſerlichen der Licbermacht weichen muß en, wie 


ih Bericht lautet; nach den Prenfiſchen aber forcirt wurden. Die Preußen raum, 
ken indeſſen den Perhack auf, und ihre Avantgarde kheilete ſich in 2. Corps, wodon 
eins über Außig und das andere uber Toͤplitz fortruͤckte. Zu Außig ward das Ma⸗ 
gatin in Brand geſteckt, und die auf der Elbe liegenden Schiffe ruinirt. Den 16. 
April ſtieß die Preußiſche Avantgarde zu Wilmina wieder zufanmen, und bewaͤch tig 
te ſich alles Mehl und aller Fourage, welche in Loboſitz und Reuimeris angetrof, 
fen ward, auch hier ging es uͤder die Schiffe auf der Elte her, Und die feit kurzem 
Daſelbſt geſchlagene Brucke ward verbrannt. Das andere Corps, das uber Commotau 
ein rückte, und von dem General Hüllen commandirt wurde, fiel die Paſſage über 
den Jasberg mit Eroaten und einem Detachement von den Regimentern Königsderg 
und Andlau beſetzt, an. Die Preußische Reuterey ging bey Prisnitz durch und kan 
ihrem Gegner in Rüden, waͤhrender Zeit die Infankerie argriff und alle Retranche⸗ 
ments uͤberwaͤltigte. Die Preuſſen nennten den General Renard und 51 If 
Feier, welche fie nebſt 2000. Gemeinen allhier gefangen genommen hatten; wobey 
fie auch 3 Fahnen, 2. Standarten und 3. Canonen erobert zuhaben Bethenerter, 


Von ba rückte der Vorzug des Hüͤlſiſchen Corps nach Buddin, und ruinirte auch 


daa Nadazin; ja was das fatalſte war, fo gerieth die ganze ſckoͤne Stadt bar, 
er in Sende, und fiel meiſtenz in Graus und Aſche. Die Böhmischen Nachrich⸗ 
ten gaben den Preuſſen vielfältig Schuld, daß ſie dieſe Stadt mit Fleiß und ohne 
Noth abgebrannt hätten; dieſe hingegen verſicherten, daß fie nichts geſucht, als das 
Magazin zu ruiniren, der Brand der Stadt aber ſey durch einen zum Ungli ges 
gangenen ſtarken Wind geſtiſtet, und fo wie geſchehen verbreitet worden. Der Se⸗ 
meral Meinicke attaquirte nach Preußiſchen Berichten mit ſeinem Dragoner Regi. 
ment nebſt dem Odriſt bieutenant von Kleiſt mit den grunen Hufaren über der Eger 
ein Corps Oetker reichiſcher Cavallerie, Hufaren und Eroaten; oder ward nach Ray. 
ſerlichen Berichten von demſelben angefallen. Die Preuſſen behaupteten , ſie häts 
den viele ihrer Gegner niedergehauen, 120. Mann gefangen und nunmehr, nach er⸗ 
zeichter Adſicht ihres Feldꝛugs nach Boͤhmen, den Ruͤckzug noch Sachſen e 
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Sie legten der Welt ein ordentliches Verzeichniß der auf dieſem Zug erobert oder 
verſtörten Magazine für die Augen, nach welchem ſte zu Außig 700. 
Tonnen Mehls; 200. Scheffel Haber und 1000. Rationen Heu; In Loͤplitz 60. 
Tonnen Mehl und 2000. Scheffel Haber; in Loboſitz 450. Tonnen Mehl; zu Leut⸗ 
meris 3000. Scheffel Hader, und 2000. Rationen Heu; zu Luckowitz 36000. Stuͤcke 
Brod zu 4. Pfund; zu Libochowitz 4000. Scheffel Haber; zu Wo wiian 1000. Toms 
nen Mehl und zoooo. Stuͤck Brod; zu Buddin 1000. Tennen Mehl 100000. Schef⸗ 
fel Haber und 20000. Nationen Hen; zu Saatz 32000. Tonnen Mehl 20000. 
Scheffel Haber und Soooo Rationen Heu; zu Poſtelberg so. Tonnen Mehl; zu 
Commotau 405. Tonnen Mehl 4000. Stuͤck Brod 700. Scheffel Haber und 1075. 
Nationen Heu; zu Brix 21. Tonnen Mehis 3400. Stuͤck Brod, 920. Scheffel Ha- 
Ber und 1925. Rationen Heu, entweder weggenommen oder verdorben hätten. Vie 
Deſterreichiſchen Berichte verſicherten, daß man nicht nur den groͤſten Vorrath, 
deſonders von Leutmeritz, in Sicherheit gebracht habe , und überhaupt der feindlich 
geſtiftete Schaden fo betraͤchlich nicht geweſen ſey, als man denſelden Gegentheils an⸗ 
gegeben habe: ſondern daß auch die don dem Herrn General Feldmarſchann Sra⸗ 

fen von Daun auf erhaltene Nachricht von dieſem Einfall abgeſchickte Corps den 
Breuſſen auf dem Rückzug denmaſſen Abbruch gethan hätten, daß fie gewiß nieman⸗ 
Den die Liſten ihres Verluſtes dabey wuͤrden zu leſen geben. 55 


Unter dieſen Bewegungen verfirich die Zeit bis an den Monat May. Die Kay Kahſerliche 
ſerlich Koͤnigliche groſſe Hauptar mee unter itztbeloßtem General hatte ich indeſſen unter dem 
auch völig zuſammengezogen, und war bey Zeiten ins Feld gerückt. Alle Nachrich. Grafen Daun. 


ten waren einſtimmig, daß das Hohe Ertzhaus Oeſterreich noch niamals eine fuͤrch⸗ 
terlichere Macht auf einer Stelle beyſammen gehabt habe. Man darf nicht glau⸗ 
ben, daß man fi irre, wenn man dieſelbe auf 160000. Mann ſtark achtet; wohl, 
zuverſtehen, daß alle an verſchiedenen Orten ſtehende Forps mit dam gerechnet wer⸗ 
den. Der erſte May ward zum Aufbruch aus den bisherigen Cantonniungsguak⸗ 
tieren angeſetzt, und die Armee bezog noch ſelbigen Tags bas zwiſchen Schur und 
Irromirz ausgeſteckte Lager. Das Hauptquartier ward zu Schurz genommen, Der 
General der Lavallerie Natquis de Ville ſtund mit einem beſondern und betraͤcht⸗ 
lichen Corps auf den Grenzen von Ober Schleſten und Maͤhren, der Seneral Feld⸗ 
Marſchal Lieutenant Baron von Kaudshn commandi te ebenfzlg ein eigenes Corps 
bey welchem ſich die leichten Truppen befanden, und welches vorwaͤrts des Hauptia⸗ 
gers ſowohl zur Bedeckung deſſelsen, als beſtandiger Auarmirung des Feindes 
ſtunde; und überhaupt waren die Anſtalten fo gemacht, daß man ſich einem feind⸗ 
lichen Anfall ſtöndlich entgegen ſtellen, und die eigenen Unternehmungen, wenn 

man wolte, anfangen koͤnte. 5 Bu 
„Der. Konig in Preußen hatte feine Hauptarmee ebenfals lange in den € 
mitungsquartiren liegen laſſen; und ſelbige nicht eher bey Landshut in ein Lager zu⸗ 
ſammen gezogen, als bis er den sten May den Anmarſch der Kayſeelichen auf Schurtz 
vernahm. Stat der Gewohnheit voriger Feldzuge, zuerſt mit Unternehmungen por, 
ausbreiten, begnügte ſich der König dieſezmal fein Lager zu verfhangen ; ſolches mit 
einer Menge Kanonen zu verwahren, und ben Angrif feines Segentheils abzuwarten. 
Der General Fouquet ſtund dem Marquis de Ville entgegen, und fuchte ver ſchledentlich 
die Gelegenheit dieſen Seneral amugreiſſen, und wo möglich über einen Hauffen zu⸗ 
werſſen. Der König ſelbſt hatte ſich u dem Ende etlichemal in hoͤchſter Perſon bey 
dieſem Corps nebſt verſchiedenen Cavallerie und Husaren Regimentern eingefunden: 
allein der Marquis de Ville wich entweder klüglich aus, oder that einen ſo tapfern 
erbſtmeſſe 1759 € \ Wieder 
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Wiederſtand, daß man das Vorhaben mit ihm anmbinden, wieder aufgeben mu⸗ 
ſte. Beide hohe Theile blieben alſos in ihrer Stellung unbeweglich, bis in den Aul⸗ 
gang des Juniuß; fo daß auſſer einigen kleinen Schar nuͤtzeln nichts ſonderliches 
vorficl. Alles ſchien auf die Annaherung der Rufen zu warten : allein dieſe mar» 
ſchirten beſtaͤndig in alen Nachrichten; nur an dem Orte wo man fie erwartete, 
kamen fie nicht zum Vorſchein, und dieſe Langſamkeit, von deren Grund wir 
vielleicht in den Rußiſchen G ſchichten deutlicher reden koͤnnen, hielt auch die Opera. 
— eee Armeen auf, als welche mit jenen zugleich vorgenommen 
werden ſolten. ; 


Indem nun der Graf Daun und des Königs Maj. auf den Grenzen von Schle⸗ 


Prinzen Hen⸗ ſſen und Böhmen, und die Generals de Ville und Fouquet auf den Grenzen von 
rich von Dreuf Ober Schleſien und Mähren gegen einander flunden: fo war nur allein die Armee 
fen ins Reich. des Prinzen Henrich geſchaͤftig, und fo wie fie vorberuͤhrter Maßen einen Einfall in 


Bohnen gethan hatte: fo unternahm fe nunmehr einen andern in das Reich, und 
beſonders den Fränckiſchen Kreis, um, wie es Preußiſcher Seits hieß, die Maga⸗ 
zinen der Reichsarmee zu ruiniren; oder wie man andern kheils verſicherte, der 
Reicht Executionz Armee auf den Hals zufallen, und ſelbige, bevor fie durch die 
Framoͤſiſche Armee am Mayn unterſtuͤtzt werden koͤnte, uͤbern Hauffen zuwerſen, 
welches aber durch die klugen Zurüͤckzuͤge des die Reichsarmee commandirenden Pfaltz⸗ 
grafen von Zweybruͤcken Hochfuͤrſtliche Durchl. gluͤcklich vermieden worden. 5 
Den dien May versammelte ſich die Armee bey Zwickau. Ihro Staͤrcke iſt 
von Preußiſcher Seite niemals; anderer Seits aber auf die 40000. Mann angege⸗ 
Ben worden. Zahlreich muß fie geweſen ſeyn; denn eben darum wich Die Reichsarmee 
immer vor ihr weg; weil ihre Lolonnen allezeit uͤbermaͤchtig waren. Sie war in 
3. Corps eingetheilt. Eins commandirte des Prinzen Henrichs Koͤnigl. Hoheit in 
eigener Perſon: ein anderes der General Fink und noch ein anderes der General 


Knobloch. Das Corps des Generals Finck machte Anfangs Mine, als ſolte die gan⸗ 


ze Bewegung Eger gelten, allein er wandte ſich und da kam es zwiſchen ihm und 
dem zu Aſch commandirenden General Sraf Maguire zu einigen Thätlichfeiten. Die 
Preuſſen berichteten davon, daß ſich dieſer General den 8. May auf Annaͤherung des 
General Fincks zuruck gezogen; deßen Arriergarde aber, welche der Prin von Salm 
commandiret, eingeholet worden. Der Odriſt von Belling und der Obriſtlieut. von 
Kleiſt hatten 2. Eompagnien vom Regiment Salm und einige Eſquadrons vom Re 
giment Modena angegriffen, den groͤßſten Theil davon nieder gemacht rund den 
prinzen von Salm nebſt 4. Officitren und 126. Gemeinen zu Kriegsgefangenen ge⸗ 


BEA ma Kayſerl. Bericht von dieſer Sache ging dahin; das Preußiſche Corps, 
at den 


Wriff gethan, habe aus 10000. Mann beſtanden; der General Maquite 
habe fi) aber demſelben den ganzen Tag über mit groſſer Tapferkeit wiederſetzt. Die 
Preußiſche Reuterey fen von den Regimentern Alt Modena und Baronay, welche 
ſich unter Anführung der Generaln Prinz Lobkowitz und Lufinsktz auſſerordentlich 
herfuͤr gethan, zutuͤck geſchlagen worden. Alz indeßen die Preußen ſich zu einem aber⸗ 
maligen Angriff in Pereitſchaft geſetzt, und zwar ſolchen mit offenbarer Uderkegen⸗ 
beit, beſonders mit ſchwerem Geſchütze vorzunehmen im Begriff geſtanden fo has 
be ſich der General Maquire über Haßlau nach Eger zuruͤckgeſogen. Die Preußen 
hätten die Art iergarde angegriffen, wobey der Obriſt Prinz don Salm, weicher die⸗ 
ſelze commandirt habe, das Ungluͤck gehabt, mit dem Pferde zu ſuͤrzen und gefangen 
zu werden. Der ganze Beruf des Magquixiſchen Eorps belauffe ſich hoͤchſtent auf 

100. Mann; dahingegen die Preuffen gewis dreymal ſo diel verloren hatten, 9 
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nuch berſchiedene Gefangene von denſelben eingebracht worden ſeyn. Der General 
Maquire ſey den ten zu Eger ſtehen geblieben; als er ader geſeben, daß ſich die 
Preuſſen auf den Weg nach Hof zurückgezogen: fo ſey er den 10. ebenfalls wieder 
aufgebrochen, und auf Franfenhammer marſchiret, um ſich auf dieſe Art wieder mit 
der Armee untet dem Pfalzgrafen zu vereinigen. 

„Die Preußiſche Armee war unterdeſſen den 9. Moy bey Hof angekon men, 
die daſelbſt ſtehende 4000. Mann, an Huſaren, Croaten wie auch regulirten Trup⸗ 


gen zogen ſich zuruͤck, und die breußiſchen Vortruppen gingen nach Birk. Noch ſelbigen 


Nachmittags verließ die Reichsarmee ihr Lager bey Muͤnchsderg, welches die Preuſ⸗ 
ſen bezogen. In dem taglichen Verzeichniß der Vorfallenheiten bey der Reichzar⸗ 
mee ward der Seund dieſes Ruruͤckzuges darin angegeben, weil der General Ried, 
welcher ſich bey Nordhalben geſetzt hatte, den sten von den Preuſſeu angegriffen, 
Und nach einem hartnaͤckigen Gefechte fi) nach Steinwieſen zuruͤckzuziehen, und auch 
von da, ungeachtet er daſelbſt einen abermahligen Preußiſchen Anfall abgeſchlagen, 
und ſich bis an den Adend vertheidiget hatte, weil ihm der Feind in den Rüden sus 
forimen geſucht, nach Waldenfeld zu marſchiren genoͤthiget worden, über dieſes auch 
der Anzug des Prinzen Henrich ſelbſt den General Palſo gefwungen, ſich von Birk 

nach Hornburg ſuruͤckzuzſehen. | 
„Die geſamte combinirte Armee ſatzte ſich alſo den ro. Mah bey Culmbach und 
die Preußiſche Colonne, welche zu Birk geſtanden, rückte auf Gefrees. Die andere, 
welche auf den General Ried angedrungen war, lagerte ſich unter dem General 
Knobloch zu Eronach, forderte Die Stadt und das Schloß Roſenderg auf / und als 
die Beſatzung von keiner Uebergade hören wolte, fo fing fie an heftig zu canoniren; 
welches ader nichts fruchtetes fordern der Preußiſche General fand für rathſam fein 
Vorhaben liegen zulaſſen und weiter zu marſchiren. Indeſſen matſchirte der Gene 
ral Graf Maquire über Frankenhammer nach Nurnberg zu, und der Preußiſche Ge⸗ 
neral Fink zog ihm nach. Es kam zu verſchiedenen Scharinugeln und wolten die 
Preuſſen verſichern, daß fie von dem Corpz Diefeß Generals den ııten May 350. 
Mann und 10. Offieiers zu Kriegsgefangenen gemacht hätten: Allein die bekantge⸗ 
wordene Relation des General Maquire von dieſem Zug will richts davon wiſſen; 
fondern behauptet; daß ſich die Dreuffen auf einige gegen ihre Cavallerie gethane 
Canonſchüſſe zuruͤckgeiogen, und das Kayſerliche Corps den Marſch im Angeſicht des 
Feindes beſtaͤndig fortgeſetzt; den 12. auf Vilſeag, den 13. auf Amberg und den 
14. auf Altdorf gekommen; folglich feinen Zweck ſich mit der Haupkarmee bey Ruͤrn⸗ 
berg zu vereinigen gluͤcklich erreicht habe. Indeſſen aber erhielt dieſe den 10. bes 
reits in ihrem Lager bey Culmdach, die unerwartete Nachricht, daß ein Corps der 
Alllirten A mee auz Heſſen neuerdings über Fulda in dad Würtzburgiſche einaedrus- 
gen, und ſich bis Königshofen genaͤhert habe. Dieſe Veraͤnderung der Ummunde 
veranlaßte alſo den Heezogen von Zweibrücken, um nicht zwiſchen 2. Feuer zugera⸗ 
then, die Stellung dey Culmdach zu verlaſſen uns fi nach Caſendorf zurückzuziehen; 
von dannen aber den ızten auf Schazlitz zu marſchiren. Die Preußiſche Hauptar⸗ 
mee marſchirte den ııten durch die Defileen key Berneck, und lager te ſich bey Penk. 
Noch ſelbigen Abends grif der General Maſor Meinecke den bey Himmel⸗ 
kron campirenden und eben mit den Anſtalten zum Marſch nach Bareuth beſchaͤftig⸗ 
ten General Riedeſel an. Selbiger und mit den pfaͤlziſchen Dragonern und einem 
‚Theil des Regiments Eronegg daſeldſt, und weil der Preuſiſche General die Anſtalten 
zum Abzuge bemerkte: fo grif er ſogleich ohne feine Infanterie abzuwarten, an, 
und hatte das Sluͤck durchzudringen; ſo at das Riedeſeliſche Corps übern el 
| 2 | geworfen 
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geworfen; ber General ſelöſt mit 30. Officieren und 300. Mann gefangen wurden, 
ungeachtet es ale Menſch mögliche Segenwehr gethan hatte. Hierauf marſchirte 
die Reichzarmee den 13. May nach Bamberg; zog den General Prellach mit 3. 
Regimentern an fi, und bekam daſelbſt die Rachricht, baß die Alliirten ihr Vor⸗ 
haben auf Königshofen fahren laſſen, und ſich nach Meinungen zurückgezogen haden. 
Der Prin Henrich von Preußen brach den 13. ebenfals von Bakeuth auf, zog 
den General Knodloch an ſich, und ruͤtkte nunmehr auf Bamberg an; in der Mei⸗ 
nung daſelbſt der Reichtarmee ein Treffen zu liefern. Allein der Heriog vou Zwey⸗ 
bruͤcken fand noch nicht rathſam ſich hieſelbſt cinzulaſſen; ſondern paßirte den 14. 
die Regnitz, und ſetzte ſich in den S:genden von Hochſtaͤdt. Bey dieſen Verſchie⸗ 
denen Zurückzuͤgen gieng es ohne Verluſt, auf Sl iten der Reichkar mee nicht ab. 
Zu Culmdach und Lichtenfels frlen den Preuſſen die Lebens mittel in die Hände, die 

man zum Dienſte der Arme zuſammen gebracht halte. Am meiſten war das Ma⸗ 
gain zu Bamberg zu bedauren. Den 16. Man ſtießen die Preußiſchen Generale 
von Izenblitz und Knobloch dafelbſt zuſammen. Der zu Bamberg geweſene Reichs 
General von Kolb fand ſich zu ſchwach, ihre Anfaͤlle aufuhalten, und retirirte ſich 
bis Forchheim. Vor feinem Abzug ruſmnirte er den Theil des Magazins, der nicht 
ſortzubringen geweſen. Er fol für mehr als 200000. Rthl. Vorrath vernichtiger 
haben, und die Preußen erzehlen in dem Tagregiſter ihrer Verrichtungen, daß fie 
noch 400000. Portionen Brods und Loo. Rationen Heu angetroffen und weg⸗ 
genemmen hatten. Ihre Armee marſchicte den 17ten auf Sachſendorf; die Vor⸗ 
truppen derſelben giengen auf Streitberg und Ehermankadt, von dannen fie ihre 
Parthien ausſchicklen, um die Magazine felbiger Gegenden zu verderben. Bel) 
dem Eintrit in Bamberg geſtanden fie ſeibſt zu, daß die Freibataillons und der Troß 
Unordnung begangen, deren Urheber aber auch auf der That geſtraft worden ſeyn. 

Rückzug der Die Reichsarmee hatte ſich dey dieſen Umſtaͤnden in die Nahe von Nürnberg 

Preuſſen nach gezogen, und das Hauptquartier derſelben kam nach Schweinau. Das Hochſtifk 

Sachſen. Wurzburg gerieth bey ſolcher Entfernung derſelben in große Verlegenheit, und man 
verſahe ſich eines taͤglichen Angrifß der Hauptſtadt deſſelsen. Dieſes bewog den 
Herrn Heriogen von Broglio auch ſeines Theils für die Vertheidignng Derfetden zu 
ſorgen. Selbiger fertigte alſe verſchiedene Commando des Ingeniers Corps von 
Jankfurt auf der Poſt dahin ab. Die Avantgarde der Franoͤſiſchen Armee am 
Mayn und die leichten Truppen festen ich in Bewegung, die daſige Beſatzung zu 
unterſtützen. Der Kayſerlich Königliche Obriſte von Weezey ſtreifte vorwärts Die, 
fer. Stadt, und bey Ochſenfurt kam es zu einem ſcharſen Scharmützel, in welchem 
„Die Preuſſen übel bezahlt wurden. Kurtz die Preuſiſchen Progreſſen ſtaͤmmeten ſich 

FUND gegen Nurnberg; fo, daß fle nach einem kurtzen Stiulager anfingen den 

Ruͤckweg nach Sachſen zu ſuchen, den fie auch bald darauf antraten. 
Die Urſache dieſes Ruͤckzugs ward verſchiedentlich angegeben. Viele glauk⸗ 
ten die Nußen ſeyn nunmehr fo nahe gekommen, daß der König des Beyſſands ſei⸗ 
nes Herrn Bruders bebürfe, um denſelben Wiederſtand zu thun. Andere behaupte, 
ten, es ſey dieſes eine Feucht, des indeſſen erfolgten Anmarſches des Marſchals de 
Eontades auf Heben. Noch andere erklaͤrten denſelben aus dem Anmarſche der K. K. 
Generale von Semmingen und Brentano gegen bie Churbrandendurgiſche Staaten, 
wie den würcklich re Vortruppen bereits bis Cotbus vorgeruͤckt waren, und Dreufis 
ſcher Seitt ſchrieb man deullich in allen oͤffentlichen Blaͤltern, daß der Prim nach 
dollzogener Vernichtigung der Magazine für die Reichtar mee feinen Zweck er. 
keicht / und alſo deen Gegenwart im Reich nicht mehr noͤthig ku. Dem 15 nun 
N eyn 
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ſehn , wie ihm wil; genug, die Preußen marſchirten nach dem Voigtlande, und 
nach Sachſen zuruck. Die leichten Truppen des General Palfi ſetzten ihrer Arrier⸗ 
hitzig nach. Sie hatten auch manche Vortheile; aber bey Gefrees ſetzte es etwas 
harte Stoͤße, bey welchen die Hufaren und Panduren nicht zum beſten fuhren; wies 
wohl die eigenen Nachrichten der Reichzarmee den Preußen lange den Vortheil nicht 
zuſtehen wollten; den fie ſich in den ihrigen zuſchrieden. Die Preußen ſetzten darauf 
ihren Zug fort, und die Rach ichten aus dem Bayreutdiſchen gaben, daß fie uberall 
auf den Landen die Nahrung für Menſchen und Vieh für fi) weg fahren laßen, 
um den nachruͤckenden Reichstruppen den Unterhalt ſchwer zu maches. Sie ſtunden 
auch nicht wieder ſtille bis in dem Voigtlande und Sachſen, woſeldſt fie anfangs 
in Cantonnirungsquartiere gingen; fo denn ein Corps unter dem General Hüllen 
nach Frauckſurt an der Oder und fo. ferner den Rußen entgegen ſchickten, und 
mit dem üßrigen Theil der Armee verſchiedene kleine Lager ſchlugen, deren vornehm⸗ 
ſtes zu Tſchoppau errichtet ward. 


Nach dieſem Abing waren alle Nachrichten aus dem Bambergiſchen mit den Bamzergiſche 
Bitterflen Klagen über ihr Verhalten angefülst. Ek iſt nicht zu beſchreiben, hies Klagen über 
es, wie ſchroͤcklich der Jeind ſowohl die Stadt Bamberg, als den gantzen Steich die Preuſſen⸗ 


mitgenommen, und was für Erceffen aller Orten wieder die ungluͤcklichen Einwoh⸗ 
ner veruͤbet worden, welchen man nichts, als das Leben übrig gelaſſfeu; wobey man 
noch zum Uderfinß, nach allem Unfug, dem Hochſtift 7ooooo. Thaler Contribution 
in 7. Monaten zu bezahlen auferleget, und des halben einige Geißel mit geſchleppt 
hade. Ss ſehr nun die Preußen ihres Theils den erſten Punkt dieſer Beſchuldigungen 
leugneten und von ihrer Armee die ſtrengſte Manns zucht geruͤhmt wißen wolten: 
fo wenig ſtellten fie den letztern in Abrede, ſondern rechtfertigten denſelsen mit dem 
Kriegscecht, und führeten die Geißel öffentlich nach Leipzig. So bald indeſſen die 
Nachricht von dieſem allem nach Wien kam, ſo erlieſſen Se. Kapſerl. Mazeſtät ein Patent, 
welches bald darauf in allen öffentlichen Blaͤttern unter der Auſſchrift bekandt ge⸗ 
macht ward: 8 
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Kahſerl. Patents, die von denen Preuſſen in dem Fraͤnkiſchen Craiß abgezwungene 
„Wechſel⸗Briefe betreſſend. dd. Wien, den 3 1. May. 1759. 

Nr Franz x. thun kund hiermit allermaͤnmglich, was waſſen an Uns von Un⸗ 
ſern und des Reichs commandirenden Seneralen, Herzogen Friederich zu 

Pfalz⸗Zweybruͤcken Liebden, die aflerunterthänigge Anzeige geſchehen, daß die in 

der Empoͤrung befangene Königl. Preuſiſche Churbrandenburgiſche Kriegevoͤlker, 

nachdeme dieſelbe die Lande deren Fürſten und Staͤnden des Fraͤnkiſchen Erayſes 


Kaiſerliches 
Patent zum 
Vortheil des 
Fraͤnkiſchen 

Krayſes - 


mit Landfriedbrüchiger That meh; malen überzogen, und inſonderheit Die Inwobuerer. ) 


Uaterthanen, und übrige Angehörige deren bepden Fuͤrſtlichen Hochſuſtern Balu⸗ 
berg und Würzburg mit Plünderung, Raub und manchſaltiger andern ſchweren Er⸗ 
preſſung auf das aͤuſſerſte vergewaltiget haben, endlichen auch noch die zu Bamberg 
hinterbliebene Stadthalter und Räthe, ſemt der daßgen ſogenanten Obereinahm 
der Landſchaft, wie auch in beyden Fuͤrſtlichen Hochſtiſtern Bamderg und Würze 
Burg, mehrfältige Stiſter und Elöflere, und uberhaupt im Frärfiſchen Crayß manch ⸗ 


faltige Privatperſonen von Adel Bürger und Bauernſtand auch Juden mit ungerechter 


Gewalt gezwungen hatten, daß dieſelße ſamt auch fondere Wechſeleriefe, und ſon⸗ 
Rige andere Biſchreibungen auf ber ſchiedene namhafte Summen hätten austellen' 
müſſen. Wann nun aber berley mit ungerechter Gewalt, und bandfriedbrüͤchiger 
That abgesmungene Verſchreibungen an und 15 ſich nul und nichtig, auch ungültig 
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und und unkraͤftig ſeynd, und dannenhero ein jeder von felbften ſich zu hüten wiſſen 
wird, auf berl:y Verſchreibungen etwas in zahlen, oder ſonſten in anderer Art Dies 
je alt gültig amunebmen; fo haben Wir die Ungültig und Unfräftig auch Null und 
Nichtigkeit dieſer Verſchreibungen, durch gegenwaͤrtigen Unſern Kayſerlichen offenen 
Brief nicht allein verfündigen, und zu jedermanns Wiſſen mit dem ausdrücklichen 
Anfügen bringen wollen, Daß auf jetztdeſagte mit ungerechter Gewalt abgezwungene 
Verſchreibangen zu keiner Zeit, unter was Angeben, Vorwand oder Geſtalt dieſes 
immer ſeyn möge, einige Spruch oder Forderung geſchehen moͤge, noch ſolche bey 
Unſern und des Reichs Gerichten angenommen ‚ fondern alle dieſe Verſchreidungen 
als ab und todt, ohne aller Kraft und Wuͤrkung für jetzo ſeyn, und ewig alſo 
bleiben ſollen; ſondern Wir gebieten auch, aus Kayſerlicher Macht, und obriſten 
Gewalt, daß niemand, wes Standes und Würde der auch ſeye, und was Por⸗ 
wand und Angeben dieſes immer beſchehe, die ſolcher Geſtalten von denen Fürfl. 
Bambergiſchen Stellen und Landſchaft, dann dieſen und denen Furſtl. Würsdurgi, 
ſchen auch übrigen des Fränkiſchen Erayfes Stiftern, Cloͤſtern, Städten, Dörfern, 
deren Jawohnern, Unterthanen, und A⸗geſeſſenen, Ehriſten und Juden / abge⸗ 
drungene Wechſelbriefe oder andere Verſchreibungen als gültig annehmen, auf die⸗ 
fe etwas bezahlen, leiten, oder fonften in andere Art veribaffen, und damit denen 
in der Empörung befangenen Beyhulf und Beguͤnſtigung leiſten ſolle, alles unter 
denen in Unſern Kapſerl. diesfaͤligen Verbotbriefen, allſchon einverleibten Strafen 
und Poͤnen, und inſonderheit unter der Straf nicht allein der Verlaſtigung des 
ausgezahlten, oder vorgeliehenen Gelds, oder ſonſten ſich dedungenen Nutzens, 
Rechts, oder Vortheils, ſondern auch unter der weitern Straf des doppelten Er⸗ 
ſatzes deſſen, und zwar nicht zu Unſerer Kapſerl. Cammer, wohin ſonſten der Ge⸗ 
buͤhr nach, die Strafgefaͤllige geeignet ſevnd, ſondern zum Vortheil deren bedraͤng⸗ 
ten Fuͤrſtl. Bambergiſchen Landen. . 
„Nachdem auch ferner, wie Wir betrüblich vernehmen muͤſſen, die Wuth der 
Empörung dahin geſtiegen it, daß mehrerer Orten gewaltſame pluͤnderungen vor 
genommen worden, und Bamit mehrfaltige Capitalbriefe, und andere ſonſten an ſich 
‚gültige Verſchreibungen in ungerechten S walt verfallen ſeynd, ſomit auch dieſert⸗ 
halben Vorſehung zu machen, Unſer Kapſerlich Amt erheiſch⸗t; ſo machen Wir 
anmit weiter allermaͤnniglich kund, und gebieten andey aus Kapſerl. Macht, daß 
alle Wechſel, und ſonſtige Verſchreibungen, welche an Inwohnere und Angehörige 
des Fränkiſchen Erayied ansgeftelet ſeynd, nicht anders, als zu deren eigenen Han⸗ 
ben, oder mit deren neuerlichen ausdrücklichen Vorwiſſen und ſchriſtlich Darüber er⸗ 
theilten Beſcheinigung bezahlet, auch ein und abgeloͤſet werden moͤgen, und dieſes 


ar unter der Gegenwaͤrtigung, daß anſonſten der anderweit angeblich oder auch 


Eröfnung des 


wahrhaft beſchehenen Zahlung, und Abloͤſung unerachtet, die Schuld oder Ver⸗ 
bindlichkeit verbleiben, und zu deren Abführung und Entledigung an die wahre 
Glaubigere der Schuldner nochmalen angehalten, auch darob in allen und jeden un. 
fern, und des Heil. Roͤm. Reichs Gerichten geſprochen werden ſolle. Wornach ſich 
alſo jedermännlich zu achten, und für Schaden zu huͤten hat, auch folle denen be, 
glaubten Abſchriften dieſes Unſers Kayſerl. oͤffentlichen Sebotbriefs der nemliche 
Glauben, als dem Oriqinal ſelbſt beygeleget, und ſolches allenthalden kund gemacht 
rden Gegeben zu Wien ut ſupra. a 2 
Während dieſer Bewegungen im Fraͤnkiſchen Eravſe waren die Sranzößfchen 


Feldzugs von Anſtalten zu voͤlliger Eroͤfnung des Feldzugs ebenfals zu Stande gekommen. So⸗ 


wohl die Armee am Mayn, als die am Niederrhein bekamen einen Recruten 
8 TLranſport 


7 


« 


Von dem Krieg in Teutſch and ꝛec. 25 f 


Tranſport nach dem andern. Teutſchland half dieſesmal ebenſowohl als Frankreich 
bie Armeen in ſolchen Stand zu ſtehen, daß alle, die jemals Franzsſiſche Kriegs⸗ 
heere geſehen haben, einmuͤthig verſicherten, daß fie feldige niemals in ſolchem 
Stand, als diefes mal, gefunden haͤten. Die Reuterey war ausnehmend. Mann 
und Pferd machten ein gleich vortreſliches Anſehen, und die Srenadier Compagnien 
beſtunden aus dem Ausbund wohlgewachſener Leute. Bey dem Auſehen des Ernſtes 
zu dem es in heifigen Gegenden gekommen iſt; war ein beträchtliches Corps unter 
dem Senerallieutenant Grafen von St Germain aufgebrochen, um ſich mit dem 
Herzogen von Broglio zu vereinigen. Allein bereits oben, aus dem Bericht von der 
Schlacht bey Bergen, haben wir erſehen, daß die Geſchwindigkeit des Anzugs der 
Alltirten demſelzen nicht geſtattet hat, an der Ehre des Sieges Antheil zu haben. 
Indeßen erſtaunte man über den Anblick diefer Regimenter und jedermann bewun⸗ 
beste ihre Schönheit. Gegen Ausgang des Aprils ging der Marſchall de Contades, 
welcher das Generaleommando aller Truppen in Teutſchland führen ſollte, von 
Paris ab, und den 25 kam detſelbe bereits hier in Frankfurt an. Man empfing 
denſelden ſowohl von Seiten der Franzöſiſchen Armee / als auch dieſer Freien Reichs 
Stadt, mit allen feiner hohen Würde gebürenden Ehren. Den aten May traf der 
ſelbe zu Coͤln ein, und begas ſich bald darauf in das Hauptquartier zu Exevelt. 
Die erſten Bewegungen der Franzoͤſiſchen Truppen beſtunden darauf in einer Sam⸗ 
lung verſchiedener Lager, deren Beſtimmung einige Zeit ungewiß blieb. Allein 
Bald darauf marſchirte der groͤſte Theil der Armee den Rhein herauf, und ſammelte 
ſich in der Naͤhe von Gießen in ein fuͤrchterliches eager. Der Herzog von Btoglio 
machte nunmehr mit feinem Corps die Reſerve der Armee aus, und alles zog ſich 
nunmehr auf Heßen zu. Nur allein der Marquis von Armentieres war mit einem 
mittelmaͤßigen Corps bey Weſel Reben geblieben, um den Niederrhein und ſelbige 
Gegenden wieder allen feindlichen Uherfall un decken. 

Damals ſtund die Armee det Prinzen Ferdinand zwischen Hamm und Unna, Die Alliirten 
wofetöfl ſie campirte, theils cantonitte. So weit hatte fi dieſer Prinz feit den 13. ziehen ſich 
April von den Gegenden des Maynz entfernet. Bey Dulmen und Haltern fund üzeral zurück. 
ein anderes Corps der Alliirten, welches einige Brücken über die Lippe ſchlug. Noch 
ein anderes Corps der ſelben ſtund bey Fritzlar, und es ſchien, alte ſolte es in die N 
Nahe von Caſſel abermals zu einem hitzigen Triffen kommen. Allein die Sachen 
veraͤnderten ſich gar fehr. Die Franzoſen liefen ſich in idrem Anmarſch auf Heſſen 
nicht aufhalten, und die Alliirten fanden ſich bey weitem nicht im Stande, der auf 
fie andringenden Macht Wiederſtand zu thun. Den 6. Junius brach die geſamte 
Franzsſiſche Armee von Wavern auf und zog in 2. Eoloanen daher; davon die eine 
uber Marburg, die andere über Michelbach ging. Den 7ten machten die Alllirten bey) =. 

ritzlar bereits Anſtalten zum Aufbruch. Die Artillerie, die Pontons und das 
ſaͤmtliche G⸗paͤcke derſelben zog ih nach Caſſel; von dannen nach Velmar. Dieſem 
bolgten ſogleich die Truppen, welche bisher bey Fritzlar geſtanden, welche war 2. 
Stunden von Caſſel ein Lager ſchlugen, aber den andern Morgen um 2. Uhr wie⸗ 
der aufbrachen, und ihren Marſch ins Paderborniſche fortſetzten, wohin ihnen auch 
die aus den Land Bataillonen von Freiwald und Wurm beſtandene Beſatzung von 
Faſſel nachfolgete. Dem General Imhof blieb dieſes zur Ehre „daß er ſich / aller N 
Franzoͤſiſchen Beſtrebungen ungeachtet, fein Corps abluſchneiden, ohne Verluſt zuruck. 7 
gelogen. Die 3. Hannoveriſchen Infanterie Regimenter, Poll, Ferſen und Mar⸗ N 
ſchal nebſt dem ſchönen Dragoner⸗Regiment Dachenhauſen rückten den sten in ein | 
deb der neuen Bleiche bey Laſſel abgeſtecktes Lager. Den roten kamen 5 bis Eo. 1 
1 Hannoͤ⸗ f 
5 f 
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Hannoͤveriſche Scharfſchuͤtzen mit Canonen vom Imhofiſchen Corps nach Eaffel zuruck, 
und poſtirten fi eine Stunde von der Stadt auf der Fra⸗kfurter Landstraße. Um 
12. Uhr des Mittags erſchienen bereits die leichten Truppen der Franzoſen sogen ſich 
aber nach einem kurzen Scharmützel mit jenen wieder zuruͤck. Segen Abends 8. Uhr 
kamen fie mit einiger Verſtarkung zuruck, und da muſten die Hannoveraner nach ei⸗ 
niger Einbuſe ſich nach dem Ruͤckuug umſehen. In der Nacht auf den ııten wur 
ben die Anſtalten zum Aufbruch von Eaffel gam deutlich. Das Lager auf der Blei⸗ 
che ruͤckte fort und marſchirte mit den Schützen dem Imhoſiſchen Lorps nach und 
zuletzt muſten die Burger die Soldaten an den Thoren ablöſen. Den ııten Junius 
des Morgens um 3. Uhr kamen die Franzoͤſiſchen Vortruppen nach Eafel. Ein Com⸗ 
mande von Clermont beſetzte die Thore, und ein anderes Commands ging fo gleich 
auf Münden. Dichte ror dieſer Stadt hatten ſich die Jäger geſetzt, und feuerten 
jo heftig, daß ſich di Franzoſen ein wenig zuruͤckzogen „ dadurch aber den Jaͤgern 
ſowohl als den daſelbſt befindlichen Truppen Zeit gaben, ſich ebenfals wegzumachen. 
Sie hatten bereits ein Theil des Dafigen Magazins fortgeſchaftt, ein Theil ward in 
den Fluß geworfen, oder den Einwohnern Preiß gegeben, allein dem ungeachtet fiel 
noch ein groſſer Vorrath von Fourage und Fruͤchten, ja fo gar ein Theil des Sepaͤ⸗ 
ckes der Truppen, in die Haͤnde der Franzoſen. 8 > 
Der Hering Wahrend dieſer Vorfallenheiten bey Münden, ſtunden die ſaͤmtlichen bey 
von Broglio Caßel angelangten Franzoſiſchen Truppen im Angeſichte dieſer Reſidem in zweien 
nimmt ganz Lagern. Weide machten ungefehr 16000. Mann aus, und den raten rüdten fie 
Heßen ein. ebenfals uber Marburg dem Paderdocniſchen zu. In Kaßel blieden 2. Schweitzer 
Regimenter zur Veſatzusg, und man fand über 2000. Malter Frucht, nebſt vielen 
tauſenden Rationen, die Beckerei der Allirten nebſt den dam gehörigen Keßeln: 
Kurtz, Caßel und mit Demfelben gantz Heßen war nunmehr wieder in Franzsſiſchen 
‚Händen, zu großem Erſtaunen der Lands Einwohner, welche ſich dieſes im Anfang 
der Feldzugs nimmermehr eingebildet haͤtten. So ſehr ſie nun bey dein Anzug der 
Franzoͤſiſchen Macht in Angſt gerathen waren: fo ſehr erſtaunten fie uͤder die gute 
Ordnung und ſcharfe Mannszucht, welche beobachtet wurde Dem Herzog von 
Broglio dankte ganz Heßen dieſes Schickſal, und ſoviel Nachrichten damals ein⸗ 
liefen: fo viele Lobreden der Menſchenliebe und Sroßmuth deſſelden erhielt man 
zugleich. Den 1ꝛten machte der Magiſtrat und des geheime Miniſterium nebſt 
allen Collegien dieſem Überwinder die Aufwartung. Das Eoimpliment, das ihnen 
der Herzog dagegen machte, war feiner Gewohnheit nach ſehr freunolich, voller 
Verſicherung einer ſtrengen Kriegszucht unter den Truppen und fo daß Heßen ver⸗ 
anügt ſeyn konte: aber am Ende kam eine Clauſul, welche alles zimlich verbitterte: 
— nehml ch, daß die alten Nuͤckſtaͤnde abgefuͤhret und uber dieſelben 2. Millionen Thaler 
neue Contribution bezahlt werden müſten. Dagegen half nun auch keine Vorſtellung: 
ſondern es ward der 25. Junius zum erſten, der 15 Julius zum andern und der zste 
Inlius zum zten Termin der Zahlung angeſetzt. ö 18 
Weiterer Bor⸗ Indem nun das Corps des Herzogs von Broglio Heßen eroberte; fo ruͤckle 
marſch des der Marſchall de Contades der Hauptarmee immer näher zu Leide. Selbige war 
Marſchal de von Marburg den 6. Junius aufgebrochen, den 19 ſtund fie bey Lorbach im 
Contades. Waldeckiſchen, und von dannen rückte fie immer den ſich nach Lippſtadt zurücklie⸗ 
henden Alliirten nach. Man glaubte dieſelben wurden die engen Wege aus dem 
Paderborniſchen nach Weſtphalen zu behaupten ſuchen; allein der Marſchall kam 
ihnen zuvor, und drang mit ſeiner geſamten Armee den raten durch dieſelben, und 


um halb 9. Uhr war dieſelbe durch, ſo daß fie bereits in 2, Linien in eee 
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‚fund und 62. Eanonen auf der Front der erſtern gehen hatte. Moch ſelbigen Tage 
griffen die Alliirten Jaͤger zu Fuß mit Huſaren unterſtützt die Fran oͤſiſchen Frey⸗ 
willigen im Dorfe Fuͤrſtenberg heftig an; und der Marſchall glauste es fen Diefeß 
ein Vorbote eines allgemeinen Angriſß. Er lies ſeine Armee etwas vorrücken allein 
auch hier ward nichts daraus; die Allürten zogen ſich abermals weiter zuruck, und 
welches das ſonderbarſte war, fo hinterließen fie uͤberal betrachtliche M gaſine. 
Die Referve des Herzogs von Broglio traf dergleichen bey ihrem Anma'ſche Iınep 
mebrere an. Zu Oranzſeld, zn Sringenderg an der Niederdymel fielen feinen Bars 
truppen große Vorrathshaͤuſer in die Haͤnde, und bey Bederuugen eroberten fie 24. 

mit Heu beladene Fahrzeuge. ER 8 ER 

Da nun die Alliirte Armee über die Lippe zurückgegangen war; fo ſtund fie 

gegen Ausgang des Junius in den Gegenden von Rietberg, woſelsſt der Prinz Fer⸗ 

dinand fein Hauptquartier anlegte. Ghe noch die Sachen fo weit gekommen waren, 

10 hatte der Erbrin don Braunſchweig mit einem Detafchement von 3000. Mann 

einen Streif nach Elberfeld vorgenommen und daſelbſt einige Frasꝛoͤſtſche commando 
Uberſallen Ja einen Allarm bis nach Colt erwecket. Allein zugeſchweigen, daß kein 

Hauptvorhaben darunter zum Zweck zuliegen ſchien: ſo hat auch der Marquis 
d' Aementieres, durch ein schnelles Vorrücken feines Corps von Weſel, dem Schrecken 
ſelbiger Segend ein balbiges Ende gemacht. Dieſes Armentieriſche Corps blieb 
darauf bey Schermbeck ſtehen, und beobachtete ein ihm entgegen geſetztes Eorps der 
Alltirten, das bey Dulmen Rund, und beide, hies es immerzu, folten ſich in ihren 
Bewegungen nach den Hauptarmeen richten. 


ruͤckte immer vor und Die Allürke immer zuruck. Man pries in den oſſentlichen 


Diele fuhren in ihren Biäherigen Maazreguln immer fort; die Sramöfifche Die Alliirten 


Nachrichten Die flugen Marſche des Pearſchaun de Eontadeb, welcher die Kunst ver⸗ zerlelſen iet 


ſtehe, den Feind ohne Schwerbtſtreich aus einem vortheilhaften Poſten nach dem an⸗ 
dern heraus zu Bringen, und bewundert: die Weisheit des Prinzen Ferdinand, wel⸗ 
cher, bey fo erſtaunlicher Uezermacht der Franzofen, immer Mittel finde, einem Haupt⸗ 
treffen uszuweichen; feine Armee ohne Verluſ zuruck zu ziehen und dem Feinde 
Schritt vor Schritt ſtreitig zu machen Wir dekuͤmmern und aber unſert Theils sicht, 
wie die Vorfaͤlle zu beurtherlen ſeyn: ſondern wir begnuͤgen uns die ſelbe anzuzeigen. 
Den 26. Jusius machte der Marſchall Anſtalten den Feind von Rietberg wegzubrin. 
gen oder ihn, fo er Stand hie te, daſelbſt anzugr⸗iffen. Zu dieſem Ende wurden vers 
ſchiebene Detachements gemacht; der Sraf Berchin muste die Beucke über die d ppe 
dey Böcke ansreiffen, welche mit 400. Jägern bedeckt war. Dieſe vertheidigten 
ihren Poſten rechtſchaffen: allein endlich muſten fie weichen. Der Graf Anchon ging 
mit einem andern, aus 200. Dragonern ſeines Regiments; dem ganzen Corps der 
Elermontiſchen Volontairs und 100. Hufaren auf Delldrug; grif auch da einen Alliir⸗ 
ten Poſten an und trieb denſelben, nach einer hattnädigten Gegenwehr, in die Flucht. 


Der General Lieutenant Chevalier de Muy marſchirte nach der groſen Heide an dem 


Urſprung des Haſten becks un der Ems, um die Zugänge zu dem Lager der Alliirten 
zu kecognoſeiren; und kam noch felbigen Adend zuruck, nach dem er den Zweck ſeines 
Marſches erreichet hatte. Den 29. brach die geſamte Armee auf und kam nach Oſt⸗ 
ſchlangen und die Reſerve des Due de Broglio nach Oſterholt. Ein Lorps unter 
dem Duc de Chevreuſe ruͤckte auf Neuhaus, um Paderborn zu bedecken, und man tee 
cognoſcirte dieſen Tag aber malt die Wege, um den Alliirten beyzukommen, welche 
e Flügel an Rieiherg und mit dem linken auf die Straſſe nach 
e ſtieſſen. N 
Berbſimeſſe 1759, D So⸗ 
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Sobald der Print Ferdinand von dem Marſch der Framzsſiſchen Armee Nach⸗ 
kickt erhielt, feine Vorpoſten auf allen Seiten vertrieben ſah und befürchten mu⸗ 
ſte, daß ihm der Rückzug eheſtens gar verlegt ſeyn möchte: fo brach er in der 
Nacht vom 29. auf den zoſten von Rietberg auf und sog ſich nach Guͤtertloh und 
Marienfeld. Daz Fiſcheriſche Corps ſchickte nunmehr ſchon Detachementer nach 
Bielefeld, und die Armee brach gleich den ꝛten Julius auf, um ſich in Stuckenbrouck 
zu lagern. Bey Rietberg wurden einige so. Grenadiers und Cavalleriſten der 
Allürten, nebſt einer Anzahl Engelliſcher Kranken, zu Kriegsgefangenen gemacht. Zu 
Bielefelb, woſelbſt der Odriſt Fiſcher den zten Julius ſelbſt anlangte, fand er aber, 
mals ein betrachtliches Magazin von Korn und Futter, und die Turpiniſchen Huſa⸗ 
ren bemächtigten ſich zu Rheda eines anfehnlichen Mehlosrraths. Den sten Ju⸗ 
lius brach die Frarzoͤſtſche Armee abermals auf, in der Meinung die Anirten, toels 
che binter Marienfelp, zwiſchen der Adtey dieſes Namens und Harswinkel, funden, 
anzugreiffen: allein in der Nacht vom ꝛten auf den z ben war feldige dereits auf 
Thieſſen fortg⸗rückt, welches auf der Oßnabrug und Mindiſchen Straße liegk. Als 
der Herr Marſchall dieſes erfuhr, fo lies er feine Armee ſogleich auf der Steaſſe 
nach Bieleſeld anruͤcken. Herſorden ward von den Franzoſes beſetzt und alle leichte 
Truppen wurden gegen die Vorpoſten des Feindes ausgeſchickt. Apoſtadt ward nun. 
mehr eingeſchloſſen, wofeldſt 4000. zu Fuß und soo. zu Pferde unter dem Seseral 
Lieut. Hardenberg zuruͤck gebliesen waren. Das Haupequartier des Primen Ferdi⸗ 
nand war zu Balſterkamp und bey den Dörfern Halle und Naens berg, kam es zwi. 
ſchen den leichten Truppen der Alſtirten und den Volonteirs von slermont zu einer 


ſcharſen tien; bey welcher von beiden Seiten viele blieben, gleichwol die Franzo⸗ 


ſen das Dorf Halle beſetzten. | ae 
„So ſtunben alle die Sachen auf dieſer Seite im Anfang des Julius. Bey der 


chen gehen von Reichzartiee hatte ſich indeſſen eine merkwuͤrdige Veranderung zugetragen. Die 


der Reichtar⸗ 


faͤmtlichen bey derſelben bisher geſtandene Kayſerl. Königliche Regimenter bekamen 


— nach Boͤh⸗Beſehl nach Böhmen zu ziehen. Der Kayſerliche Geſandte im Frankiſchen Kreis 


Herr von Widmann That davon dem Kreisconvent zu Nuͤrnderg folgende Eröfzung: 
Der Kayſerin Königin Maß hatten den Entſchluß gefaßt, den groͤſten Theil ihrer 
Truppen von ber Reichs armee abzuſondern und unter emmando des Generals Had⸗ 


dick nach Böhmen zu ſenden, hauptſaͤchlich, um dadurch in Bereinigung mit dem 


Du) 


Wewegungen 
Dex Rufen. 


Semmingiſchen Lorps und ſonſten gemachten Vorkehrungen, die Keiegsbuͤhne aus 
Ber weg und ſelbſt nach dero Böhnifhen Erblanden zu bringen, wo ders Macht 

d beyſammen befinde; wonehſt aber die dermalig und kuͤnftige Stelung ſowohl 
als Verwendung dieſes Haddickiſchen Corps dennoch allezeit unmittelbar zur Sicher⸗ 
heit dieſes Kreiſes gereichen ſolle Diefer Erflärung zufolge brachen beſagte Regi⸗ 
menter auch wüͤrklich auf und langten in beſtaͤndig fortgeſet ten Marſchen zu Eger an; 
dahingegen die Reichtzarmee ſich dem Fuldiſch und Heßiſchen näherte und der Prinz 
Henrich von Breuſſen in ſeiner bisherigen Stellung ruhig liegen blieb: auſſer daß 
das Fir kiſche Corps eine Bewegung nach Boͤhmen zu machte: aber fo ſchleunig wie⸗ 
Pi 8 daß man wohl ſeben konte, es muͤſſe fein Vorhaben für unthulich 

De EB. 3 7 i \ 

Aller Augen warteten nunmehr ſchon etliche Monate auf die Rufen; als deren 
kräftiger Beyſtand allerding den Sachen eine entſcheidende Beſtalt hätte geben koͤn⸗ 
nen. Die ſämtlichen Nachrichten von der Zahl und Beſchaſſenheit dieſer Armee hats 
ten bie Welt mit den groͤſten Hofnungen für die Sache der Kapſerin Koͤnigin Maj. 
angefüllt, und da verſchiedentlich gemeldet worden, daß der dieſelbe command 1 55 
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Seneral dez H. N. Reicht Graf von Fermor bereits in den erſten Tagen des Mo⸗ 
nate May die ganze Armee über die Weichſel geben und alſo die Operationen at. 
fangen laßen: fo verſah man ſich alle Poſttage wichtiger Nachrichten von dem Er 
folg derſelken. Allein dieſe blieben immerin aus. Naur allein die leichten Truppen 
thaten verschiedene Streiffereien auf Pommer⸗ und Beandenburgiſchen Grund und 
Boden; wie auch auf die den Pohlsiſchen Grenzen an nächten liegende Schleſiſch 
Preußiſche Orte, über welche die Berliner Zeitungen dir dittergen Klagen Mihzeten. 
Den Srund oder Ungrund berfelben iaſſen wir biacg dahin geſtellt ſeyn / wobin man 
fo vieles zu ſtellen pfleget: allein wir alaudten doch immer, es waͤren dieſes Vorboten 
don näherem Axruͤcken der Hauptavmee und warteten ſehnlich auf den Erfolg davon. 
Selön die Kapſerlichen Serick e von der Armee des General F lomarſchalls Grafen 
von Daun gaben verſchied lich zu erkennen, daß dieſer groſſe General darum in 
dem Feldlager zu Schucz fo lange unbeweglich Reben geblieben, um die Operationen, 
dem derabredeten wlan zufolge, in Gemeinſchaft der Rußiſchen Armee in beginnen 
und da endlich Nachrichten einliefen, daß ein Theil der Ruß fchen Armee Bereits bey 
Gros Glogau angekommen fey: fo meinte man in feiner Erwartung nicht geirtet 
zu haben. Unter ſolchen timfanden kam es jederman befremdlich vor, als man in 
der Mitte des Junius auf einmal ein Patent des Grafen von Dbona erblickte, in 
welchem der Republick Bohlen der Eiamarſch einer Preußiſchen Armee in die Sren⸗ 
zen berfelben angekuͤndiget ward, um der Rußiſchen Armee entgegen zu gehen. Ez 
mag nun ſo viel oder fo wenig an den Rußiſchen Bew⸗ gungen geweſen ſeyn, als ein 
jeder ſelöſi will: fo hatten feldige koch zeitig die Wurfung, daß ſich die preuſſen aus 
dem Mecklenburg und Pommeriſchen, woſelsſt fe ganzlich den Neiſter geſpielt hat⸗ 
ken wegzogen und den Grenzen von Hinterpommern näher rückten, um bey der 
Hand zu feun ſich den Ruſſen entgegen zu Relen. Die Rußiſche Armee theilte ih 
darauf in verſchiedene Corps, wovon das hauptſaͤchlichſte unter dem General von Fur 
mee nach Schleſien beſtimmt ſeys ſollte. Ein anderes ſolte Eo!terg zum ꝛten mal 
belagern und dat zte zur Reſerve auf den Preuß iſchen Greutzen ſtehen bleiben. Is, Veranderung 
dem man kun, wie geſagt, dem Erfolg dieſer Anſtalten entgegen ſahe. Siehe, fo im Fomman⸗ 
lieſſen zwo beſondere Nachrichten ein. Die erſtere, daß Se. Majefaͤt die Kayſer in do der ſelben. 
von Rußlasd über dat Be ragen des Seneraln Grafen von Fermor ſehr misver⸗ 
amigt ſeyn, beumeiben das Seneralcemmando der Armee abgenommen, und dem 
FJeldmarſchaln Grafen von Sollikof übertragen hatten. Exſteres war gaͤnilich falſch; 
ſondern der Graf Fer mor hatte ferne Mogarchin ſelöſt, wegen feiner kraͤnklichen Lei ⸗ 
besbeſchaffenheit, um die Abnahme des Hauptcommando gebeten, und ſich erboten 
dennoch bey der Armee zu bleiben, die Kopferin willfahrete ihm, und den 1 oten ws 
‚mind traf der General en Chef Graf Solltikof wuͤrklich in Koͤnigsberg, der Preußt⸗ 
ſchen Hauptſtadt ein, um das Sexeralcommando der Armee gegen Preuſſen zu über⸗ 
nehmen, zu welcher er auch wuͤrklich etliche Tage hernach abgirg. Die andere Nach⸗ Marſch des 
richt, die man ſich nicht sermuches 1 5 war, daß der Graf don Dbona, welcher Grafen von 
nach 9 75 Geſundheit von einer harknaͤckigen Uspaͤßlichkeit, das Geveralcom Dihana den 
wmando ber Armee in Pommern wieder übernommen hatte, in Pohlen ein und den Ruſſen entge⸗ 
Rufen, die man schon bey Glogau erwartete, nach Poblen entgegen gerückt ſey As gen. 
dieſer konte man auch um fo viel weniger zweifeln, alt ein unter der Namen knter⸗ 
fehrift des vorbemeldeten Generals an die Staͤnde von Pohlen erlaſſenes Patent in 
allen öffentlichen Nachrichten bekannt ward. Selbiges war folgenden Inhalts: 
Se. Koͤnigl Maß ſtät in Preuſſen, mein allergnärigſter Herr, finden ſich ge, Patent debſel⸗ 
müpiget, einen Theil HoͤchſtDero d unter meinem Commando in daz en ben bey dem 
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der Erlauchten Republic miruͤcken zu laſſen, um ven Dero Staaten die Einbrüche 
abluwenden, womit ſolche vom Feind möchten bebrohet werden. Durch ſolchen 
Schritt iſt man gar nicht gemeinek, die bisher zwiſchen Sr. Königl. Majeſtaͤt von 
Preuſſen und der Erlauchten Republic odwaltende nachbarliche Freundschaft zu flören 
oder det ſelben einigen Eintrag zu thun, vielmehr wiederhole man die Berſſcherun⸗ 
gen, daß biefieitig nichts geſchehes werde, was denen birher geaufferten Geſinungen 
entgegen f vn körke, wogegen man aber anch von Seiten einer Elauchten Reprblie, 
um fo mehr aller freundnachbaellchen Winfähriofeit ſich verſſehet, als man nichts 
mehr verlangt, als was denen feinlichen Mächten eingeraumet worden. Dieſem⸗ 
nach wollen ſämtliche Herrn son Adel, Eigentumer und Magistrate der Gegen. 
den vorlängft den Preußiſchen Grenzen, bit hinter Poſen, jedes Orts anſehnliche Vor⸗ 
zäthe von Lebensmitteln, Setrapde und Jourage, auf eine Armee von einigen 40000, 
Mann des förderſamſten zuſammen bringen laſſen und der betten Verſicherung ſeyn, 
daß nichts ohne daare Bezahlung davon verlanget oder geus amen werden ſdlle. 


Wobey man jedoch hinzuzufuͤgen ſich nicht entuͤbrigen kan, daß wenn ed an einem 


oder anders Orte an ermeloteten Naturalien fehlen ſolte, man eben dadurch ſich 
gedrungen ſehen wurde, zu fouragiren und ſich darunter gleicher Rechte zu bedienen, 
deren ſich eine feindliche Macht anmaſſet, die mit einer Erlauchten Republic in 
Frieden und Fr unbſchaſt zu ſtehen, öffentlich ſo oft betheuert. Man iſt aber des 
Vertrauens; es werden ſaͤmtliche Juris dietiones deret Oerter vorlängſt der Stenze 
bis hinter Dofen und weiter, es fi angelegen ſeyn laffen, dez balbigſten alles Das. 
lenige berbeyiufchaffen, was zur Sus ſiſtenz der Königl. Preußiſchen Armee bey 
deren naͤchſten und in wenigen Tagen zu erfolgenden Ankunft in ſolchen Gegenden 
erforderlich iſt, und werben ſodann von ſelbiger alle Unordnungen aufs ſorgfaͤltigſte 


verhütet und alles mit baarem Seld bezahlet werden Gegeben im Feldlager, den 
N * 3 


25. Jun. 1759. n n ee 
LES 7 Chriſt. Burggraf und Graf zu Dohna, 
Sr. Köônigl Majekät in Preuſſen beſtallter commandirender General en 


Ehef derer in Pommern und angrenzenden Gegenden ſtehenden Koͤnigl. 


Truppen, Generallieutenant von der Armee, Obriſter eines Regiments 
zu Fuß, Ritter des ſchwa: zen Adler Ordens e. 

In Folge biefer Aeuſſerungen rückte ſowohl der Graf Ohne, als der aus Sache 
fen zur Verſſarkurg deifelben mit 10. Bataillons und 20. Eſquadront aufgebroche⸗ 
ne General Hülſen, in Pohlen ein, und beide ſtieſſen den 22ten bey Meſerit juſam⸗ 
men. Zu gleicher Zeit näherte ſich, den Berliniſchen Nachrichten zuſolg⸗, der Ge⸗ 
neral von Woberznow, welcher den Bohlen und Ruſſen fhon den verwichenen Wins 


„ tee bekannt geworden (S. vorige Relation auf der rozten Seite) von Grosglogau 


Abermahliges 
Patent des 
Grafen von 


her, mit einem Corps von 15000. Mann und der Graf von Dhona lies ein wieder 
holtes Patent ins Land ergehen, folgenden Inhalts: h 

„ Im Namen Sr. Königl. Majeſtaͤt in Preuſſen ıc. meines allergnaͤdigſten 
Közigs und Herrn, iſt bereit® durch die unter dem 15. Jun. a. c ergangene ge⸗ 
druckte Norificatoria, einer Erlauchten Republic Pohlen zu eröfnen nicht Umgang 


ee an die genommen morden, wie mit der meinem Lommando anderteaueten Königl. Preufis 
Bohlen. 


ſchen elmee, vorkommenden Umſtaͤnden nach, in das Gebiet ener Erlauchten Repudlie 
zu Füden nicht entübriget ſebn mogen. Da nun felbig bereits in der Nähe, und 
das Pohlniſche Territorium zum Theil ſchon betreten, fo werden die Herren Mag. 
naten, Bilhöfe, Praͤlgten, Aeßte, Clöſter, adeliche Herrſchaften, Magiſtraͤte und 
ſaniliche eingefe fene der Republie, auf der Route nach Posen und weiter, mes 
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nach Stand und Würden erſuchet, entweder in Perſon, oder durch Abgeordnete, des 
Falpigſten und annoch in Diefer Woche im Hauptquartier ſich einzufinden, um daſelbſt 
mit dem commandirenden General und dem Preußifchen Feld · Kriegs ⸗Commiſſat iat 
das Erforderliche wegen Lieſer ung des Nauch⸗ und Hartfutterd und Zufuhr der Les 
bensmiltel zur Subfiftens der Armee gegen Bezahlung, abzumachen Men wird 
ſolches nicht allein allein ale eine nachbarliche Freundſchaft anerkennen, ſondern 
auch dadurch ſich der im Gegenfal gezwungenen Nothwendigkeit zu fouragiren, über⸗ 
hoben finden. Mithin verſiebet man ſich hierunter von Seiten der Erlauchten Res 
public aller buͤllichen Bereitwilligkeit. Zugleich hält man ſich ver ſichert, daß nie⸗ 


mand die Preußiſche Truppen zur Deſertion verleiten, oder zu ſolcher Meineiviger 


Fortkommen im allergermaſten Vorſchub geben, now felbige verheelen , oder ihnen 
einigen Aufenthalt Bey ſich gönnen, und fi, durch dergleichen Theilnehmung an 
der Deſertion, felbe die unangenehmſte Folgen und Begegnungen obnausbleidiih 
zuziehen, vielmehr ein jeder, wes Standes und Würden er auch ſeyn moͤge, bereit 
om werde, dergleichen Andre ſſer und Ueberläuſer wo fie betreten werden, ſofort 
arketiken, und an die erſte Borpoſten, oder nach dem Hauptquartier, ohngeſaͤumt lies 
fern zu saffen. Wie denn für jeden Deſerteur nicht allein die auf ſelbigen etwa vers 
wandte Kofen erſtattet, ſondern über dem an ben Ueberdringer ein Douceur gereicht 
werden fol. Hälte auch ſonſten jemand Neigung in Koͤnigl. Preußiſche Kriegs 
Dienſte u kreten, und Luſt und Vorſatz ſich darinnen treu und redlich zu verhalten, 
der kan ſich im Hauptquartier melden und gemärtig ſeyn, daß nicht allein auf 3. a 
4. Jaber Lapitulation bewilliget, ſondern auch ein gutes Handgeld gesahlet werden 
ſoll. Waren auch etwa die Fürſten und Slieder einer Erlauchten Republic diſ⸗ 
poniret, einen Auſſitz u veraulaſſen und Trupp⸗oder Fahnenweiſe fi) zu der 


Preußiſchen Armee zu wenden uns mit selbiger gemeinſchaftliche Sache zu machen, 


fo können fie ſich aler guten Aufnahme versprechen, und daß man es zu rühmen 
wien werde. Man hat das Vertrauen ſaͤmtliche Herren Magnaten, Biſchöfe, 
Präläten, Aebte, adlche Herkſchaften, Magiſtraͤte und Eingeſeſſene werden zu 
weiterer Bekantmachung und Verbreitung des Gegenwärtigen alle hülſliche Hand 
leiſten. Wogegen man die Berfiherungen wieberholet; daß man dieſſeitig nichts 
unterlaſen werde, was eine Erlauchte Nerudlie von der Fortdauer der Freund» 
nachkarlichen Gefinnungen Sr. Königl. Majeflät, meines allergrädigſten Königs 
und Herru, uͤbetzeugen koͤnne. Gegeben im Feldlager, den 22. Junii 1259. 


(LS) Chr, Burggraf und Graf zu Dohna, 


St. Königl. Maſeſtaͤt in Preuſſen re. deſtagter command irender Geteral 
en Ehef derer in pommczern und angrenzenden Gegenden ſtehenden 
Königl. Truppen, Generallientenant von der Armee, Odriſter eines 
Regiments zu Fuß, Ritter des ſchwarzen Adler⸗Ordens x. f 


Nunmehr rückte die Preußiſche Armee auch weiter vor, den zoſten Junius hielt 
fie bey Wronke Ruhetag; den erſten Julius ſetzte fie ihren Zug kis Okrozisks ſort 
und lagerte ſich den zlen bey Kongnowa, ohnweit Obernick. Daſelbſt meldeten die 
Preußiſchen Nach ichten, hätten fie ein kleines feindliches Magazin g funden, und 
ſich z Rogosno eines Vor raths von 3720. Scheffel Rocken und 3940. Scheſſel Gerſten 
beimaͤchtiget. In biefen Tas en des Julius geſchahen Preußiſcher Seitz ſolch⸗ Bewegun⸗ 
gen, als ob ein Angriff der Ruſſen erfolgen ſole. Der Graf Dhona rückte den zten 
über Elofler Lobiec auf Poſen an, wo . die Ruß ſche Hauptarmee Runde, 1 75 

3 . y Machte 
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machte Anſtalten und Bewegungen derſelben in den Rücken zukommen. Allein die 
Nuſſen warteten nicht aur den Angrif ſtandhaft ad; ſondern vereitelten auch durch 
: einen Mugen Zuruckug über die Warte das Preufifhe Vorhaben, worauf ſich dieſe 
Aufbruch der gegen Obernick mruckzogen; dss übrige muß bis zum 14. Hauptlital verſpart werden. 
groſſen Rayſer⸗ Indem dieſes wichen den Ruſſen und Preuſſen vorging: ſo erfolgte den 28. 
lichen Armee Junigs der Aufbeuch der großen Kayſerlichen Armee unter dem Feldmarſchalln aut 
nach der dem Lager bey Schurz, woſeldſt ſte bisher unbeweglich geſtanden hatte. Der Grund 
Oder Lauſitz; dieſer Bewegung ward dabin angegeben, daß der Graf Daun durch ſeldige den Marſch 
und Gegende⸗ der Raſſen erleichtern und beſchleunigen ſolle. Dem fen wie iem wolle, fo rückte die 
wegungen des Armee in ihrem erſten Marſch bis Lomig; den zten bis Bredl und den sten bit 
Königs. Reichenberg. Es würde viel zu meitläufie fallen, den ganzen Inhalt des Rayferlihen 
Königlichen Feldieurnals bieher zu wiedecholen: allein wir ſchli gen aus verſchiede⸗ 
nen Umſtanden, daß der General Feldmarſchall abermals bey dieſem Aufbruch ein 
Meiſterſtuͤck feiner Kriegs Erfahrenbeit zu Tage gelegt habe. Einmal ergrimmten alle 
Preußiſche Nachrichten gang ſichtbarlich, daß Diefer General nicht das Lager des 
Königs bey Landshut angreifen wollen. Daſelbſt ſtund dieſer Monarch mit 70 bis 
80. Manu hinter Rarfen Verbacken, und unter dem Schas von mehr als 400 
Canosen. Die Heftigfeit, in welcher die Breslauer oͤſſentliche Zeitung vom ꝛten 
Julius von dieſen Marſch, des fie fir einen Nuͤcking nach Jung Buntzlau aus 
ſahe, redete, zeigt, daß man ſſch im gemeinen: Hauffen nicht weniger als einen Bor 
5 marſch nach der Oberlauſtt darunter voeſtellete. Hernach machte auch der Konig 
Wr ſelöſt eine Bewegung auf Schatzlar und Trautenau, weiche deutlich zeiste, daß 
5 Se. Mai. ſelbſt ſich voͤlig muͤßen eingebildet hasen, daß die Bewegang der Kayſerl. 
1 Armee auf nichte anderl, als einen Zurückzug, angesehen ſey; wie fie auch von der 
pridilegieten Berliner Zeitung Öffentlich dafür angegeben ward. Es muß alſo der 
Graf Daun ſowohl feine Abſichten, als auch deren erſte Ausfuhrung, treflich zu ver⸗ 


| J von einer ſogar andern Seite angeſehen hat. Sobals daber der König feinen Jrthum 
ME innen ward, fo brach er den s. Julins von Reich ⸗Hennerkdorf auf, um ſich der 

0 Kayſerlichen Armee entgegen zu ſtellen. Bey Greifenberg kem es zu den erfen 
A| Stößen. Der General Laudohn wolte Dieien Poſten beſetzen; uad der Graf Seid» 
1 litz kam ihm entg⸗gen. Die Berliner Nackrichten behaupteten, erſterer habe ſich mit 
ö Vetluſt 300. Mann nach Böhmen zuruͤck sieben müßen; die Kasſerlichen hingegen, 
daß der General Laudohn feinen Zweck erhalten und die Preußen uͤbel abgefuͤrt babe. 
Uderbaupt war es nichts haupthaͤchliches, was bier vorging. Der Keyſerliche 
Fekomarſchall ſetzte feinen Marſch nach der Lauſiz und den daſigen Grentzen von 
ul — Schleſien fort, und den zı. Iulins war das Hauptquartier noch zu Marck Liſſa. Preußi⸗ 
1 ſcher Seits rudie der Koͤnig wit der Hauptarmee der Kayſerlichen Armee entgegen; 
A der General Fenquet bezos das Lager bey Larbähut, wo der König kikher geſtan⸗ 
5 den hatte, and nach den juͤngzen Nachrichten von Dresden, die wir abwarten 
10 konnen, ſetzte ſich der Prinz Henrich von Preußen mit einem anſehnlichen Theil ſei⸗ 
IE ner Truppen ebenfals nach der Lauſſtz in ben Marſch: fo daß alle Anzeigen groſſer 
10 Begebenheiten da find. Da indeſſen die Zeit erfordert, dieſe Blätter unter die Preße 
1 zu geben: fo muͤßen wir des weitere, dem Nachtrag unſer? 14 Haupttituls vorbehalten. 
] 4 Non der Ez iſt Zeit an die Schwediſche Armee in Pommern und deren Bewegungen zu ge⸗ 


0 Armee. fund, und die Preuſſen in den Winterquaxtisren im Schwediſchen Pommern hinter⸗ 
Fi | laſſea. (S. die 43te Seite voriger Relation) Letztere breiteten ſich nachher in dem 


* 


As 


\ 


U bergen gewuß haben, daß man von Seiten feines hohen und fingen segentheils ſeldige . 


Scwebiſchen dencken. Wir haben felbige vor einem balben Jahre in den Gegenden von Strals - 


— nn 


Mecklen⸗ 
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Mecklenburgiſchen aus und fielen dem Lande, wie wir im zten Haupttitul hören 
werden, nicht wenig beſchwerlich; zwiſchen beiden Armeen aher ging nichts weiter 
vor. Der Schwediſche General Herr von Lantingshauſen war des Lommandos 


müde, und der Konig that ihm die Gnade und ernante ihn zum Gouderntur von 


Stockholm. Es hatte feine Eapalletie, fo wie im vorigen Jahr, auf die Juſul Rügen 
uͤbergeſetzt, und die Infanterie meiſt in Stealſund gezogen. In dieſem Zuſtand 
hatte die Preußiſche Armee, welche auch nicht gar zu Hart war, keine Gelegenheit 
etwas weiters zu unternehmen; denn Stralſund, mit einer Armee beſetzt, zu belagern, 


das war ein Werck weit über hr Vermögen. Endlich beſiel den die preußen com. 


mandirenden Sereralkeutenaut Grafen Dhona eine Krankheit, daß er die Armee 
verlaſſen, und ſich zur Wieberberfchung feiner Seſundheit nach Berlin begeben 


muſte. Es blieb alſo von beiden Seiten alles in fo weit ruhig, bis den pten April, Die Preußen 
als an welchem Tage die Preußen anfingen die Venamander Schantze, deren Be⸗ erobern Pena⸗ 
ſatzung fie bisher einge ſchloſſen gehalten, zu dombardiren. Beſagten Tags um Mit minde 


tage zen fing die erſte Preußiſche Batterie an zs ſpielen, noch ſelbigen Tags kam eine 
iweite zu Stande, und unter dem Feuer von beiden ward die Hauptbatter ie fertig. 
Durch das Feuer derielben wurden die Werke des Forts gar bald zu Boden ge⸗ 
worſen. Eine Brandkugel fiel ſoger in den Pulverthuen und ſprengete denfelden 
in die Luft. Von dieſem Feuer geriethen die Caſarmen in Brand; dieſe entzuͤndeten 
das Murquetender Hauß, und breitete endlich die Glut über alle Haͤuſer aus. An 
die 60. Mann der Beſatzung kamen kheils durch den Schlag des Pulvers, theils 
durch die Gewalt des Feuers um ihr Leden, und alles gerieth in fo betruͤdte um⸗ 
ſtaͤnde, daß die Beſatzung gegen J. Uhr des Abends am 10. April die weiße Fahne 
an 3. Orten ausſteckte und Chamade ſchlug. Die Capitulation kam darauf bald zu 
Stande, und ben riten des Morgen gegen 2 Uhr wurden die Thore und Waͤlle 


von den Preußen beſetzt. Noch ſeldigen Tags um ıo Uhr zug die Schwediſche Be. 


ſatzung, nachdem fie das wenige Gewehr, das fie dem Feuer entrißen, geſtreckt hatte, 
aus und ward nach Wolgaſt begleitet. Der Schwedische Commendant von Roͤoͤck 
hat an recheſchafener Gegenwehr nichts er winden laßen. Die Preußen ſelbſt gaben 
ihm deßen ein ruͤhmliches Zeugntß in ihren Nachrichten. Von 30. Canonen und 
4. Moͤrſern waren ihm von dem Feuer nicht mehr als 7. Stüde übrig geblieben, 
und weun ihn nicht der Brau iu eiter ſchnellern Uebergabe genothiget hatte, als 
er fich eingebildet: fo batte er ſich noch ſelbige Nacht mit feiner Garniſon auf Schiffen 
davon gemacht, und hatte den Preußen das leere Neſt gelaſſen. 


1 Nicht gar zulange nach dieſen Geſchichten erfolgte auf einmal der Abmarſch Marſch derſel⸗ 
der Preußen aus Pemmern. Die Pesanünder Schantze wurde geſchleifſt, und ben nach 
die wenigen Feſtungswercke don Dem aut und elnklam miedergeriſſen. Die Annaherung Hinter Pom⸗ 
der Rußen gegen die Hinterpommeriſchen Lande war der Grund dieſer Veraͤnderung. mern. 


Anfangs ſuchte nur der Preußiſche General Malachowsky die Streifereien der Co⸗ 
ſacken abzuhalten; nach und nach aber muſten gröffere Anſtalten gemacht werden, 
und der indeſſen wieder geneſene Graf Dhona zog alle Preußiſche Truppen aus 
Pommern und Brandenburg desgleichen das aus Sachſen angeruckte Hüͤlſeniſche 
und aus Schleſten herbey, defehligte Wobersnoviſche Col ps an ſich, und rückte den 
1 andringenden Ruſſen nach Pohlen entgegen; wie wir kurtz vorher er⸗ 

iehlt haben. 5 f | 
Bey ſo veraͤndertem Stand der Sachen rieffen zwar bie Schweden ihre Kanal; 
lerie aus Rügen wieder herden; ſie ruͤcten auch wieder aus Straifund herars und 
ihre Detaſchements drungen auch wieder in das Pteußiſche Pommern ein Ben 
0 aupt⸗ 
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32 
hauptſaͤchliches iſt bis itz, da wir dieſes ſchreiben, nehmlich den 27 Julius noch 


nichts von ihnen unternommen worden. ch ader der General Lieven mit 
Eommißicnen des Koͤnigs und Senats geraume und eben zu der Zeit zu St. Petert⸗ 
burg eingefunden, als der Operanonsplan der hohen Kayſerlichen Allürten verab⸗ 
redet wurd; jo iſt kein Zweifel, daß auch Schweden feinen Antheil daran genom⸗ 
men, und ;lio von daher eheſtens ein mehreres zu vernehmen ſeyn wird, als bis⸗ 
her. Ja ſchon itzo bringen die fuͤngſten Nachrichten aus Pommern, daß die Schwer 
den wieder vorruͤcken, und nur von einem Preußiſchen Corps von hoͤchſtens sooo. 


Mann beobachtet würden, a, 
Niemand iſt gegenwartig geſchaͤftiger als die Framoſen. Die Bewegungen 


richten von der ihrer Hauptarmee haben wir bereits bis auf den sten Julius beſchriesen. Ihre 


Franzoͤſiſchen 
Armee in 
Weſtphalen. 


Wortheile der 


Reſerven unter dem Herzog von Broglio, den Se. Kapſerliche Mal in hober 
Erwegung der ſich um Allexhoͤchſt Diefelsen und Ders hoͤchſtes Ertzhaus bisher 
geſtifteten Verbienſte zum Fuͤrſten des H. R. Reichs ernennet hatten, wie auch 
unter dem Marquis d'Armentietes, deſſen Namen dusch feine hohe Eigenſchaſten ſo 
hochberuͤhmt geworden, waren nicht weniger geſchaͤſtig, den groſſen Endzweck ihres 
Königs zu befördern. Erſtere ruͤckten dermaßen vor, daß der Sraf von Broglio 
ein dem Herzog aͤnlicher Bruder dez eits den 9. Jul. für preußiſch Min den ankam, und 
ſich dieſes ziemlich haltbaren Platzes mit dem Degen in der Fauſt demaͤchtigke. Eine 
Garniſon von 1400. Mann Allurter Truppen fiel ihm als Sefangene in die Hände, 
und der Paß über die Weſer war nun wieder in Framoͤſiſchen Händen. Die andere 
unter dem Hr. Marquis d Armentieres that 3. ſchnelle Maͤrſche, und kam in der 
Geſchwindigkeit vor Münſter an; woſeleſt die Allürten eine Beſatzung von 3000, 
Mann unter dem General Zaſtrow zurück gelaflen hatten. Den gten Julius des 
senneten feine Truppen bereits den Platz und trieben die Vorpoßen der Beſatzung 
nach und nach in die Stadt. Der Chevalier de Chado forderte ſogleich den Fom⸗ 
mandanlen auf: allein er gab zur Antwort, er ſey hier die Stadt zu vertheidigen, 
und würde die Achtung ſowohl des Hr. Mat quis, als des Hr. von Chado zu verdie⸗ 


nen ſuchen. Man machte alſo die Anſtalten den Okt förmlich zu belagern; dieſe 


aber verzogen fich einige Tage indem das Belagerungs Seſchuͤtze von Weiel het beiz 

geſchaft werden muſte und die Wege duch das Munſter iſche nicht nur an ſich boͤſe, 

ſondern auch durch vas zuruͤckgezogene Wangenheimiſche Corps ſehr ruinitt waren. 
Indem dieſes vorging; fo brachten Die leichten Truppen der Allürten den Kran 


Allüirten Par, zoſen auch ihres theils ein paar Streiche bey, welche nicht zuverachten waren, und 
theien. 


die wir arch noch kürtzlich erwehnen müßen. Den erſten Julius, wolten die Fran⸗ 
zoͤſiſche Huſaren den Obriſt Lieutenant Narmeky, der mit 4. Sqquadrons Sufaren 
zu Gütersloh ſtund, überfallen; allein er bekam Wind davon, rüdte jenen entgegen 


grif ſie an und warf fie übern Hauffen, ſo daß er ohne die Lodten 73. Gefangene, 


worunter auch Offieiers waren, zuruck brachte. Den 5. Jul. überfielen die Fran⸗ 
zoſen Melle und machten einige Gefangene, auf die im Hauptquartier des Prinzen 
Ferdinand davon eingelangte Nachricht aber marſchirten einige Bataillons dahin, 
und machten 2. Capitains, 4. Offieiers, 20. Mann von den Volon tairs von Elermont 
gefangen, und erbeuteten 26. Pferde. Den 7. Jul. bey Anbruch des Lags fiel 
der Major Friedrich von dem Jaͤgercorps dey Engern und Neukirchen ein, und 
brachte den Volontairs * Alſace einen barten Seid bey. Er nahm dem Com⸗ 
mandirenden Obriſten Derfelben Hr. Beyerle, nedſt dem Obriſt Lieutenant, Mr. Ero⸗ 
mont, 15. Capitains, 1. Aide Mejor, 8. Lieutenants, 1. Faͤnderich, 30. Unterof⸗ 
ficiers, 182. Gemeinen und 4. Tambours gefangen. Dieſe 1 ber. 
müßigten 
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mußten die Franzoſen eine gantze Brigade nach dieſen Gegenden abtuſchicken um 
dergleichen Anfällen Wiederſtand iu thun. 5 | 


Diefe kleine Vortkeile find zwar Bey der großen Macht von Frankreich in 


biefen Gegenden von weiter keinem Belang: indeßen unterhalten fie dech den Muth 
bey den Alliirten Truppen, und bringen ihnen die Meinung bey, daß es nicht uns 
moglich ſey, dey guter 1 zu ſiegen. Aus dieſem Grunde wolte vor 2+ abe 
zen des Prinzen Carls Königl. Hoheit die allzugroſen Streiffereien dee leichten 
Truppen nicht gefallen, ſendern emsfabl den Hänpiern derſelben die Vorſichti keit. 
Indeßen hat ein jeder General feine eigene Gedenkungkatt, und es muß ſich bald 
zeigen, was im Hanzöveriichen die Sachen fie eine Seſtalt gewinnen werben. 
Der Marihel de Fonkades if nunmehr Meister von Weſtobalen bis auf Münter, 
welches in aller Form durch den Marquis d Aementieres belagert wird; und Lipp⸗ 
ſtadt, welches der Due de Ebevreuſe eingeſchloßen baͤlt; von gautz Heßen und der 
Weſer bis Minden, woſelöſt er den 15. Jul. das Hauptquartier hatte. Der Due 
de Broglio ſtund beſagten Tags zu Bückeburg, uͤnd das Fiſcheriſche Corps breitete ſich 
nach Hanover zu ank. Da aun der Prinz Ferbinaud die Weſer ebenfalt paßirt iſt 

Und entihloffen ſeyn fol ein Treffen zu wagen; ſo kan es nicht fehlen, es müſſen 
ſich bier in kurtem wichtige Dinge ereignen; deren Bericht wir aber, dit zu une 
fern Nachtrag verſparen müſſen, indem die Hand des Druckers auch nach dieſen 
Blättern greift und die Zeit beſtehlet, ſeidige feiner Bearbeitung mu userg 


eben. 
In der Geſchichte des Kayſeslichen Hofes iſt zuvorderß das fortdaurende Wohl⸗ Nom Kapſer⸗ 
befinden des Kayſerlich Koͤniglichen Hauſes das erfreulichſte, was man dadon zu verneh⸗ lichen Hofe 


men hat. Ihro Mapfeſtaͤten haden ſich alſo sichts mehr als den Schutz und kuͤnftige 
Sicher ſtelfung Dero getreueſten Unterthanen angelegen ſeyn laßen, und in oͤfterer 


Ber wohnung bey den Kriegtserathſchlagurgen alles angewendet, Deso Armeen in 


ͤͤrchterlichen Stand herzußtellen, und zeitig ins Feld rılden zulaßen. Die Coaferen⸗ 
zen ber hohen Staatzminiſter und der Geſandken der wit dem Kapſerl. Hofe ver⸗ 
bundenen Mächten wurden zur Feſiſtellung der gegen Dero gemeinſchaftkichen 
Feind einzuſchlagenden Maasregeln täglich gehalten, und der vortrefliche Stand, in 
welche die Kapſerlicden Armeen ins Feld gegangen, zeiget die Würkung aller dieſer 
Anſchlaͤge; die nunmehr aber in ihren Sang gekommenenen Kriegzusternehmungen 
werden ſolche noch naͤher offendaren. 


n 
Der Feldzug war noch nicht eröſnet, als die Sache des Saͤchſiſchen Corps, Nectfertie 


welches den Königl. Preußziſchen Kriegs dienten entgangen war, ich Anfangs na 


Ungarn und von dazuen in Königl. Kranzeſiſche Dienſte zur Armee am Rhein be⸗ Sa 
geben hatte: ſowohl in dem Kayſeel. Koͤnigl. als Kayferlichen Reichs Hofratth in Generals und 
Üderlegung genommen und demfelben zum Begen 2. Höhfimerfwirkige Eniſchlüte Oft 


geſaßt wurden. Vor einem halben Jahre haben wie bereits auf unſerer 80. Seite der 
von dem König in Preußen beſonders gegen die Saͤchſiſche Officiers ergangenen 
Apocaterien Exwehnung gethan, in welchen dieſer Monarch beſagten Offieieren 
Schuld gab, daß fie das Sr Majeſtat gegebene Ehrenwort gebrochen, und dem⸗ 
ſelben zu wieder ſich in die Dienſte ihrer Feinde begeben bätten ; und denſelten beohe, 
te, daß wo ſie ſich nicht vor dem letzten Februar des jetztlauffenden Jahrz wieder 
fleden; oder wenigſtens ſich mit dem Feldkeiegs Directorio in Sachſen ibres Auffent⸗ 
halts wegen bernehmen würden; Se. Maſeſtät ſelbige als D ſerteurs keteachten, 
und im Fall ſie ihrer habhaft würden, an Leib und Leben; außer dem aber auch au 
Gut und Vermögen, ja Ehre und Reputation, beſtrafen wolten. Je weniger aun 
deſagte Offieiers willens waren, jemals ihre Dienſte gegen ihren eigenen König und 

Berbſimeſſe 1759. € Herrn 


— * 
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Herrn iuleiſten, und fi alſo den Preußiſchen Anſinnungen zufuͤgen. Deſto mehr 
brauchten fie eines mächtigen Schutzes, um dieſen Drohungen zu entgehen. Sie 
machten alſo zuvorderſt eine Rechtfertigung des Betragens der Churſaͤchſſſchen in 
Franzoſſſchen Dienſten ſtehenden Offieiers gegen des Königs von Preußen Maß. ber 
kannt, und uͤbergaben folche noch vorher ſowohl am Koͤnigl. Franzoͤfſchen, als Kayſer⸗ 
lichen Hofe; und ſodenn erfolgte von beiden hohen Hoͤfen der vorerwehnte Entſchluß 
dieſes ſaͤmtliche Corps gegen oberwehnte Prenßiſche Drohung maͤchtigſt zu ſchuͤtzen. 
Die Rechtfertigung war folgender Beflalt gefaßt: | 

Nachdem es des Königs von Preuſſen Majeſtaͤt gefallen hat, in einer unterm 
ıten December verfloſſenen Jahres, in Form eines avocatoriſchen Schreibens, her⸗ 


aui gegebenen Declaration die in Franzoͤſiſchen Sold getretene Sächſiſche Off eiers 


zurück in berufen, und zu bedrohen, diejenige, welche in drey monatlicher Friſt 
Bicht erſcheinen wurden, als Uiebertretter der Lilienſteiner Capitulation anzuſehen, 
ihre Gütger zu conffſeiren, und gegen fie ſelsſt wit der gewöhnlichen milikariſchen 
Ehren Shrasierung zu verfahren; So konnen fie, ohne Hintanfesung deſſen, was 
fie ihrem rechtiaͤßigen Landesherrn, ihrer Ehre , denen Kriegigebraͤuchen und ſich 
ib ſchuldig find, nicht entbrechen, die ihnen aufgebuͤrdete und fo wenig verdiente Ben 
ſchulbigungen, nebſt denen daraus hergeleiteten Bedrohungen zu vernichten, und deren 
Ungrund und Ungerechtigkeit zu erweiſen. Durch eine natuͤrliche und wahre Dar⸗ 
ſtellung derer Gewaltthaͤttakeiten, die des Koͤnias von Breufen Mae ſeit der am 16. 
October 1736. geſchloſſenen Liltenſteiniſchen Capitulation gegen die Saͤchpſche Ofſiciers 
veruͤbet, iſt klar an Lag zu legen, und ganz Europa au überzeugen, daß Dieſelden zu 
allererſt die aus beſagter Kapitulation ſtieſſende Berdindlichkeiten gebrochen, hierdurch 
bie beym Lillenſtein ihnen gethane Verſprechungen wieder ternichtet, und mithin dieſe 
Obliegenheiten, in weſchen heſagte Saͤchſiſche Offieiers gegen Ihro Preußiſche Ma⸗ 
jeſtaͤt geſtanden, gaͤnzlich aufgehoben haden. 5 e 
Eapitulationes feind auf Treu und Glauben gegruͤndet, ſie find ein Vergleich 
zweper pasiſcirenden Theile, nemlich des Siegers und der ueberwundenen, und bey 
be find zu Feſthaltung des Berſprochenen gleichmäßig verbunden. Derjenige Theil, 
der folchen Vergleich zuerſt bricht, kan deſſen fernere Erfuͤluag von dem andern 
Theil mit Recht nicht begehren. c 1 f E 
Des Königs von Preuſſen Majeſt. haben nach der geſchloſſenen Capitulation 
denen Saͤchſiſchen Officiers weit härtere Geſetze, als dieſenge, die in der Capitu⸗ 
lation enthalten waren, auftürden woſen: Sie haben ihnen den, nach allen Kriegs⸗ 
gebrauchen, und ſelbſt nach den eigenen Ausdrückungen der Capitvlation, ſchuldi⸗ 
egen Unterhalt gänzlich verſagt: Sie find dadurch bedacht geweſen, dieſelben zum 


Dienſt wider ihren rechtmaͤſtgen Land⸗s herrn u zwingen; und mithin iſt der Capitu⸗ 


lation in den allerbetraͤchtlichſten Punkten zu nahe getreten, und ſolche von Ihnen 
zuerſt gestochen worden. f ; 
* 1 — waz dazumal vorgegangen, ſoll hievon den deutlichſten und ſicherſten 
eweis geben. : | 

Die Saͤchſiſche Armee hat, nach dem I. Artickel der Capi ulatien, ſich zu 
Kriegsgefangenen ergeben; des Koͤnigs von Preuſſen Majeſtaͤt haken nach dem 1. 
und V. Artickel der Kapitulation ingleichem nach dem II. Artickel der Reutralitaͤts. 
Cor vention über die Feſtung Koͤnigſtein, dieſelbe auf dieſen Fus angenom⸗ 


Wen. 

„Das einem jeden Kriegsgefangenen zugehoͤrige Recht iſt durch die Geſetze und 
Gebraͤuche des Krieges ſchon vorlaͤngſt beſtimmet worden. Dieſe Seſetze, wenn e 
* f . e 


8 


Von dem Krieg in Zeutfchiand ꝛc. 35 


fie in aufferfier Schärfe nimmt, erfordern, daß eines Theil der Sieger nichts ih, 
me nachtheiliges von dem Ueberwundenen zu deſorgen, und andern Theild die lieber» 
wundene die Sicherheit ihres Leibes und Lebens, und die Freybeit haben ſollen, in 
nichts ihrer Schuldigkeit entgegenlaufendem angehalten werden zu koͤnnen. Die 


Ueberwundene find Kriegsgefangene, keineswegs aber Unterthanen ves Ueberwin⸗ 


dert; am allerwenigſten aber haben fie ſich deſſen blos willküͤhrlichem Verfahren uns 
terworfen. So bald man dannenhero fie zur Untreu gegen ihren rechtmäßigen Herrn, 
und ſogar die Waffen gegen Ihn zu führen, zwingen wil; fo folgt unwiederleglich, 
daß man alle Kriegsgebraͤuche verletzt, und alle mit ihnen eingegangene Bedingniſſe 
aufgehoden hade e EN . 
Aus den Bedingungen der Lilienſteiner Capitulation aͤuſſert ſich ſichtbar, dat 
die Säaͤchſſſche Armee nicht anders als Kriegsgefangene angeſehen werden ſolle. Der 
von dem Graf Rutowsky im sten Artickel beygefügte Anhang: 5 
» Daß weder Usterofftciers, noch Gemeine, wider ihres Willen, genoͤthiget 
„e werden ſollen, in der preußiſchen Armee Dienſte zu nehmen » i 
iſt nur alt ein vorſichtiger Zuſatz anzuſehen, und zielte augenf&heintih auf die gemei⸗ 
ne Mannſchaften, fo man etwa zu Annehmung Preußiſcher Dienſte möchte zwingen 
wollen. Das Schickſal der Saͤchſiſchen Armee war bereits befimmt, und des Kos 
nigs von Preuſſen Antwort: E | ® 
Darum hat ſich niemand zu Befummern. » i i 
fo hart dieſelde auch war, that hieran keinen Abbruch. 5 
Aus dieſem Ausdruck des Koͤnigs von Preuſſen wäre vielleicht aͤuſſerſtenn zu 
vermuthen, daß Deroſelben Willens meinung allerdings dahin gegangen ſey, ſich das 
Recht, die Saͤchſiſchen Truppen zu zerſtreuen, und in feine Regimenter unterzuſte⸗ 
cken, vorzuzehalten; geſetzt aber, Sie haben wuͤrklich verſtanden, daß die ganze 
Saͤchſiſche Armee, die einzige Generals Perſonen ausgenommen, des Eyds der Treue 
gegen ihren rechtmaͤßigen Herrn entlaſſen, und ſolchen Eid deſſelben Feinde zu ſchwoͤ⸗ 
ren verpfiichtet ſeyn ſolten; fo wurde doch eine ſolche ſchon an ſich ſelbſt unsehoͤrige, 
und der Eigenſchaſt einer Kriegsgefangenen Armee widerſtreitende Meinung, annoch 


durch die von dem Grafen Rutowäfy dem XIV. Artickel angehaͤngte, von der Capi. 


tulation nicht ſeparirte, und durch die eigenhaͤndige Unterſchrift des Königs in Preuſ⸗ 
fen als der Eapitulation einverleibt erkannte Proteſtation vernichtet worden ſeyn. 
Dieſe Proteſtation enthaͤttt: i 
» Ich bin autoriſirt, die Armee das Gewehr ſtrecken zu laſſen; ich kan aber 
» weder von dem Eyd, den fie geſſchworen, dieſelbe loßſprechen, noch fie ei⸗ 
„ nen andern Eyd ſchwsren laſſen. » a 8 
Da dieſe Proteſtation, welche fi) auf den I. und V. Artickel der Eapitulation 
besiehet , gaͤnzlich von dez Königs von Preuſſen Dafeftät unbeantwortet gelaſſen 
wor den, fo folgt unwiderſprechlich, daß die Sachen wieder in ihre vorige Umſtaͤnde 
geſetzt worden; nemlich die Saͤchſiſchen Truppen haben, auſſer der Kriegtgefangen- 
ſchaft, keinen andern Bedingungen unterworfen ſeyn wollen. Ez erſtreckt ſich auch 
-die Vollmacht und Meinung der Saͤchſiſchen capitulirenden Generalt nicht weiter. 
Alle ſeit ſolcher Zeit Preußiſcher Seits vorgenommene gewaltſame Handlungen find 
demnach augenſcheinliche Hebertretungen derer von des Königs don Preuſſen Ma⸗ 
jeſtaͤt mit der capitulirenden Armee getroffenen Vernehmungen. . 
Aus Reſpect vor des Koͤnig von preuſſen Majeſtät wünſchten die Saͤchſiſchen 
Seneralt und Offieiers, mit Stillſchweigen übergehen zu konnen, durch was vor 
Sewallthaͤtigkeiten man ihre wuͤrdige 9 iwingen wollen, die RR 
2 4 311 
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ihren rechtmaͤſigen Landes Herren zu führen. Ihro Preußische Wehe Bere 
a nur der unumgaͤnglichen Nothwenpigkeit einer abgedrungenen Rechtfertigun 
gg Ber fig dieſe Umſtaͤnde ausführlich an Tag zu legen fich gezwungen 05 
den. ne wie gegen ſie verfahren worden, iſt ohnedem bereits der 
ganzen Bel bus! entlich ich herausgegebene Schriſten mehr alt zu ſehr bekannt worden. 
Die von dem Baron von Ponikau bey der Reichsverſammlung zu Regen ſpurg 
Pro Memeria, bie von bem Saͤchſiſchen Hof bekannt gemachte Nach⸗ 
Kr ‚ und ale öffentliche Blatter, haben vas ungerechte und harte Verfahren, 
durch welches man die Sächſiſchen Truppen zum Preußiſchen Dient zwingen wel⸗ 
len, jeder maͤnniglich vor Augen gelegt. Sanze Corps und Regimenter haben die 
ihnen wit Gewalt angelegte Bande zerriſſen; game Compagnien von der Leibgarde 
und sem Prin: Friedrich muͤſſen in den Beſtungen zu Cuſtein, Stettin, Magde⸗ 
burg und Spandau, noch jetzo die ihrem Landsheren vorbehaltene ſtandbafte Treue 
Biffen; die Cüraßters des Arnimſchen Regiments haben in einer an den Churprin: 
von Sacher erlaſſenen . ſich erklaͤret: 
fie eher alles zur aͤuſſer ſien Gewaltthaͤtigkeit kommen * wurden, 
5 > als den Eyd, welchen man ungerechter Weiſe von ihnen verlangte, abzulegen. v 
ſend andere Exempel koͤnten angeführet werden, die man ver ſchweiget; Alle Dies 
ſe rd von der betruͤsten Gewisheit ſolcher Zwangttzeten keinen Zweifel übrig 
laſſen. Ez iſt wahrſcheinlich, daß bey nahe in dem Augenblick der geſchloßenen Eos 
pitulation die Geſinnung Ihro Preußiſchen Majeflät die Saͤchſiſche Armee der Ih⸗ 
rigen ein mverleiben, ausgebrochen, weilen der Graf Rutows ty, wie odgedacht, 
roten ba en XIV. Attickel der Capitalation, wider dieſe Gewaltthaͤtig keit 
proteſtir 
Es waͤre vielleicht dieſe gewaltſame Rebertretung eines der weſentlichſten 9, 


tickel der Capitulation birlänglic) genug, das Betrages ber Saͤchfiſchen Offiriers und 


€ 


Soldaten, wodurch fie ſich dem Breuß iſchen Joch enteiffen, völlig zu rechtfertigen, 
wann auch nicht in Anſehung ber Offieierd noch beſondere Uriſtaͤnde da wären, 


e groͤfßeſte Aufmerkſamfeit verdienen 1 


IV. Ar kickel der Capitulatios enthalt, ba 

25 alle . Staabs und Ober Se habende Berfosen ſich vers 

„ binden, bis zu Herſtellung der Ruhe, gegen o Preußiſche Majeſt. die 

u Waffen ki ee 1 51 e deuſelden 795 Rebet, ihren Aufenthalt 

„ in dem Chur chien, ober aufferbalb demſelden, zu erwaͤh len. v 

Die auf dieſen Hare „ Antwort ig folgende: 

1 Dicksigen, die in meinen Dienſt treten wollen, foßen von dieſem Augen ⸗ 

„ blick an die völlige Freyheit dazu 
Dieſe Antwort iſt dem Antrag beſagten Artickels auf feine Art zuwider, und läßer 
folglich bezenjenigen Oſſieiers, fo den Preußiſchen Dieuſt anzunehmen Bit gemeh⸗ 
net, die voͤltge Freyhemt, ſich, wohin fie wolken, zu begeden; verbindet ſie auch zu 
weiker nichts, als bis zu hergeſtellter Ruhe die Waffen wider Ihre Pteußiſche Fe 
jeſtaͤt nicht zu führen. Aber drey Tage nach der Capitulstion, als den noten Oeto⸗ 
ben, wurden die Saͤchſiſche Officiers genoͤthiget, gewiſſe Reh worinnen weit 
unertraͤgkichere Bediagungen waren, zu unterzeichnen. Sie lauten alſo: 

» Ich Ends Uuterſchri⸗bener engagire mich hier durch auf das bündlichſle und 

n auf meine Parole d’Honneur, daß auf Sr. Koͤnigl. Mazeſt. in Preuſſen 
„ Allerguadigſte Ordre ich mich allemal, wann und wohin Hoͤchſt Dieſelden 
0 e befehlen werben. geſßtelenz > ins beſondere aber mich in ge 3 
: » 


Von dem Krieg in Teutſchland dc. 37 


v Pullfanse Wilitair und Eivil Dienſte, oder Negotiationen, ſie haben Nah⸗ 
„ men, wie fle wollen, gebrauchen laſſen will. N 


Wenn man die Ausdrückungen der Capitulation mit dieſen Reverſen vergleichet, ſo 


erhellet, daß dieſe viel härtere und viel mehrerers in ſich faſſende Verbindlich keiten, 
als der IV. Artickel, enthalten | ; 
Nach Beflimmung dieſes Artickels konnten die Sächſiſche Officer ſich, wo⸗ 
hin ſie wollen, begeben; nach dem Revers muͤſſen 65 an einem ihnen angewieſenen 
Ort ee le fich allemahl, wenn und wohin es Se. Breußiſche Majſeſtaͤt 
en, en. ö 
Nach dem IV. Artidel fonsten fie nach eigener Willkuͤhr einen beliebigen Staud 
und Lebenzart erwählen, wann fe nur nicht die Waffen gegen Ihro Peeußiſche ma⸗ 
eſtät ergriffen; die Reperſe verbieten ihmen ohne Auznahcn alle und jede Militar⸗ 
und Eivil Dienfle, auch alle Negotigtionen, ſie baden Nahmen, wie fie wollen. 
Kurz / nach ber Audrücken in der Eapitulation find es Kriegägefaugene Officers, 
don welchen der Ueberwinder dat Wort, nicht wieder Ihn zu dienen, alt hinſaͤug⸗ 
lich, den ihrer Erlaßſaug annimmt; nach dem Sinn der Neberſe werden fie Sclaren 
der znumſchraͤnkten Winkuͤhr des Ueberwinders. 1 
Dieſe anderweitige Ubertretung der Lilienſteiner Capitulation ergibt ſich alſo 
von ſelsſt, als eine unlangbare Warheit; und gleichwohl hielt dieſes die Saͤchſiſche 
Oſſiciers nicht ab, das dem m gegebene Wort zu halten. Ihnen wurden im 
Monat April 1757. etliche kleine Städte an den Graͤnzen von Sachen zu ihrem 
1 vorgeſchrieden / und ſie nahmen keinen Anſtand, ohne Widerſpruch Jolge 
zu leiſte 1 2 e | 
Sie hatten nun truͤrklich weit mehr, als ſte verſprochen, gethan, und ſolten 
daher die Unterhaltung, die jeder lleberwinder feinen Kriegsgefangenen nach allen 
Kriegsgeſetzen und Grbrauchen zu reichen ſchuldig iſt, hoͤchſtbilligermaſſen erwarten. 
Seine Koͤnigl. en Majeſt. welche das Ehurfurſtenthum Sachſen, anders 
nicht als in Depoſttun in nehmen, ſich bis dahin erflaret hatten, konten auch we⸗ 
gen künftigen Wiederſatzes ſothanen Vor ſchuſſes Ki vielweniger Zweifel tragen, da 
Dieſelbe unter dem Vorwand des Depoſtti nach Dero bloſen Wil kuͤhr und Wohlge⸗ 
fallen zu gebahren angefangen hat. | 
Dieſe natürliche Döliegenheit, die Kriegsgefangene Officiers mit Unterhalt in 
verforgen, war um fo vielweniger zu verweigern, da ſolche als der Hauptgrund der 
geſchloſfenen Eapitulation und der daraus entipringenden Verbindlichkeiten derer 
Saͤchf chen 5 ange ſehen werden muß. . 
Say . 5 0 7 een an 5 daeüber ganz deutlich aus. a 
a er DE U 1 nige von Preuſſen Majeſt. 
Saͤchftſchen Armee die nöthigen Lebesmittel reichen hen. e AERO 
„ und dieſes (we Sie ſagen) lieber heute, als morgen. 
In 575 = e u 10 an, 
1 enen Ge Falz ruͤhmli ienten Leuten, ihre B 
ee e eee 
8 ey dem Xten A nehmen Digſelben den Unterhalt der Armee auf ſich: 
ind old Der Oraf Rutoäto im e bene halt der Armee anf ch 
„ wann und wie neralitaͤt und ſaͤhntliche Armee, ni 
„aus damahligem Poſten befiliren foRe ? 395 W N 
anſtagte, ſo war die Antwort Sr. weiten Majeſcaͤt: 
i 3 


; „Daß 
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» Daß dalu Detter, wo dieſer Unterhalt am leichteſten gereicht werden 


» koͤnne, ausgeſucht werden muͤſten. 


Und folglich waren dieſelben ſolchen Unterhalt der ganzen Armee ohne Auonahm zu 
geben ſchulbig, gestalten, wenn ſie ja einige davon auszuſchlieſſen gemeynet geweſen, 
ſothane Ausnahm beſonders und deutlich hätte ausgedrucket werden ſollen. 


Daß eine dergleichen Ausnahm in Sr. Preußiſchen Maß Antwort zum IX. | 


Artickel verborgen ſey, iſt keineswegs zu glauben. Im Fall aber dieſes auch wäre, 
ſo wird eine nahere Erörterung dieſer Antwort klärlich erweiſen, daß dergleichen 


ganz 


verſteckte Ausnahme von keinem Nachdruck, und auf den dafelbſt ausgedruckten Fall 


nicht applicable ſehn koͤnne 

Der Sraf Nutowöky bringt daſelbſt in Vorſchlasgß 
» zu determiniren, aus welchen Fonds oder Eaflen der ſaͤmelichen Seneralität, 
» Seneral⸗Staabs, Staabs und Ober Offieiets, ſamt allen übrigen zur Ar⸗ 


„mee gehoͤrigen Perſonen, ihr bisher genoſſener Gehalt monatlich gegen 


» Quiltnng gereicht werden folk. Seas 
Hierauf antwortete des Koͤnigs von Preuſen Majeflät: ; 
„Es ſey hoͤchſt billig, daß Er die, fo dienen wuͤrden, bezahle. | 


Man hält ſich daraus versichert, daß Se. Preußiſche Majeſtaͤt, durch ſolche Ant⸗ 
wort, Die wegen der Unterhaltung im III. Artickel getroffene, und im XI. Artickel 
erneuerte Versindungen keinesweges aufzuheben geſinnet gewiſen: Denn wann Dies 


ſelben, nachdem Sie im III. Artidel der ſaͤmtlichen Armee den Unterhalt verſprochen 


hernach, erliche Zeilen tiefer, die nicht dienende Offteiert hätten, ausſchlieſſen, und 
ſodann noch weitershin, im XII. Artickel, ſolche Ausſchließung, mit neuwiederhol⸗ 
ten Verſprechungen des Unterhaltt ohne Ausnahme, wieder aufheben wollen, fo 
wuͤrde in der That in allem dieſem kein Zuſammenhang ſeyn, und dergleichen Wider⸗ 


ſprechungen müßten nothwendig die allerfreveſten und glimpflichſten Verträge un. 


guͤltig und mangelhaft machen. 


Ueberdies iſt gedachte Antwort: 
„Es iſt hoͤchſt billig, daß Ich die, fo dienen werden, bezahle. 


fo ſubtil dieſelde auch aukgedacht ſeyn moͤchte, ein beiahender Ausdruck, und 
den Saͤchſiſchen Officters ſowohl, als der ganzen Welt bekannt, daß ein bejahen⸗ 
der Ausdruk vor eine Perſon, nicht zugleich ein verneinender vor eine andere ſeyn 
koͤnne, und daß folglich eine im Sinn gehabte Autnahm klaͤrlich ausgedruckt ſeyn müffe. 


Solte auch bey dieſem IX. Artickel, in welchem der Graf Rutowolp um die 


Beſoldungen derer Offieiers antraͤgt, die Antwort Sr. Preuß. Mejefl. dahin, 


» daß Sie ſolche Zahlung nicht für billig hielten, als nur vor die, fo Ihnen 
„dienen wurden, 


erklaͤret werden wollen; ſo iſt gleichwohl der Unterſchied zwiſchen Zahlung der Ber 
ſoldungen, und zwiſchen Reihung bed denen Kriegsgefangenen ſchuldigen Unter⸗ 
halts gar betraͤchtlich. Die erſtere Verbindung erlaſſen die Militairgeſetze und 
Herkommen dem Ueberwinder, es ſey dann, daß man ſich daruͤber beſondeks ver, 
glichen; vielleicht wäre dieſe Obliegenheit auch dem Depoſitario der Chur Saͤchſiſchen 
Lande nicht ausumuthen: Zu gleicher Zeit aber iſt Kriegsgefangenen, und noch 
weniger Kriegsgefangenen Officier!, die man an einem von dem Überwinder vorge» 
ſchriebenen Ort Brigadenweiſe zu leben noͤthigen will, der Lebensunterhalt abge⸗ 
ſchlagen worden⸗ 


von 


Alle von den Saͤck ſiſ. Ofſiciers oͤſters angewendete Bemuhungen, ſich auf die 
des Königs von Preuſſen Maj. mit ihnen geſchloſſene Verbindungen zu ER 


Von dem Krieg in Teuſchland dc. 39 | 


find gangli fruchtlos geweſen: Sie haben bloß dadurch die härteflen und gu ihrer 
empfindlichen Erniedrigung gereichende abſchlaͤdige Antworten ſich zugezogen. Se. 
Preußiſche Majeſt. halten den ernſten Eneſchluß gefaßt, ihnen keine andere Wahl 
zu laſſen, als, entweder ein Opfer der Duͤrſtigkeit und des Mangels, oder durch 
Ergreiffung der Waffen wieder ihren rechtmäßigen Landes Herrn treuloß und 
meineydig zu werdꝶe n. a i 
Alle biefe gan Europa Befannte, Vorfallenheiten , und aus denen klaͤrſten Be⸗ 
weiſen hergeleitete , und auf das Kriegs und Volker Recht gegründete Urſachen, 
müßen die Sächſiſ. Officiers wider die von des Königs von Preuſſen Majeſt. in 
Dero Avocatorien ihnen gemachte ſchimpfliche Vorwürfe vollſtändig rechtfertigen. 
Sowohl die Geſetze des Krieges, als der Natur und der Ehre, erfordern von 
beiden paeiſeirenden Theilen eine gleichmaͤßige Feſthaltung beiderſeitiger Bedingnuͤße. 
Des Koͤnigs von Preuſſen Majeſtaͤt haben, ohne rechtmaͤßige und dringende Urfache, 
die vornehmſte mit den Sächſiſchen Officiers eingegangene Verbindungen zuerſt ges 
brochen. Hier durch iſt ein jeder von dieſer Zeit an berechtiget geweſen, feinen Degen 
und feine Derjon vor den Dienſt des Landes⸗Herrn und des Vaterlands wiederum 
anzuwenden. Sr Preuß. Maſeſt. Vorwurf, daß fie ſich denen Obliegenheiten der 
Lilienſteiner Eapitulation entriſſen, kan demnach nicht ferner ſtatt finden. Sie haben 
das Recht zu ſolchen Vorwürfen, von der Zeit an, da Dieſelben die Eapitulation 
zuerſt ſelbſt gebrochen, unwiederruflich verleren. Die Geſetze mögen von nie 
mand / der fie zuerſt uͤbertreten hat, vor fi angezogen werden. e 
Sie Saͤchſiſche Offteiers glauben, gam Europa und auch fell Sr. Preuß ⸗ 
ſchen Majeſt. die Untadelhaftigkeit ihres Betragens vonfländig bargethan zu haben. 
Sie hoffen, Dieſelden werden ſowohl aus Biligkeit, als euch in Ruckſicht auf 
Dero eigene Truppen, die fo unverdiente Drohungen nicht ausüben. 5 
„ Holten aber dieſelben zu ſelchen Aeuſſerungen schreiten wollen, fo erklären ſich 
die Sächſiſchen Officiers hierdurch oͤffentlich: Daß ſte den Verlust ihrer Güter und 
Habſeligkeiten vor nichts halten; daß fie keine andere Ehrenbefleckung kennen „ als 
den Vorwurf ungetreuer Unterthanen, und daß fie keinen andern Ruhm wiſſen 
wollen, als den letzten Blutttropfen vor bie gerechte Sache ihres Landet Herrn, 
und den Dienſt feiner ſolche beſchuͤtzenden Allirten, mit Freuden aufzuopfern: : 
Gleichwie wir nun weiter unten vernehmen werden, wie nachdrücklich der Kavſerliches 
Franisſiſche Hof zu ihrem Vortheil herfuͤrgetreten: fo können wir auch hier zuvor⸗ Patent des⸗ 
derſt das Patent mittheilen, welches bey dem Kayſerlichen Reichshofrath unter dem wegen. 
ofen April d. J. wegen der Churſachſiſchen Officiers und gemeinen Kriegsleuten 
erkannt worden, und hernach auch die Erklarung anfügen, welche Ihro Kayſetl.⸗ 
iu Hungarn und Boͤheim Königliche Apoſtoliſche Maj. Bey ihrer Armee und in den ) 
conquetirten Königl. Preußiſchen Lander in dieſer Sache zu pusliciten, alleranädigſt 
befohlen. Das Kayſerliche Patent war folgenden Inhalts, und an die Saͤchſeſche 
Armee ſelöſten gerichtekT! 5 
„Wir Franz, von SOttes Genaden erwählter Roͤmiſcher Kavſer, ıc ic. ic. 
Fien denen Ehurfürſtl. Saͤchſiſchen Generals, Ober⸗ und Unteroffieiers, und 
Kriegsleuten inzgeſammt, und einem jeden ins beſondere, hiemit zu wiſſen, und 
kan euch vorhin nicht unbekannt ſenn, was maſſen die von dem König in Preußen, 
Ehurfüͤrſten zu Brandenburg, unternommene gewaltſame Ueberziehung des Ehurfuͤrſten⸗ 
thums Sachſen, ſamt allen deffen ferneren feindſeligen Bezeigen geoen des Koͤnigs 
von Pohlen Majeſt. Ehurfürften zu Sachſen, und Dero Kriegs volker von Uns ſo, 
wol, als denen Ehurfürfien, Surfen und Ständen des Reichs, laut bes en 17. 
| auuatti 
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Januarii 1757. erfolgten und von uns unterm 29. des namlichen Monats und Jahrs 


gatifieisten allgemeinen Reichs auch folgender dietfals weiterer e . 
Verordnungen und Schläffen, fi Ane Nane i ung ab 


edembruͤchige Vergewaltigung und 
Smpoͤrung declariret, und zu Einhalt dieſes hoͤchſtoerpoͤmen Beginnem die Reichs, 


Unſere unterm 13. Septemd. 1756. und 22. Aug. 1757. er 


Erklarung 
der Kanferin 
Koͤnigin. 


erecutionsarme aufgeſtellet worden. | 
Nun wird die natürliche Folge davon zwar einem jeden bon ſeleſt, ohne weis 
teren Exinneren, in die Augen fallen muͤſſen, daß nemlich die euch als Churſäch ſiſchen 
Seneralen, Döerofficier® , und Kriegtleuten, kur vor Sagung ſotgauen Entſchluſſes 
unterm 16. Ditob. 1756 durch die ungerechteſt duſſerſte Gewalt abgedrangene ſoge⸗ 
nans te Kapitulation in Anſebüng Unſer und des Reichs nul und nichtig, mithin ohne 
aller Verbindlichkeit und Wuͤrfung fen, folglich, daß derſenige, fo dieſer un. 
gültigen Handlung einige Verbindlichkeit tuſchreiden, und ſich zadurch von bene , 
wozu ihn die Schuldigkeit gegen Uns und das geſammte Reich, inſenderheit aber auch 
5 f i (a ene Kayſerl Avoca⸗ 
torien gemeſſen autveifen, ju entziehen, ober gar unter des Ehurfü zu Bran. 
degburg Kriessvolkern Dienste iu leiſten vermeine, damit an der boſen Sache des 
Königs in Preuſſen, Ehurfürkens u Brandenburg, Theil nehmen, mithin ſich de⸗ 
nen in erwehnten Anscaterien angedeuteten Straſſen gefliſſentlich aut ſetzen würde. 
Zu allem Ueßerfluß aber, und damit ſich Bann niemand mit der Usimigenkeit, 
oder Mangel gemigſamer Einfiht entſchuldigen konne, jo wird euch Eingangs ges 
meldeten Königl. Pohlniſch und Eburfuͤrſtl. Sächſiſchen Generaken, Ober und Inter, 
Hfficieren, auch gemeinen Soldaten, alles dieſes, inſonderheit aber die Ungültig⸗ 
keit und Unverbindlichkeit gedachter Convention, hiemit öffentlich bekannt und zus 
gleich dieſes wiſſend gemacht, daß der Konig in Preuſſen, Cburfürſt u Branden⸗ 
Burg, durchaus kein Recht babe, ſich auf dieſelse zu beruffen, und is deren Geſolg 
euch als capitulirende Kriegsgefangene zu trackiren, oder / wie denen an Uns gekom⸗ 
menen glaubhaſten Anzeigen nach geſchehen, euch durch vermeintliche Abruffungs⸗ 
patenten von eurer pflicht und Diesſtleiſtung, deren ihr euch bis arbero o 
tapfer und rühmlich deftiſſen, abzuziehen, oder fonk auf irgend einige Weile in eueer 
Schuldigkeit iere zu machen, mit der Verwahrung, daß jeder; der ſich wider alles 
Zutrauen und Vermuthen dieſer Bricht und Schuldigkeit unter ſolchen Vorwand 
eniladen wollte, ſich ſelbſt zuzuſchreiden habe, wann er als ein Derbrecher gegen 
die Ruhe des Teutſchen Vatterlandet, und Teilnehmer der Empörung angeſehen, 


und deſtrafſet wird. worn ach ſich dann ein feder achten, und ſeichergeſtalt zum 


voraus wiſſen ſolle, daß ihme die fogenaunte Liltenſteiner Sepikulatien, und die 


von dem König in Preuſſen, Ehurfürflen zu Brandenburg darauf gegruͤndele nich 


tige Patente gegen die in denen Neicdsgeſetzen und Unſern Kepſerl Avoeatorien 
enthaltenen Straffen in mindeſten nicht zu einigem Bebelf oder Entſchuldigung 
gereichen koͤnnen, noch werden. Wornach ihe euch alſo zu richten willen werdet. 
Die Kayſerlich Koͤnigliche Erklaͤrung aber, deren wir erwehnet, war folgen» 
der maſſen abgefaſt. 53 a Fr 
Es iſ Weltkündig , auf was Art bie Ehusfachiifhe Lande von dem Koͤnig in 
Preuſſen feindlich üderiogen, des Koͤniss in pohlen Maſeſeaͤt gewaltthaͤtig verteie⸗ 
den, und was für eine Lapitulatton mit denen Ehurſachfiſchen Truppen geſchloſſen, 
auch wie ſolcher nachhero in vielerlev Bergen zuwidee gehandelt worden. u 
Die ſolchergeſtali in die Kriegsgefangenſchaſt geratbene Ehurſächſſſche Oſſiciers 
haben zwar meiſtentheils mittelſt Austellung schriftlicher Berkberungen ihr Ehren⸗ 
Wort von ſich gegeben ı daß Re ſich von dem Ort, welcher zu ihrem aufen 52 


— 


{ 
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ere Kapitulation getreulich erfüllen, uns ihnen dasjenige, wat die na⸗ 
verfagen wurde. 


vorgeſtreckt werde, welche durch bewilligte Capitulation die Oficiers zu Kriegsgefan. 
genen auf und angenommen, fo dat bad nämliche denen Eöuläch cen e 
wabirichen Biligteit, und Kriegs- 


wann auch 
ſchen Offeiers auſſer Augen geleges werden wollen, ihnen doch noch allemal wenig⸗ 
ſtens der Lebenzunter halt 


et haͤtte. ne e 
Nachdeme aber Koͤnigl. Preußiſcher Seits auf das mehrmalige inſiaͤndigſte An⸗ 


ſuchen dieſer Officiers gar keine Rach icht getragen, und ihnen aller Unterhalt, mit. 


bin datjenige verfaget worden, was ſſe nach dem natürlichen Berſtand der Lapitu⸗ 
latten, und ihrer autgeſtellten Neverſen, wie auch nach denen Regeln des Valker⸗ 
rechts und ber Billigkeit zu forderen berechtiget geweſen, fo fället auch von ſelbſten 
in die Augen, daß die erwehnte Ofſiciers nicht einſeitis en ihr Wort gebunden ſebn, 
noch ihren Reverlen eine gröſſere Kraft als der Capikulation felöflen und denen all⸗ 
gemeinen Kriegigewohnbeiten zugeſchrieben werden können, sunalen ihnen keine an 
dere Aukwabl übrig geblieben iſt, alt entweder, mit Entſagung aller Ehr und Ges 
wiffenspflichten, GOtt und ihrem Herrn Cibbeuchig zu wer den, und derſelben, wie 
auch ihr eigenes Vatterland, mittelſt, Eintrettung in die Königl. Preußische Kriegz⸗ 
nl Sefriegen zu helfen, oder aber anderwaͤrts ihren nötbigen Lebensunterhalt 
zu ſuchen . 

L„Gleichwie Re nun den erſten Ausweg, ohne oröblicher Verletzung ihrer Ehre 
und Gewiſfm, nicht eisſchlagen können; fe war auch das leite keine fre villige, 
fonbern eine geswungene und ſolche Entſchlieſſung, bey welcher eine ſtinſchweigende 
Einſlimm und Bervilligung des Königs ven Preußen um deßwilen als richtig und 
Ungezweifelt angeſehen werden muß, weilen er anders, nachdeme er die erwehnte 
Reverſen zu erſt aus eigener Bewegniß entkräftet, bey der unparthepiſchen Welt 
ſich ſelbtt mit dem Vorwurf beladen würde, daß er die mehr angeisgene Tapitula⸗ 
tion auch in Anſehung des ganzen Saͤchſiſchen Officierscorps nicht deobachten, ſon⸗ 


dern feiner Gewalt dagegen ſich zu gebrauchen, von Anfang in Abſicht gefuͤhret habe. 


Bey ſolchen Umſtaͤnden haben Ihro Kayſerl. Koͤnigl. Apoſtoliſche Mapeſtaͤt 
nicht nur kein Bedenken getragen, ſondern vielmehr denen Freundſchaftz. und 
Bundzpſlichten, worst fie dei Königs in Bohlen Maſeſt. unverbrüchlich zugetdan 
fend, wie auch der Wertſchaͤtzung, fo ehelichende, uch ihrem Herrn getreue Of⸗ 
fieiers, sey Freund und Feinden verdienen; vollkommen gemäß Befunden, die in 
die Erblande berüber gettetene Ehurfächfifche Officers willigſt außunehmen, und 
ihnen in fo lang den Unterhalt zu derſchaſfen, bis ſte wieder bey den verſammelten 


Eburſächſiſchen Truppen zur Dienſtleiſtung 2 aa Werder, und ag 


Herbſimelſe 1779. 
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old eintretten konnen; wornaͤchſi ſie dann auch, nach der mit bed Allerchriſtlichſter 
Könige Majeſtaͤt gepflogenen Einverftändnis, als Auxiliartruppen, zu der Franzoͤſi⸗ 
ar rg abgegangen ſeynd und bey derſelbden die ruͤhmlichſte Tapferkeit abge» 
leget haben. a 5 Inf 0 
Hiervon hat man allem Anſehen nach Koͤnigl. Preußiſcher Seitz den Anlaß 
genommen, erſt in dem Monat Desemd. des verfloffenen Jahrs, mittelſt Bekannt. 
machung ſogenanter Abocatorien, die Ehurſaͤchſiſche Oſſiciers der Uebertretung ihres 
gegedenen Ehrenwortt zu beſchuldigen, und fie mit denen ſchaͤrfeſten Strafen zu 
bedrohen, wann fie ſich nicht innerhalb dem gefegten Termin der Koͤnigl Preußischen 
Gewalt: wieder unterwuͤrfen. Allein Ihro Kayſerl. Koͤnigl. Apoſtoliſche Maſeſt. 
leben der zuverſichtlichen Hofnung, daß der König von Preuſſen Die Unſtatthaftig⸗ 
keit dieſer Avocatorien und aller darinnen enthaltener Bedrohungen von ſelbſten 
einſehen, und hierunter die Achtung, fo dem Militarſtand gebuͤhret, nicht aufler 
Augen fetzen werde; wie dann allen rechtſchaſſenen Kriegsmaͤnnern, von waz für: 
einer Nation: fie immer ſeynd, nicht anderſt als ſehr empfindlich fallen konnte, 
wann durch den Vorgang des ernannten Koͤnigs die abgenoͤthigte Nachfolge anderer 
Maͤchte und endlich die allgemeine Sewohnheit eingefuͤhret werden follte, die mit 
Capitulation zu Kriegsgefangenen angenommene Oſſiciers in die betruͤbte Umſtaͤnde 
zu verſetzen, daß ihnen keine andere Auswahl übrig verbleise, als entweder gegen 
ehren eigenen Herrn und Vaterland meinepdig den Degen zu ziehen, und ſich an⸗ 
durch Ehrenlos und und hoͤchſt ſtrafwuͤrdig zu machen, oder aber auf der andern 
Seiten die ungerechteſte Verletzung an Ehr, Leid und Leben zu gewarten zu haben. 
Sollten jedoch die vorerwehnte Koͤnigl Preußiſche Bedrohungen gegen beſſeres 
Wermuten in das Werk geſetzet werden, fo konnen Ihro Kavſerl Königl. Apoſtoli⸗ 
Majeft. und ihre Bundsgenoſſen die Mißhandlung folder ehrliebender Officiers, 
wie die Churſachſiſche ſeynd, unmöglich mit gleichguͤltigen Augen anſehen, und be⸗ 
| halten ſich dahero auf ſolchen Fall das Recht bevor, über kurz oder lang Repreſſa⸗ 
‚lien zu gebrauchen, und auf gleiche Art gegen die Officiers des Königs von Preufen 
hi und feiner Bundsgenoſſen zu verfahren; in dem Ende auch Ihre Kaiſerliche Ko⸗ 
ö nigliche Apoſtoliſche Majeflät allergnaͤdigſt andefohlen haben, die gegenmä:tige Er⸗ 
Härung nicht nur bey Ihrer Armee bekannt su machen, ſondern auch folge in denen 
coxquetirten, und von Ihr in Beſitz genommenen Preuſſchen Landen publieiren, 
wie auch denen öffentlichen Zeitungen einberleiben zu laſſen. Wien den 28. Mertz 1779. 
Unter fo maͤchtigem Schutz hat alfo dieſes unvergleiche und tapfere Corps Trups 
| ben feine Kriegoienfte bey den Koͤniglichen Framoͤſiſchen Armeen am Athen und 
| Mayn nicht nur ungeſtoͤrt; ſondern auch zu feinen groſſen Ehren, unter hoher ho⸗ 
her Anführung des Prinzen Xavier von Pohlen, fortgeſetzt; ohne daß Namens ves 
IE Königs von Preuſſen bisher auf feine Rechtfertigung wider die Erflärungen der ſich 
1 ſeiner annehmenden Mächten, oder fonft, das geringſte geaͤuſert worden 
Kupſerliche Sonſt finden wir von Sachen des Kapſerlichen Hofes hier noch anzuführen, daß 
Majeſtaͤt er Se. Mapeſtaͤt der Kayſer den Herrn Hertogen von Broglio, in Betracht feiner Kriegs ⸗ 
heben den tapferkeit und andern hohen Eigenſchaften, beſonders durch den Sieg bey Bergen um 
Duc de Brog⸗ ein groſſes Theil des Reicht ſich erworbenen beſondern Verdiente, in die Würde eis 
dio zum Fürs nes Fäͤrſten des H. N. Reiches erhoben, und demſelben das dazu gehörige Patent zu⸗ 
ſten des Reicht. ſtellen laſſen; welches alſo in dieſem Jahrhundert, das zte merkwürdige Beyſpiel if, 
ji da fremde Generals zu dieſer hohen Würde gelangt find. So erbub der Kabſer 
1 Leopold der Große, nach dem Sieg ben Hochſtädt, den Herzog von Marlborough zum 
Murſien des Reichs und dein Sohn Kayſer Joſeph der erſte delehnete e 1 
abriſchen 


— 
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Babe ischen Fiirflenthim Mindelheim. Kayfer Earl der VIL. glerwürbiofer. Gedacht. 
niß, beehrete ſolchergeſtalt den Marſchal und Hetiogen von Bellisle, der zu feiner 
Erhebung auf den Kayſerlichen Thron fo vieles beygetragen hatte, und itzo erweiſet 
Kayſer Franz der Erſte dem Due de Broglio gleiche Ehre, die er auch unter der 
Genehmigung feined Koͤnigs und Herrn zu allerunterthaͤnigſter Danknehmigkeit 
angenommen hat. 8 e RR b 

In den uͤdrigen zu dieſem Haupttitul gehoͤrigen Merkwuͤrdigkeiten der Lander Von den uͤbri⸗ 
des Eetzherzoglich Oeſterreichiſchen Hauſes desſeits der Alpen finden wir nichts be: gen Erblan⸗ 
ſonders anzuführen. Ungaen genießet feines ruhigen Wohlſtandes glücklich fort. den. 
Oeſterreich, Steiermark, Eaͤrnthen, Erain und Lorol, deigleichen die Oiſterreichiſche 
Niederlande, find ſaͤmtlich von dem Ungeflüm des Krieges berſchont geblieben, und 
ſitzen unter dem ſanften Scepter des Haufıs Oeſterreich in einer geveihligen Stille, 
ungeachtet fiz freilich die Lat des Kriegs, durch ihre Beytraͤge und Trupprulieferungen, 
redlich mit anfaßen muͤſen. 


Na 


Zweiter Haupttitul. 
Vom Reichstage zu Regensburg. 


o vielerlev bey dem Ausbruch des gegenwaͤrtigen Krieges in allerhand S riften Große Bewe⸗ 
bey dem Reichstag zu Regensburg verhandelt worden, dergeſtalt, daß wir ver⸗ gung zu Re 
ſchiedenemal nicht wuſten, wo wir Raum genug bernebmen wollen, um ſelbige nur genskurg über 
Auszugsweise erwehnen zu koͤnnen: So ſtille iſt e ſeit einiger Zeit dafelbſt geweſen, die Eomitial 
und fo wenig finden wir ‚gegenwärtig von daher anzuführen. Bon Kayſerlichen Sicherheit. 
aller hoͤchſten Commißions Oecretern, darauf ergangenen Reicht Berathichlagungen 
und Schluͤßen finden wir in unſern Gedenkſchriſten durchaut nichts, ungeachtet 
es darum an mancherley andern auf dem Reichstage vorgekommenen Sachen nicht 
fehlet, die wit aber nach der Einſchraͤnkung unſerer Grenzen nicht beruͤhren können. K. 
Daz vornehmſte vor uns gehörige iſt wohl die, wegen der Eomitial Sicher⸗ 
heit dey dem Einmarſch der Preußischen Armee in Franken zu Negentburg entſtan⸗ i 
dene Bewegung. Sz lies ſich zwar bey dieſer Begebenheit allerdings bedenklich an. 
Ohne die klugen Zuruͤcknige des Herrn Heriogen von Zweidruͤcken, war, allem aͤu⸗ . 
ſerlichen Anſchein nach, die Reichsarmee verloren. Die Preuß iſche Udermacht war 
zu groß, und die Armee des Prinzen Henrichs haͤtte ſich nach vernichteter Ru chz⸗ 
armee hinwenden konnen; wohin fie gewolt hätte. Da ſich dieſe nach Rürnderg * 
zuruck zog, und jene Mine machte ihr bis dahin nachzugehen: fo ſendete der Poſt⸗ . 
halter zu Partberg, einer Poſtſtation zwiſchen Regensburg und Nuͤrnberg, an einen BR 
der Herrn Reichttags Geſandten eine Staffete, mit der Nachricht, daß die Preußen . f 
den 19. May Nachmitag um 3 Uhr die Stadt Nurnberg eingenommen hatten, 4 
und die Reichzarmee verfolgten, welche ih nach Donawert zurüͤckzͤge. Dieſe u 
umſtaͤndliche, und an eine fo anſehuliche Perſon gelangte Nachricht, erweckte eine 1 
Befondere Bewegung zu Regensburg. Der geſamte Reichktag verſammelte ſich den 
zoſten Mah an einem Sontage auſſerordentlich, um über die Comitial Sicherheit ! 
zu rathſchlagen. Et kam auch noch ſelbigen Tags ein Schluß der 3 Reichtcollegien 
zu Stande, und ward durch die Chur Mapnziſche Seſandſchaſt zur Dictatur 


gebracht. 
RR 2 g Nachdeme | 
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unn a babe: fo in 15 davor gehalten und boſen Bonde, daß 
men war auſſer allen Kiel b eee 3 
der malige Breite wit der Neichsverſammlung ihre nöthige, verzöge 
der Ver faſſung und N ae und derfelben iu vergoͤnnede Ru⸗ 
rn, oder mut bie ie ‚ nicht gemeinet ſeyn wurden. 
der gleichwohlen ez a noch mehrerer er dl gereichen wurde, wann me 
gen ſot Sich ben Theilen reciprsque und 8 
Verſtcherungen ertheilet ns vol, fo bat man hierübes key denen nortrefis 
chen Geſandſchaften, ngen die dahin e 
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uud darauf erfolgende Reſeripta ihrer Höfe, fo fort amtliche derſelben Eorzeipone 


3 denen Poſten kuͤnftig Aneröfuet Bleiben, und ihren ohngehünderten Lauf 


Med Dan auch Ferien auf 3. Wochen beliebet; der Thurb randen⸗ 
. . . Er Be nen ha Eoschrfum durch einen 


den 
Chur brandenburgiſchen Heſandten zuſtellete: fo verſicherte derselbe zum vsraus, » daß 


v die Gr des £ eines Herrn een en ;Ipnbesn: 
» die Gfinmungen des e ae W e 


» vielmehr anf bie Beſch | rigen 

ichen n Herrn 8 fien arnnund kabeten f feine geringe Bewegung. 
Verschiedene packs n ihre ee und Roflbarfeiten ein, um fie auf emlau⸗ 
fende erſte Nachricht weiter zuſchaßßn; arbere berathſedle en ich ſchon untere nan 
un 1 Ort un 5 ſchicklerhſten fen, um den ag dahin zu 1 


„ daß er zu Na dad Sa wenn alke Übrige Selandikbaften wegaingen. 

„ Solte ihm aber, wieder Vermutdes, in entſtehendem Fal, einiger Schaden zuge⸗ 

» fügt werden: 5 wuͤrpen Se. ET Eminen idme ſechen wieder en 
ig 
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* Übrigens ſey Paßau der Ort nicht, wo der Reichstag feiner: Auffenthalt nehmen 
„ fönnte.« Endlich aber machte der erfolgte Zutück⸗ und abermalige Vormarſch der 
Preußiſchen, und Reichzarmee nach Sachſen der ganzen Beſorgniß ein Ende⸗ 
Von einer durch die Brandendurgiſche oder andere kriegende Macht zu Regensburg 
etwa geſchehenen Erklarung, iſt uns bis iso wichts zu Sefichte gekommen. 
| Neberbaupt iſt in Sachen des itzigen Kriegs vordemeldter maſſen itzo keine fo 
groſſe Bewegung der Miniſter mehr als ehedem. Nur allein von dem Fransoͤſſſchen 
Ebarge d Affatres, Herr von Pfeffel, geſchah, auf auzdrückliche Ordre ſeines Ho. 
fes, verſchiedenen Geſandten die Eröfnung: daß man Franzoͤſiſcher Seits entſchloſſen 
ſey / an Ratt der Heßiſchen Lande zu ſchonen, vielmehr mit der aͤuſſerſten Schärfe ges 
gen dieſelde ſowohl / als gegen das Churfuͤrſtenthum Hannover, derfahren zu laffen, 
und beſorders durch Aushedung der jungen Mannſchaft wegen des Preußiſchen Ver⸗ 
fahrens in Sachſen und im Mecklenburgiſchen Repreſſalien zu gebrauchen 
In den beſondern Angelegenheiten des Reichs iſt wohl die dekannte Achtzſa⸗ 
che gegen die Ehurfürſten von Brandendurg und Hannover auch andere ehemals 
Benannte Briten, Prinzen und Stände des Reichs, eine der allerwichtigſten. Aus 
unſerer vorigen Exzehlung iſt zu erſehen, wie weit dieſe Hauptſache zu Wien und 
Negentöurg gekommen ſey, und vor einem halben Jahre baden wir auf unserer 
z3ten Seite das merkwürdige Concluſum mitgetheilet, welches in der Evangeliſchen 
e aan 29. Nov. des abgewichenen Jahres zu Stande gebracht worden. Nicht 
weniger haben wir damals S. 74. bad Napfetl. allerhoͤchſte Sommißtons Decret darauf 
mitgecheilet; und aus dieſem allen iſt leicht zu begreiffen, daß dieſe Sache mehrere Bes 
wegungen zu Regenszurg nach ſich gezogen. Die Kron Schweden bezeugte ihr Mis. 
vergnügen uber dieſen Schlus, wie wir ebenfals vor einem halben Jahre auf ber 
zooten Seite angezeigt; andere proteſtantiſche Miniſter, welche Anfangs nicht ine 
ſtruirt waren traten hingegen bemſeldigen Namens ihrer Brineipalen bey. In An⸗ 
ſehung des Wuͤrtembergiſchen Boti gab es befsnders einige hin und her Reden. 
In einer den 28. Maͤrz dieſes Jahres gehaltenen Evangeliſchen Lonferenz aͤuſſerte der 
Anſpachiſche Miniſter Herr von Seeſtied wegen Buͤrtemderg, deſſen Stimmen der» 
lde zugleich zu verternen datte, gegen den Ehurbraunſchweigiſchen Geſandten Herr 
von Gemmingen deyim Weggehen gars; alleine: »daß er Befehl habe zu erklären, daß 
» weil Se. Kapferl. Maß. ſelbſt die Verſicherung gegeben, das Achtsgeſchaͤſte der 
» Wahlcapitulatios und den Reichsgeſetzen gemaͤß behandeln zu laſſen, Se. Herzogl. 
„ Durchl. dafür hielten daß es nicht noͤthis geweſen ſey, diefer Sache halben einen 
» Schluß des Epangeliſchen Eorporis abzufaſſen; und eben deswegen waͤren fie ent, 
v ſchloſſen dem Eonclsfo vom 29. Nov. vorigen Jahts uicht bemutteten. Der grei⸗ 
herr von Gemmingen ſragte hierauf den Herrn von Seefried: Os dieſe Erklärung 
auf Befehl Sr. Herzoglichen Durchl. oder Dero Miniſterii geſchehe? Da kun die 
Nuͤckantwort erfolgete , daß ſolches von Sr. Durchl. ſetsſt befohlen worden: lo ver⸗ 
ſetzte der Herr von Gemmingen: ez füllte ihm lieb geweſen ſeyn, wenn dieſe Ekklaͤ⸗ 
kung in der Lonferent geſchehen ware, wo man Selegenheit gehabt baben würde, 
Se. Durchl. an Dero Religions Reverſalien zu erinnern, vermöye deren Sie in 
Sachen, die das Edangeliſche Weſen betreffen, die Hande nicht einſchlagen; ſendern 
ſolche ihren Evangeliſchen Miniſterio über laſſen wollen. Ja der Sdurhannoͤveriſche 
Geſandte theilte darauf einigen andern Geſanstſchaften eine Registratur wit, in 
welcher dieſer beider ſettige Diſcours enthalten, auch der Punkt aus den Religionk 
Reverſalien des Herrn Herzogen , auf den es bierdet ankam, beys füͤget; ja endlich 
auch in einer hinzugeſetzten Nota dem Su als wenn der Schwedische Bf 
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dem mehrgemeldten Loncluſo nicht beytrete, als einer grundfalſchen und aus lauter 
unreinen Quellen geihöpften Nachricht widerſprochen ward. Da nun dieſes aus der 
Sn eines offentlichen Miniſters gefloſſen und jene Nachticht in allen offentlichen 
Zeitungen unter dem Artickul von Stockholm zu leſen war: fo wien wir nicht, was 
don der Sache ſelbſt zu glauben ſey, und laſſen ſie alſo dis zu etwa einlauffenden 
nähern Berichten auf ſich beruhen. 25 
Sachſenwey⸗ Die Sachſenweymariſche Vormundſchaſts ſache, deren wir ezenfalls in vor⸗ 
mariſche Bor- herigen Exiehlungen bereits Erxwehnung gethan haben, wäre bevnahe ein Anſtos in 
munoſchaſts⸗ allen Reich berathſchlagungen geworden; ſie iſt aber, wenn anders den indeſſen ein⸗ 
ſache. gegangenen Nachrichten zu trauen iſt, welches wir aber, weil ihnen nirgends wie 
derſprochen worden / hoffen, gluͤcklich geendiget und bevgeleget. Den 10. Mär; uͤberga⸗ 
den die Herren Geſandten von Enieſtaͤdt, von Buͤnau und von Wülkenitz, Namens bes 
Herrn Herzogen von Wolſſenbuͤttel, der perwittibten Frauen Herzogin zu Weymar und 
der einverſtandenen Fuͤrſtl. Saͤchſiſchen Agnaten, dem geſamten Reiche ein Schreiden, 
kebſt einem pack Alten von 24. gedruckten Bogen, der 27. Heylagen enthielt. 
Unſere Leſer werden bald Begreiffen, daß wir ihnen dieſe erſtaunliche Schriſt nicht 
ganz vorlegen koͤnnen: allein aus dem Schreiben ſelbſt wird der Inhalt und die Ab⸗ 
Sicht deſſelben gnugſam wahrzunehmen ſern. Seldiges war folgender Geſtalt gefaßt: 
Mit was für einer Deutlichkeit und Stärke von Rechtsgruͤnven, mit was für 
einem Ehrfurcht vollem allerunterthaͤnigſten Vertrauen gegen Ihro Rom. Kayſerl. 
Maſeſtät, und mit was vor einer Hochachtung gegen Ihro Königl. Maſeſt in Pos 
len, in der Fͤrſtl. Sachſenweymariſchen Tutel und Adminiſtrationsange legenheit, ſo⸗ 
wol des regierenden Herrn Herzogen zu Braunſchweig, und der verwittidten Fau 
Herzogin von Weymar Hochfuͤrſil. Durchl. zebſt denen Wepmar ⸗Eiſenach⸗ und Je⸗ 
Raiſchen Lanpſchaften, als die vier regierende Durchlauchtigſte Herren Herioge von 
Sachſen, Fuͤrſil. Erneſtiniſchen Hauſes, dazjenige, waz der Reichs ver faſſung, des 
nen kundbaren Geſetzen, und dem unwoiderſprechlichen Reichtherkommen, gemäß iſt, 
zu erhalten fucyen , werden ſaͤmtliche höchſt und hohe Stande des Reichs aus denen 
hierbei gefuͤgten Exhibitis zu erſehen geruhen. 25 | 
Je mehr die ſaͤmtlichen hoͤchſten Jutkreſſenten Ihre Kayſerl. Mapeſt. allerglor⸗ 
wuͤrdigſten Neigung zu Recht und Oednung, kennen und verehren; deſtemehr be⸗ 
Dauren Sie den unbermutheten Unfall, der Sie allerſeits in die unangenehme Noth⸗ 
wendigkeſt ſetzet, gegen die Ihro Koͤnigl. Maj. in Polen dem verhandenen Fuͤrſt, 
väterlichen Teftanıent , denen gemeinen Rechten, und denen Befugmiſſen deren Her⸗ 
ren Aguaten des Fuͤrſtl. Erneſtiniſchen Hauſes, Sachſen, zuwider, aufgetragene 
ebmariſche Kontutel und Landezverweſung, der weit aus ſehenden Folgen halber, 
nachdem Sie Sich dieſerhalb zu wiederholken malen, und noch jetzo wieder aufs 
neue, an Ihre Rdn. Kayſerl. Maß. als des Reichs allerhoͤchſtes VBerehrungswuͤr⸗ 
digſtes Oberhaupt gewendet, Ihre Nothdurſt Einer hechanſehnlich⸗ allgemeinen 
Reichs verſamlung, zugleich mit vorzutragen, mit der geſetzmaͤßigen Bitte, durch ein 
ſtandhaftes Reichsgutachten und einzulegende kräftigſte Interceßion bey Ihro Kayſerl. 
Map. um die allermildeſt und gerechteſte Aänderung forderſamſt mit amuſuchen. 
Man iſt weit entfernet, vakjenıge, was Ihro Kayferl. Maß als allerhoͤchſtem 
Oberhaupt des Reichs, alt obriſten eehnheren, und als obriſten Richter, dei Vor⸗ 
musdſchaften Fürſtl. Pupillen, zukomt, anzufechten. Nachdeme aber die an der 
Sache Theil nehmenden hoben Hofe, alle Umſtaͤnde derſelben, auf bas genauere ges 
prüfet, und zugleich ſorgtaͤltigſt erwogen haben, was Sie Kapferl. Mejsftat als des 
Reichs odriſten Richter dabei ſchulbig find, fo koͤnnen Sie ſich ſeloſt Dabei nie ver 
ergen, 
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bergen, baß es wider alle Neihönerfaffung , und für die hohen Stände deß Reich 
don unendlich ſchaͤdlichen Folgen ſeyn wurde, wenn man eine Beſugniß flatuiren 
wolte, welche die in Vormundſchaſtsſachen ergehende Allerhoͤchſte Kayſerl. Berfüs 
gungen, zumalen, wenn ſie in die innerliche Regierung der Staaten, und in die 
jura partium einſchlagen, von der⸗ auf dem Grund der Reich verfaſſung beruhenden 
und in denen Geſetzen fo heilig vorgeſchriebenen Rechtsordnung, eximirte, und Ih⸗ 
ro Kayſerl. Majeſtaͤt alleiniger Willkͤhr anheim ſtellete „ohne dab eine cor tradiei⸗ 
tende Parthie vorhanden, keſtamentliche Diſpoſitiones, regierender Reichsfuͤrſten, 
nach Gefallen, abzuaͤndern, darinne verordnete Vormünder, Ihrer wohlerlangten 
Poſſeßion, zu entſetzen, oder an deren Ausübung zu behindern, andere darin nicht 
verordnete Vormuͤnder aber, mit Aus ſchlieſſung der naͤchſten Agnaten, denen in Er⸗ 
mangelung eines Teſtaments, oder, bei einem, nach rechtlicher Cognition defunde⸗ 
nen Deſect, die Tutela legitima gebuhrete, willkuͤhrlich zu ablungiren , die Lande 
ſchaften hingegen wider Ihre ſowohl in Anſehung der vorhandenen legalen Diſpoſt⸗ 
tion ihres Landezfuͤrſten, als gegen die proximos agnatos, aner kante Eides ⸗ und 
Erbpflichten, unter dem Gehorſam, eines fremden Vormundes, und, in den bes 
truͤbteſten⸗ für die Sach ſenweymar, und Eiſenachiſchen Lande ſelbſt, hoͤchſigefaͤhrli⸗ 
chen Kriegstroublen, verwickelten Landesadminiſtratoris, zu verweiſen, laͤmtliche 
dagegen geſchehene, Rechts begruͤndete Vorſtellungen aber, ohne ſolche, in judicio 
contradictorio, erörtert zu haben, ſimpliciter zu verwerfen. So wenig dieſes alles 
durch ein vorhandenes Reichzgeſetz beſtaͤrket werden kan, fo wenig wird ſich ein fole 


ches mit der Analogia Juris vereinbaren laſſen. Nach denen Reichs geſetzen, koͤn⸗ 


nen Reick sfuͤrſten nicht deterioris conditionis, als privati, und Ihre eigene gering» 
fie Unterthanen fon VVV . 
Es hat aber ein jeder, auch der mindeſte Privatus, Macht und Gewalt feine 
Domeſtica nach Gefallen zu adminiſtriren, und vermoͤge dieſer natuͤrlichen⸗ und durch 
alle Geſetz bekraͤftigten Zewalt, auch nach feinem Todt, auf die Zeit der Minder⸗ 
jaͤhrigkeit feiner Erden, ſowohl deren Bevormundung, als die Adminiſtration ſei⸗ 
ner Suͤter, durch teſtamentliche Diſpoſſtion⸗s, zu beſtimmen. Nr 
Seynd aber bey dergleichen Ster befallen, keine ſolche Diſpoſſtiones, vorhan⸗ 
den, fo gebühret unwiderſprechlich die Lutela ee Apminiſtratio bonorum re⸗ 
fpestive denen Muttern, und, prorime ſuccedirenden Agnatis. . 
Beides beruhet auf einem unſtreitigen jure proprio, welches jus proprium 
nie manden, willkürlich, und ohne Urthel und Recht, entzogen werden kan, und: 
iſt es quoad principia juris publici einerlei, ob man einen regierenden Reichs ſür⸗ 
ſten , feiner Regierung feldft, oder der Ausübung feiner vornehmſten Regierungs be⸗ 
ſugnuͤſſe, entſetzen, oder ader, einen Reichsfuͤrſten, die Vormundſchaft und Lan⸗ 
der perweſung, welche ihm durch ein Fuͤrſtvaͤterliches legales Leſtament eines regie 
renden Reichtſuͤrſten uͤbertragen iſt, oder, deſieiente teſtamento, ihm per diſpoſi⸗ 
tionem legis zukomt, entziehen, und ſolche einem ter tio, der weder ex teſtamento 
noch er lege, darzu einen rechtlichen Anſpruch machen kan, de facto auftragen wil. 
‚Sämtliche hoͤchſt und hohe Stände ves Reichs, werden ohne Mühe, auß beilie⸗ 
genden Actis, von ſelbſt höchflerleuchtet einſehen, von was für einer weit ausſe⸗ 
henden Eonfequenz es ſeyn wurde, und zu waz für einer under ſchmerzlichen Diftor-- 
ſolation, ſonderlich des weltlichen Reichsfuͤrſtenſtandes, es gereichen muͤſte, wenn 
man, die kundbareſte Reichtfuͤrſtliche Gerechtſame und Freiheiten, in einer ſo aufe 
ſerſt wichtigen Angelegenheit, auf die Seite ſetzen wolte, und daß dannen hero 


auch in gegenwärtigen Caſu, ſaͤmlliche hoͤchſte Intereſſenten, der anden oe 
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hoͤchſten Kayſerl. Verordnung, ſich in unterwerfen, ſchlechterdings auſſer Stand 
feund. Sie leben auch allerſenns der troſtlichen Zuverſicht, Idro Kayſerl. Maj. wer 
den, nach näherer Einſicht der Sache, auf die Aller hoͤchſideroſelhen nochmals geſche, 
bene allerunterthäzigite Vorſtelung, und Bitte, auf jener Auordaung zu are 
keineswegs gemeint ſeyn, ſondern in Alleranaͤdigſter und allergescchtefter Nuͤckſicht 
auf Dero in der Kayſerl. Wahlcapitulation Art. I. 5 2, 3, 4, 8, 9% II. Sy 
XVI. $ 1. 97 LI; 12, 137 14 16, XVII. $ 157 XVIII. 5 3 XIX. $ 7% XXI. $ 5% 
6, 7. XXIV. S 13, üherasmenen theuredea Verbindlichkeit, auch das Jirſtl. Haus 
Sachſen, bey feiner geſetzmaͤßigen Berfafung, und, in Anſehung der Sul Wey⸗ 
mariſchen Obervormundſchaft und Landesad misiſtratian, es leviglich bey der vor⸗ 
handenen Fuͤeſtvaͤterlichen Diſpoſition, kewenden zn laßſen, allergnadigſt gezuben. 

Wir follen dahero, heild auf Befehl de? regierenden Hrn. Herzegen von 
Braunſchweig, als des in dem Fürstlichen Teſtament eingeſezten Obersermunbs 
und Landescdminiſtratoris, un ers anaͤdigſten Herrn Hochfärſtl. Durchl. theils 
nach gnaͤdigſten Aufteag des vezwittibten Frau Herzogin don Weymar, imgleichen 
derer einvertandenen, Furl. Herres Agnaten, des Hertogl. Ergeſtiniſchen Hauſes 
Sachſen, Hochfuͤrſti Ducchl. Eine kechantehnlich allgemeine Reichsverſammlung, 
geziemend bitten, gegenwärtiges Schreiben, nebſt denen kepgefügten gedruckten 
Actis, Dero hoͤchſt⸗ und hohen Herrn Pigeipalen, auch Odern und omittenten, 
mit Bexſügung eines Beufäligen- dem Grund der Sachen, und denen Actis ge⸗ 
mäßen Berichts, forberfauif eintuſenden, und 1 preißwürdigſt beyzutragen, 
damit die Sache auf das ſchleunigſte in eine gemeimiame reife Deliberation gezogen, 
und mit eisem ſtandhaſten Reichkgutachten und kräftigen Intereeßionalderwendang, 
ad ſeivandum jura ſtatuum kommugia, Ihre Kayſesl. Disiekat zu allermildeſt und 
gerechteſter Erledigung allerunterthaͤniaß anempfshlen werden moge. 

Auf dieſes Schreiben gerieth dieſe Sache is nachdenkliche Umſtande. Die 
Sachſen Weymaeiſche Geſandſchaſt behauptete ſowobl münd als Schriftlicd, daß 
ohne Beywüurckung / oder mit Ausſchliezung der Wehmariſchen Seimnen keine 
Propsſitivn auf dem Reichstage vorgenommen werden konne. Don Seiten des 
allerhoͤchzen Kayſerlichen Hoſes bingegen, war man gam anderer Meimmg, und 
und behauptete dielmehr, bad bey dorwaltenden Umſtaͤnden eine Quietcen der 

Weymariſchen Stimmen, allerdinss ſtatt fiaden fünne und mäße: Gleichwie aber 
dieſe Verſchiedenenzeit der Meis ungen den vorfeienden wichtigen Reichsderath. 
ſchlagungen, bdeſonders betz völlig erfhönfer Reichsopesations Laßa, nicht anders 
als böczt nachiheilig fallen koͤnte: ſo ſuchte mau endlich dieſeide guͤthlich ber legen, 
eund aus dem Wege zu cäumen. Se. Königl. Maj. von Pshien, als Ebnefürſt von 
Sachſen, verbaten, die Ibro vom Kapſerl. Hofe aufgetragene Eontutel; Sr. Kabſert. 
Maj. ertheilten der Berwittidten ran. Herzogin die Sronjaͤhrigkeit würklich 
dahin, daß fie dem Teſtamente ibres verſtorbenen Gemahls nach, die Vormund⸗ 

ſchaft allein führen koͤnte; ſe baß alſo auch dieſe Sache gluͤckhich geſchlichtet ift. 

Ez iſt noch übrig der berühmten Por Streitigkeiten zu erwehgen, da Se. 
Hochfuͤrtlich Gnaden der Herr Fürſt von Thurn und Laris in dem Zeitlauf, die 
dirſe Erzeblungen in ſich faßen , die ebemals von Seiten des Durchl. Herrn Lands 
grafen von Heſſen Caſſel auf den Reichzeag gebrachte Schriften iu beantworten 
geruhet. Es geſchade dieſes in einem dem Fürſtlich Heßiſchen Exbibitie entgegen 
geſetztem Pro Memoria, folgenden Inhalts: i | | 

Aut denen letzthin unterm ır. Dann ı ten März lauffenben Jahrs zum Vor. 

ſchein gekommenen Jochfürſtl. Heſſencaſſeliſchen een Pro Memoria if an 
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Befrembung zu erſehen geweſen, welchergeſtolten die von Kayſerlicher Majeſtaͤt auf 
die Wiederherſtellung des Kayſerl. Reichspoſtweſenz in den heßiſchen Landen und der 
darm gehörigen Gralſchaft Catzenellendogen genemmene Maaßnehmungen, für eden 
fo unerhoͤrt als unleidentliche Eingriffe in die Lands herrliche Regalien abgegeben, 
bem Kayſerlichen Reichsgeneral Eröyoſtmeiſter aber hierunter die gehaͤßigſte Neues 
kungen und Attentata zur Laſt geleget werden wollen, gleich als ob derſclze eigen. 
mächtiger Weiſe, und ohne einig gegruͤndetes Recht, die Einführung deren fo geuan⸗ 
ten Füͤrſtl. Taxiſches poſten mit Sewalt, und unter Begünſtigung gegenwärtiger 
Kriegstroublen in bewerkſtelligen, ſich angemaſſet hätte. 6 
So ungleich und gehäßig aber auch immer dieſes angebracht iſt, fo wird doch 
‚bey Durchgehung obangeführter zweien Pro Memoria jederman erkennen müßen, wie 
wenig alle dieſe Beſchwerden gegrändet, und wie unbidig, das Reichterbpoſtgenera⸗ 
lat mit Beſchuldigungen von jener Art Beleget werden konnen, ins beſondere aber, 
wie Heſſenkaſſeliſcher Seitz man beeiffert ſeye, einer algemeinen Hochanſehnlichen 
Reichsverſamlung ein nicht allzuanſtaͤndiges Blenswerk dorzuſpiegeln, und jenes 
was des Fuͤrſten von Thurn und Taxis, unſers gnaͤdigſten Herrn Durchl. betrift, 
mit beim Poſtregali eines jeglichen Roͤmiſchen Kalſers, folglich die allerhoͤchſte Bes 
fugniß des obriſten Lehensherrn, mit den Gerechtſamen deſſen Vaſallen zu vermischen, 
mithin dem Reich, wo moͤglich, glauben zu machen, daß es allein um dieſe, und 
nicht um jene zu thun ſey. Allein der Falſtrick iſt fo beſchaffen, daß ſich nicht 
leicht jemand andurch auf Irwege verleiten laſſen wird, noch kau. Wahr und rich⸗ 
fig iſt, daß der Fuͤrſt von Thurn und Texis die Einfüuften derer Reichspoſten zu 
genteſſen hake. Seine Vorfabrere haben bereits vor anderthalb hundert Jahren 
don weiland Kaiſer Matthia und Dero Rachſolsern im Reich, Er ſelbſten aber von 
der nunmebro glorwuͤrdigſt regierenden Keiſerl. Majeſt. die Belehrung ohne ſemandz 
Widerrede erhalten; aber Er, Fuͤrſt, wird ſich fo wenig für das Kuͤrftige, als Ver. 
gangene Beygenen laſſen, ein mehreres, und bevorab deren Eigenthum ſich anzumaſ⸗ 
fen. Die Reichspoſten gehören urſsruͤnglich dem Kaiſerthum, folglich dem daßelbe 
begleitenden allerhoͤchſten Oberhaupt zn. Alle Reichkurkunden, fo davon Er weh⸗ 
nung thun, die Kaiſerliche Wahlcapitulationen, Reichtabſchiede, wie auch das fo 
geheiligte Reichkgrundgeſetz, der Weſtphaͤliche Friedenſchluß, bekraͤftigen ein ſolches, 
und würde ein biß nun zu nicht erhoͤrter Vorſatz ſeyn, daran im mindeſten zweifeln 
zu wollen. Wann man ſich alſs gegen dirſelde, und das, was ihnen anhaͤngig iſt, 
auflehnet; fo iſt es nicht um des Fuͤrſten von Thurn und Taxis alleinigen Nutzen, 
ſondern hauptſaͤchlich um die Kaiſerlichen dem mindeſten Anſtand nicht unterworfen 
feyn koͤnnende, und zwar derlei Gerechtſame zin thun, von deren Handhabung bie 
Sicherheit derer Ihnen vertrauten Briefen, dann des nicht nur dat Reich, ſondern 
auch auswaͤrtige Mächten betreffenden gemeinſamen Handels und Wandelt abhanget. 
So alles von jenen aber ver ſetzet wird, welche die Kaiserliche Reichsroſten in der 
Maaß, wie von H.ſſencaſſel geſchiehet, aufechten. Der Fuͤrſt von Thurn und Ta» 
is if davon allein der Nütznieſſer, und nicht der Eigenthuͤmer, in gleicher Maaß 
alſo verbunden, fuͤr deren unverſehrte Erhaltung, fo viel nur immer an Ihme liegt, 
nach denen obbabenden theueren Pflichten zu forgen ; lebt alſo der kroͤſtlichen Zuper⸗ 
ſicht, daß in Genugthuung dieſer feiner Obliegenbeit, weder der allerhoͤchſte Kaiſer⸗ 
liche Schutz, noch die Wohlgewogenheit Gunf und Vorſchub aller derer ihme je⸗ 
5 ermanglen werden, welche an der allgemeinen Reichswohlfahrt Antheil 
uehmen. 


Eben dieſer Obliegenheit, nach aufbabenden Lehenpflichten, ein Genuͤgen in 
Herbſimeſſe 1759. . G ET leiften, 


so A3bweyter Baupttitul 
leiſten, hat fi nach dem Beiſpiel feiner Vorfahreren der maliger Seneral, Reichs 
er bpoſt neiſter ſederzeit nach Kräften beſtrebet niemalen aber andere Wege eingeſchla⸗ 
gen, als welche Ihme die Reichsgzſetz an die Hand geben. Auf ehen dieſe Art 
iſt auch dermalen und in Betref deren, in denen heßiſchen Landen wieder herzu⸗ 
ſtellenden Kayſerl. Reichspoſten zu Werke gegangen worden. | 
Da man mittelſt genuiner Vorſtellung deren in ſolchen Landen geraume Zeit 
hindurch angedauerten Unterdruck und Vergewaltigungen ben dem aller zoͤchſten 
obriſten Richter fo vieles bewirket, daß dieſer das gegentheilige widerrechtliche 
Verſahren, mis billiget, und die vorhin zum oͤſtern unter der ſchaͤrſſten Eommination 


ergangene Verordnungen wieder holet, auch endlich ſolche, ob zwar jenſeits mißliebige 


Mittlen vergekehret hat, woduech dieſe Verordnungen nach fo langem Zuwarten 
in Volzug gebracht werden konten; fo wird odgedachtem Generalat hierunter nicht 
die geringſſe Schuld beyzumeſſen; indem ſelbes bey ſoſchem Vorgang weder anderer 
perbottener oder unanftaͤndiger Hülft mitteln ſich bedienet, ſondern dasjenige ledig⸗ 
lich beobachtet hat, worzu ſie die aufhabende Pflicht und Schuldigkeit angewieſen. 
„ Geeichwie nun aber Füͤrſtlich⸗Toriſcher Seits man die Verkheidigung deren 
auf die gerechteſte Handhabung des Kagſerl. Neichtpoctregalit gerichteter Osriſtrich⸗ 
terlichen Verfügungen und Erkaͤnntuuͤßen höheren Orten Billig zu uͤberlaſſen, und 
feine Befuͤnnißen, lediglich alda, wo ſelbe in Gemaͤßheit deren Neichsgeſetzen his⸗ 
gehören und geeignet feund, zu wahren hat; alſo wird auch dermalen keine ande⸗ 
re als allein dieſe Abſſcht geſuͤhret, daß mittelſt dieſes kurigeſaßten Promemoria 
ſowohl als deren demnächſt an das Licht tretenden gründlichen Schriften das Publis 
cum von fo widrigen Begriſſen und Vorurtheilen, die feldigem deygebracht worden, 
erlediget werden moͤgte. 5 Sache eee ee 
. ben dieſe Schriſten werden üßerzeugend darlegen, daß Primo die Wiederein⸗ 
führung des Kayſerl. Reichspoſtweſenz in den Heſſen Caſſelichen Lenden auf die bins 
disſte Geſetze und Reichskonſtitutionen, auf den in vorigen Zeiten ruhig herge⸗ 
brachten Poſſeßiontſtand, dann ferner auf mehrfältige in den Jahren 1660, 68, 
60 und koch nackhero erlaſſene Obriſtrich erliche Verordnungen gegründet ſeyn; 
daß ferner Secundo, die Kapſerl. Neichspoſten nachdeme felde von 1667 in denen 
Sifencaffeliihen Landen, in der Sraſſcheſt Katzeneenbogen aber insdeſondere, 
Paar bis ad Annum 17 35 eingefühtet und hergebracht geweſen, aus ihrem, Hoch⸗ 
fürfl. Heſſegcaſſeliſcher Seits zu verſchiedenenmalen anerkenten und gegen Kafſerl. 
Mazeſtäten felbſt geaͤuſſerſten ungefiösten: Beſſtz und Herkommen vertrieben, zu 
beiten. Bewerkſtelligung aber die violenteße Mittel vorgekeret und an die Hand ge 
nommen worden, daß nicht minder Lertio gegentheiliger Seits fo gar kein Scheu 
getragen wurde, alle erſtunliche Mittel anzuwenden, um mit auſſer Acht Setzung bes 2 
ten auf die Neichkconſtitutionen ſich gründenden Kaiſerl Reſeripten und Dehor⸗ 
tatorien fein Provincionalpoſtweſen auf benachbarter Neichtſtaͤnde Grund und Boden 
auszubreiten, und die auf den⸗ gänzlichen Umſturz des Kapſerl. Poftregalis lielende 
Abdſſchten ins Werk zu ſetzen, gleichwie ſolches nuter Frankfurt und Friedberg, ind 
beſondere aber die Reichsſtadt Wetzlar iu ihrem kicht geringen Schaden und 
Nachthell erfahren müſſen. \ 8 Sieh 
Alles dieſes wird durch unlaupbare Urkunden beleget und dargelhan werden, 
al! worauf ſich vorläufig mit geſichertem Vertrauen bezogen, indeſſen aber nur 
noch bemerket wird, daß es bey denen Hochfürſtl. Caselſſ. Schriſtſtellern faſt zu 
einer Gewohnheit kommen wolle, denen Kayſerl. Reichspoſten eine fo unſchicklich 
als Reichsconſtitutiontwiedrige Benennung deren Fuͤrſtlich Tarifen. Poſten Be 
BL: legen 
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legen! dann ſerner all jene von denen Kayſerl. Poſtämtern auf aller hoͤchſten Befehl 
und ſpecialer Verordnung Sr. Kayſerl Majeſt. zur Hand genommene Borkehrun 
gen, als ſolche Handlungen vorzuftelen , die lediglich von dem Kaplerl. Reichsgeneral⸗ 
poſtmeiſter angeordnet worden; wie ſolches erſt neuerlich in Betref des auf reiterir⸗ 
ten aller hoͤchſten Befehl angelegten poſtwagens von Frankfurt nach Caſſel behauptet 
werden wollen, und das mehrere hievon in dem erwehnten Caſſeliſchen Pro Mer 
moria enthelten. | = | 

„ So klar und deutlich unn aber aus allem beine erſcheinet, was ſo eben ange, 
fuͤhret worden, dann ferner aus denen weiter pro Informatione public ans Licht 
tretenden Scheiſten ſich am Tage legen wird, daß denen Kayſel. Poſten keine andere 
Benennung, als jene, fo fie vom Kayſer und Reich haben, zukommen koͤnne; alle 
hingegen von denen Kayſerl. Reichspoſtämtern geſchehene Vorgaͤng⸗ und Verſügun⸗ 
gen / ſofort die Anlegung eines neuen Poſtwagent, ſelsſten auf wiederholten ausdruck 
lichen Befehl Sr. Kayſerl. Majeſt und zum Beſten des gemeinen Weſens 


fege; eben ſo leicht und geſchwind wird men die Abfichten erratf en koͤnnen, die 


nur dabin abzwecken, daß wittelft ungleicher Vorſtell und Ausdeutung die zur Eon, 
fervation des Kayſerl. Poſtregalis ergangene Obriſtrichterliche Berordnungen verei⸗ 
telt werden moͤgten. 5 | ee | 
Regensburg, den 25. April. 189. f 
5 Faueſtlich Thurn und Taxiſche geheime Canzelleh. 
Dies ſind nun die vornebwſten Neichstagt Handlungen alle. Die gewoͤhn. 
lichen Sommer Ferien und unfere Einrichtung nur des wichtigſten zu erwehnen, ſind 
der Srund, daß unſere Berichte dieſet Haupttituls nicht weitldultiger ausfallen: 
J el wird es genug ſeyn, fo diel beyardracht zu haben, denn in alle und jede 
rfallenheiten uns eimzulaſſen geſtatten unſere Umſtaͤnde gar nicht. 


Dritter Haupttituu. 


Von Churfürſten, Fuͤrſten und Ständen des Reichs. 


Dic Geſchichte wird heut zu Tage fat gar; und gar in der Geſchichte del teut Von den 
ſchen Krieges verschlungen, und if Defonders dieſesmal gar weniges fo hieher geinli den Erz 
gehoͤret amuführen. Die drey geistlichen Erslifter genießen der glücklichen er ſtiſtern. 


rung ihrer hohen Häupker in gutem Vergnügen, und in aller Ruhe, der man be 
den betrüdten Umſtaͤnden des Vaterlandes theilbaftig werden kan. Bey dem An. 

marſch der Alliirten gegen den Drayn gerieth man freilich zu Maynz in nicht germ, 
ge Beſorgniß, die Beſchwerlichkeiten den Krieges noch naher auf ſich andringen zu⸗ 
ſehen, all biöher: zumal die Anftalten der Sranzofen deutlich tigten, daß man als 
lenfalls ein Theil des Zurückzuges über Mayn zu nehmen gedenke. Allein der 
Ausfchlag des Treſſenz dey Bergen vertrieb dieſe Unruhe, und verſſcherte die bisze. 
rige Stille; und feit dem iſt ſelbige auch weiter nicht, als duech die Durchmarſche der 
Truppen und die der nach Heſſen aß gegangenen Framzoöſichen Armee zu leiſtende 

Zufuhren geſtoͤret worden; welches aber dey dem Jammer / der andere Voͤlker dru⸗ 
cket / fuͤr nichts zuachten iſt. 4 a 1 
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In Bayern hat man ſich faſt in gleichen Umſtaͤnden befunden, als der Prinz 
Henrich von Preuſſen mit feiner Armee in Franken andrang und Mine machte ſich 
der Donau zu naͤhern. Es ergingen Ehurfüzflliche Berhaltungdsefehle nach Stadt 
am Hol und ins Land, wie man ſich bey deſſen Ankunft betragen ſolle, welche ba, 
Bingingen , daß man der Sewalt weichen, und ſich mit keinem Wiederſtand ſein 
Schickſal erſchweren ſolle. Was von Bayriſchen Werbungen und dergleichen Din⸗ 
gen gemeldet worden: ſolches bar keinen Beſtand gehabt, und nach dem erjfaten: 
Ruͤckug der Preuſſen nach Sachſen ward es auch hier wieder gaͤnilich Ride. 

Selbſt Sachſen hat in dem Zeitraum diefer Srzehlungen einer längern Ruhe 
genoßen, als in dem ganzen kauf des itzigen Krieges. So lange der Prin von 
Dreuffen mit feiner Armee in Franken und; fo konte man auch bier dem Spiel 
Aleichſam von weitem zuſehen, BIS der Anzug der Kapſerl. Königlichen Generaln von 
Semmingen und Brentano die Beſorgniß erweckte, daß es abermals in Sachſen blu. 
tige Auftritte des Kriegs ſetzen wöchte; dennoch verzog ſich das Ungewitler damals 
noch und auffer einem Scharmützel bey Schneeberg ging nichts beſonders vor. Die 
größte Beſorgniß entſtund damals zu Dresden, wo der Preußiſche &ouverneur Graf 
Schmektau deutlich zeigte, daß er dey etwagem Anzug der Kayſerlichen nicht er⸗ 
ma geln würde, feinen Posten auf aͤuſſerſte zu vertheidigen. Er ließ nicht nur ſehr 
Heißig ſchanzen; bie Brücke am Pirnaiſchen Thor abtragen, und das Thor mit Stei⸗ 
nen und Pferdemiſt verdaͤmmen; ſondern auch ſolche Anſtalten vorkehren, aul denen 
deutlich erhellete, daß es dem Reſt der Vorſſa te auf ſolchen Fall eben fo ergehen 
würdr, alt dem in der Aſche liegenven Theil derſelden, wenn ſich eine Kayſerliche 
Armee nätzern ſolte. Er ließ den zten May den Stadt Magiſtrat vor fi kommen, 
und liet denfelden wiſſen, den Einwohnern der Vortabt bekanntmachen zu laſſen, 
daß ſelbige auf ben Fall eines ſolchen A zugt fich fo gleich ins Freie begeben, und ih⸗ 
ze Sachen retten folten. Ja er lies auch wuͤrklich Feuer Materialien in verſchie⸗ 
dene Haͤuſer der ſelden legen, um fie bey dem erſten Anſchein von Sefahr in Brand 
sußzden Man hat zwar damals in vielen Öffentlichen Nachrichten gelen, daß 
Se. Königl. Hoheit ber Ehurpring von Sachſen die Erklarung gethan, wie am Roͤ⸗ 
miſch Kapſerl. Hof ſowohl, als dem Reichstag zu Regensburg, die J ſinuation ge⸗ 
ſchehen folie, die auch fo gleich fchrifilich erfolgt ſey, daß ſich keine Kapferliche Koͤ⸗ 
nigliche oder Reich bar mee daſiger Reſſden, in Abſicht einer Belagerung nähern moch. 
te. Da man aber dergleichen weder von Wien noch Negenourg vernommen; ja die 


mn ruſſel ans Licht kretende Franzöſiſche Zeitung der Niederlande, die ganze Sache 


zweifſelhalt gemacht hat; fo konnen wir nicht entſcheiden, ob dieſe Declaration geſche⸗ 
ben oder nicht. Die Kapſerlichen Truppen haben ſich Dresden weiter nicht gena⸗ 
bert; der Prinz Henrich iſt vielmehr mit feiner Armee nach Sachfen zurück gekem⸗ 
men, und der General Schmettau lies auch die Feuer angende Materien zeitig 
wieder aug den Häuſern wegſchaffen; fo daß wir hoffen die Vorſicht werde ſolches Un⸗ 
glück von der guten und dedaurentwuͤrdigen Stadt abwenden. 
0 an Leipzig iſt es bither auch ziemlich ruhig zugegangen. Die daſige Oſter me ſſe 
i als ungemein vortheilhaft fur die Handlaug beſchriesen worden; nur allein die 
Anſtalten zur Beſeſtigung dieſer Handels und Uniserſttäts Stadt iſt ein lunßand, 
ber ihr fatal ſeyn köate, wiewohl diefes ohnedem auf den Lauf der Sachen ankommt. 
Im Branbenburgifchen Achet man gegenwärtig noch zwiſchen Furcht und Hof⸗ 
nung. Das Vertrauen auf die Rlugbeif und Tapferkeit ihres groſſen Friederichs 
iR freilich Bey den Einwoßnern dieſer Staaten fehr groß: allein da es im lateiniſchen 
Sprichwort beißt, ne Hercules quidem adyerſus duos; ſo haben fie * . 
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That uurſache zeſorgt zu ſeyn; da würklich die 3. gröſten Mächten von Europa ger 
gen ihren König verbunden find; und die Staaten des ſelden die Schwere ihrer Han 


bereits nachdruͤcklich empfunden haben. Preuſſen ii bekanntlich gan in Rußiſcher 


Gewalt; die Weſtohaͤliſchen Staaten And meißt unter Franzoſſſcher Bottmäßigkeit ; 
Pommern und Brandenburg wird von den Schweden und Steffen bedrohet, die 
Neichs armee ruͤcket gegenwärtig auf das Halberkäbtiihe an, und hat bereits ſtarke 
Eontrißutionen daſeldſt ausgeſchrieben, und Schleſien iſt von der ganzen Macht des 
Hauſes Oeſterteich umringet; dergeſtalt, daß wenn die Sachen des Königs ein 
klein wenig fehlſcdlagen, alle Staaten feiner Herrſchaft dem Eindruch feiner Feinde 
offen ſtehen. Bey dieſem allen iſt den Unterthanen am fürchterlichflen, daß man 
den Preußen uberall, wo fie bingekommen, eine große Härte gegen die Lands Eins 
wohner bepgemeßen, und nunmehr biefe Armeen das Recht der Wieder vergeltung 
an den Branbenburgifhen Landen ausjuiben drohen. Gegenwärtig ſtehet noch 
alles auf dem Punct der Entſcheidung: Der König und der K. K. Feldmarſchall 
Sraf Daun haben noch keinen Zang mit einander gewagt; Der Sraf Ohona hal 
auch mit den Rußen noch kein Treffen gehalten; Das Corps des Prinzen 


Henrich hat in dieſem Feldzug noch nichts als Außfaͤube aus Sachſen nach 


Boͤhmen und Franken gethan, und der kleine Reſt der Preußiſchen Truppen, der 


in Pommern geblieben, hat ſich auch noch immer in feinem Weſen er halten: Solte 
aber auf ein oder der andern Seite etwas vorgehen, fo würde ſich der Stand 
der Sachen gewaltig verändern. Wir können indeßen den Lauf derſelben nicht 
känger abwarten: ſondern muͤſſen baß fernere davon auf unsern Nachtrag im 14. 


Haupttituf verſparen. i 


Im Hannoͤveriſchen iſt es gegenwärtig auch gar anders, weder es bey dem Hannoves⸗ 


Schluß unferer letztern Exjehlungen geweſen. Damals ging man mit nichts anders 


um, als die Laſt des Krieges auf die Nachbarn zu welzen, und itzo hat man den 
Frarzöſiſchen Hannibal wieder vor den Thoren zu Hannover. Der feblgeſchlagene 


Streich det Prinzen Ferdinand bey Bergen har Diefe große Veränderung nach ſich 
gelogen; welcher an ſtatt am Mayn ober Rhein Krieg zu führen, gegenwärtig 
wieder in den Gegenden der Weſer ſtehet, welche vor 2. Jahren dem Her⸗ 
zog von Eumberland fo fatal deweſen. Hannover ſt⸗het alſo, da wir dieſes ſchreiden, 
in banger Erwartung der Dinge, die da kommen ſolſen. Preußen, das mit ſich genug 
zuthun hat / kan nicht, und Engeland will nicht weiter helfen Aut der Geſchichte 
des Krieg im erſten Haupttikul iſt erſichtlich, daß die Franzoſen Meiſter von der 
Weſer mit der Belagerung von Muͤnſter beſchaͤftiget, und auf die Eroberung von 
Appſtadt und Hameln bedacht And. Od ſte nus vor Ausführung biefe dreifachen 
Vorhabens, entweder den Prinzen Ferdinand angreifen, oder lieffer ins Hannö⸗ 
deriſche eindringen werden; ſolches ſtehet gegenwärtig noch zu erwarten; und wird 
ebenfalls in dem 14. Hanpttitul beſtimmter angezeigt werden konnen. 


Das Diedienburgiiche hat die kan ded Krieg unter allen Reich anden, gur dem 
Mecklendur⸗ 
gicchen. 


die nicht unmittelbar in denſelben verwickelt find, am meiſten gedrückt. Die Ber 
kichte von dannen haben Jederzeit ganz kläglich gelautet. Nicht nut har das ganze 
kand die Einquartirten Truppen mit allen Bedurfvißen verpflegen müſſen; Nicht 
nur hat man ſich aller Herzoglichen Gefaͤle und Städte demaͤchtiget, und zu he. 
mächtigen geſucht; fintemal Schwerin, und der Canin cheuwerder mit offenbarer 
Gewalt angegriffen, aber auch von den Mecklendurgern fo vertheidigel worben, daß 
lich die Preußen ron ihrem Vochaden abzuſtehen genöthiget geſcher: Sendern das 
Wegnehmen der Menſchen zu 9 ging auch ſo weit, daß die 4 5 der 

| | cklen⸗ 


0 


> 
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Mecklenburger über dieſen Punct nicht ohne Mitleiden zu leſen waren. Dieſe er⸗ 


ſtreckte ſich endlich dis auf Kinder von 12. Jahren und verurf ein großes . 
ten und Verſtecken in Woraͤſte und Bruͤche, daß eben fo oel Renchen . 
ger und Elend umkamen, als aus dem Land geführet wurden. Viele üceten 
ſich bis nach Hamburg und Altona, woſeldſt ſich der Herzog von Mecklendurg 
aufhielt, und Se Durchl ſehen ſich genöthiget, für den Unterhalt derselben u 
ſorgen. Im May lies ſichs an, als ob das Ende dieſer Noth bey dem Abing der 
Preußen vorhanden wäre; allein fie beſezten Reſtock aufs neue, und ein Preußiſcher 
Kriegtcommibar forderte vos dem Amte Neuſtadt abermals 4000. Rtbl. Contribution. 
Endlich erfolgte zwar der Abzug: allein man nahm Geiſſel zur Perſicheruns der 
ausgeſchriebkenen Fourage mit fort. Nebſt dem fehlte es auch nicht an deſondern 
Exceßen, welche key Gelegenheit der Werbungen, gewitlich ohne hoͤhere Befehle, 


vorgingen. Zu Luͤbz, zum Exempel, fand ſich am andern Sontage nach Oſtern ein 


Trupp Huſaren ein, und beſetzte mährender Predigt die Kirchthüren. Nach der 
Predigt ging der Wachtmeiſter für die Kanzel, und fragte den Prediger, od der 
Goitesdienſt zu Ende ſey. Als der Prediger zur Antwort gab, er hade noch die 
Communion zuhalten: fo liefen die Breußen auch dieſes rubig geüchen- Sobald 
aber auch dieſes vorkey war; fo trat das Hufasen Commando in bie Kirche, und 
erklaͤrte 42. Communicanten für Recrouten, welche ſich ſodann wit 10, 20, 30, 
und mehr Thaler» loskauffen mußten. Anderer Begebenheiten „ wo es Mord und 
Todſchlag geſetzt, itzo Kuͤrtze halben nicht zu gedenken. | 

Alle dieſe Umſtaͤnde wuͤrcketen nun, wie leicht zu erachten, einen groſſen 
Nothſtand, daß man aus Schwerin oͤffentlich meldtete, daß die Eis wohner in den 
Städten bereits das Ibrige verpfaͤndet hätten, und in ſolche Armuth verfallen ſeyn, 
daß, fe ſich in 20. Jahren nicht wieder in erholen vermochten. Zuletzt da der aus 
dem Mecklendurgiſchen erpreßte Vorrath von Fourage in Magaine bey Havelberg 
zufammen gefuͤhrt war, fo geriethen dieſe an 4. Orten in Brand, und gingen im 
Rauch auf, ohne daß man weis, wie das Feuer entſtar den ſey; eden als wenn ein 
beſonderer Unſegen daß enige dabin geriſſen hatte, was unter jo vielen Seufiern und 
Thraͤnen der Bedraͤngten geſammelt worden. 2 


tteberrafbung Die Reicäßänte nd ben ben isigen Kricg ,, unglüclich. Sie mißen. 
von Bremen nicht nur die allgemeine Laſt deſſelben mittragen: ſondern man wirft ihnen auch 
durch die Al font soch ſoviel auf ibre Schultern, daß fie fat darunter erliegen möchten. Con 
Hic ten. 


hat gleich von Anfang ber eine fremde Beſatzung dekommen. Nurnberg dat ein 
Theil der Neichtarmee einnehmen müßen. Frankfurt iſt noch mit Framsſiſchen 
„Truppen belegt; Friedberg hat ſich wieder feinen Willen in eine Feſtung vetwan⸗ 
deln geſehen, und Bremen hat dald Framsoſiſche, bald Hannöbeiſche Garnſſon 
einnehmen müßen. Dicſe letzterr bat deſonders in dem Letztverwichenen Julius 
eine Uderraſchung von Seiten der Hanno vriſchen Alüirten Armee erfahren müßen, 
die fie in betruͤbte Umfiande verſetzen kan. Den 15. Julius ward ein kleines Eommando 
Stadtſoldaten in ihrem Aufſenwerck von einem Commando Heſſen üͤberwaͤltiget 
und gefangen genommen; fo, daß in der Stadt nichts dazon kund werden konte. 
Um F. Uhr des Morgen kam der Hannoͤveriſche General Maſor Dreves mit un. 
gefehr 4000. Mann bey dem bunten Thor an. Das große Corps hielt ſich etwas 
entſernet, und es erſchien nur ein Commando Hufaren, deßen Offleier mit einigen 
Leuten in die Stadt verlangte, um Caſſee zu trinken, und gab vor, daß die an. 
dern feine Rückkunfe dor deim Thor erwarten ſollten. Kaum aber war er auf der 
Brücke; fo machte er Halt und das Commando rennete hinein und bewaͤchtigie Ir 


Von Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Ständen des H. R. Reichs. Fr 


des Thors. So bald dieſes geſchehen war, ruͤckte das ganze Forps unter dem Ge⸗ 
neral Dreves nach, und marſchirte gerade nach dem Domhof; fo daß Bremen von 
den Allüren beſetzt war, ehe es jemand der Buͤrgerſchaft innen ward. Der Mas 
giſtrat verſammelte ſich fo gleich und lies die Burgerſchaft zuſammen kommen; allein 
es war geſchehen und fie konten ſich über nichts berathſchlagen, als wie den Aufor⸗ 
derungen des Generals, der ſich auch auf dem Nathhauſe einfand, in Anſehung 
der Eingnartirung und den Nationen und Portionen am leichteſten gelebet werden 
koͤnne. Der Lieutenant, welcher am bunten Thor die Wache gehabt, ward von 
Seiten der Stadt mit Arreſt belegt und wegen der Lieferungen Tractaten gepflo⸗ 
geu. Indeſſen muſten die Zeughanſer herausgegeben werden, und die Hannovera⸗ 
ger beſetzten mit dem Geſchütze derſelsen die Walle von Bremen, dermaſſen, daß die 
Buͤrger deutlich ſehen konten, daß man ſich im Fall eines Angrifs hinter ihren Mau⸗ 
ren zu wehren gedenke und in geoſſe Sorge geriethen, wie es ihnen baden. ergehen 
würde. Ahürter Seits entſchulsigle man dieſen. Vorgang gegen eine unſchuldige freie 
Reichsstadt, theils mit den Erempeln derer, die Kayſerl. oder Franzoͤſſſcher Seits Bes 
ſetzt worden: theils damit, daß man Nachricht gehadt zuhaben verſicherte, daß der 
Marſchall de Lontades ſolches den 17ten feiner Seits zuthun Willens geweſen ſey, 

Und atſo nur der Prin; Ferdinand demſelben zuvor gekommen ſey. Dem fey nun, 
wie ihm wolle: fo iſt Bremen um feine Freiheit und muß nunmehr erwarten, was 
im Lauf der Begebenheiten ſich ferner mit ihm ereignen werde. Seine Zeughaufer- 
und Pulverkammern hat man gewaltſamer Weiſe ausgeleeret, und ihmsbloß die Ver⸗ 
ſicherung ertheilet, daß alles wieder gegeben werden ſolle. Alles laufft dahinaus, 
daß man beſſere Zeiten hoffen und mit ſelbigen das Ende gegenwaͤrtiger Bedruckun⸗ 
gen erwarten ſolle. ö a 


Vrueerter Hanpttitul, En 


Von dent Königreich Portugal. 


Ho groß die Bewegungen dieſes Reichs geweſen; welche der in unſeren vorigen Die Jeſuiten 
erzehlte Königs Mord, in welchen nebſt den groͤſten Familien des Reichs auch pertheidigen 
der ansehnliche Orden der Jeſuiten verwickelt worden, erregk hatte: fo RiN if es dis, ſich gegen die 
her baſelbſt geblieben, und man hat ſeit der Zeit wenig von einer ſo erſtaunlichen Sache ieder ſie aus⸗ 
zu vernehmen Igehabt. Es mangelt nicht an einer Menge von Inhaftierten, welche gebracht n 
ihre Veſtraffung noch zu erwarten haben, allein keine weitere Hint ichtung derſelben iſt Beſchuldigun⸗ 
bib ifo vor fi) gegangen. Die Jrſuiten find bekanntlich durch öffentliche unter dem g 8 


Namen des Koͤniges bekanntgewordene Maniſeſte hart angrklaget und als die Stif⸗ 
ter des ganzen liaweſens angegeben worden. Man hat die Vorſteher ihres Orbent 
end alle Mitglieder desſelden mit Arreſt und um Theil mit harten Seſaͤngniſſen 
belegt, Man hat ihre Güter durch das ganze Reich in Beſchlag genommen, und 
folge Verſuͤgungen getroffen, welche auf die gaͤnzliche Ausrottung dieſes Ordens in 
Portugal zu zielen ſchienen. Allein dem ungeachtet iſt fit dem alles ins. Stecken 
getatben. Die in dem Sollegien, ja ſo gar den Gärten dieſer Geiſtlichen angeſtelten 
Unterſuchungen, da man die lettere vollig umgraben laſſen, waren ohne Erfolg 
und koͤnte nichts denſelben mehreres zur Liſt fallendes ans Licht gebracht werden. 


Der an den Pabſt ablufertigende Courier, welcher die Acten dieſes W nach 
om, 


en. 


2. 
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Rom und die zu ferneren Verfahren gegen die Jeſuiten erforderliche i 
Einwilligung zurück bringen ſollte; iſt erſt im verwichenen May are it: 
und von feiner Ruͤckkunft iſt nichts eher zu vermuthen, bis die von dem Paßt in die⸗ 
fer Sache niederg ſetzte Eongrrgation ihr Bedenken wird audgefielit haben. Ja 
was noch mehr iſt; fo fangen nunmehr auch die Jeſuiten an ihre Sache zu verthei⸗ 
digen. Man hat bereits eine Vertheidigung des Ordent in Öffentlichen Druck er 
halten, wodon folgendes das weſentlichſte iſt; das wir unſern Leſern nach den Reg. 
len Hiſtoriſcher Unpartheiligkeit nicht vorenthalten koͤnnen: . 
Die Engländer haben, in der Asſicht, ſich in dem füdlichen Theil von America 
veſt zu ſetzen, ibe Vorhaben dem portugieſiſchen Miniſter zu erkennen gegeben; und 
hiebey einen großen Vortheil für beide Rationen von England und Portugal vor⸗ 
gegeben im Fal fie Spanien bereden koͤnten, unterschiedene durch die Jeſuiten er» 
kichtete Pflaniſtaͤdte an Portugal gegen die ihm iugehoͤrige Pflaraſtadt vom heil. 
Sacrament abzutreten. Man hat die verſtordene Königin von Spanien, als eine 
Schweſter des Königs von Portugal, mit in dat Geheimnis geisgen. Dieſe Königin 
Hat aus Liebe zu ihrer Nation und ihrem Bruder, bey Vorſtelung dieſer Auswech, 
felung, alles mögliche beigetragen, um ſelse in Werk zu beingen. Sie zog die 
meiſte vom Naht auf ihre Seite, ja endlich den König ſelsſt; und wurde daher die 
Auswechſelung im Raht beſchloſſen, unerachtet der gegenſeikigen Vorſtelung des 
Herrn Las Enſenadas und einiger Herren vom Naht. Sleichwol wolte der Küng, 
daß man, ehe er den Tauſch unterzeichnete, die ſpaniſche Verwalter von ſelbigem 
Orte in Naht iöge. Man ſchries hierüber an einen Verwalter, welcher, weil er 
von der Königin und den vom portugieſiſchen Miniſter gethanen Verſprechunges eine 
genommen war, antwortete, es gereiche dieſer Tauſch Spanien zu groſſem Nutzen; 
zumal, da die Pflaazſtadt vom heiligen Sacrament den Lontrebandiers zum Aufenk⸗ 
halt diente, deren Schiffe öfters den Seewachten entwiſchten. Der Verwalter bes 
redete hierauf den P. Provincial von den Jeſuiten in Paraguay feinen Bericht in 
unterzeichnen, da nun die Autwort oßgemeldeten Verwalters angelangt, wurde im 
ſpaniſchen Naht beſchloſſen; bie Vertauſchung eimuwilligen und der Konig unters 
ſchrieb ſie. Da indeſſen die Jeſuiten in Paraguay von der Unkerzeichnung ihres 
Provincialt benachrichtiget wurden, beſiunden fie bey dieſem Pater auf einer Pros 
vincialcongregation mit Hinzutiehung der aͤlteſten Miß ionarien und Conſultorum 


ſelbiger Provinz. In dieſer Berfammiung wurde beſchloſſen, man folte dem Hefe 


von Madrid die Untublichkeit diefes Tauſches und die ſchaͤndliche Folgen, ſo Spanien 
bierbey zu befsrchten haste, vorſtellen, nemlich:i ö 
I. Daß die Wilden; weil ſie die Portugieſen für ihre aͤrgeſte Feinde hielten, 
niemait ſich au felbige ergeben, ſondern vielmehr in ihre Wälder und Wüflenepen 
zurück gehen würden, ohne daß foldhes die Mißionatien würden verhindern konnen. 
2. Daß im Fall die Auswechſelung für ſich gehen folte , die Einwohner des 
Wehuͤrgs, weil ſte kein anderes Land für die Saat, und keine Weide für das Vieh, 
ali in den an Portngal abgetretenen Ebenen hätten, ſich würden gemöfhiget fehen, 
an die Portugieſen üderzugehen und würde alſo Spanien weit mehrere Pftaniſtaͤdte 
verlieren, als es Sinnes wäre zu uderlaſſen. 5 
3. Daß der König von Spanien biebey auf 300000. Unterthanen, gegen 
eine geringe Anzahl deren, fo er in der Pflaniſtadt des heiligen Sacraments baden 
würde, verlöre, welches dann die Portugieſen an der Zahl unendlich ſtaͤrker machen 
und in den Stand ſetzen wuͤrde, das ganze Land, wenn fie nur wolten, aniugrffeien. 
4. Daß den ganzen Fluß hinauf, wo man bie Pflanzſtaͤdte 7 5 — 
8 Bi * 0 
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gedächte, groſſe Waldungen und viel Bäume wären , fo zum Schiffbau dienen; 
daß bie Portugieſen nicht ſaͤumen würden, hieraus ſich Schiffe gu machen und mit 
Bephülfe der Engländer, alt ihrer Freunde, auf gemeldetem Fluß bey 7. Stunde 
weit is dieſe reiche Probin; einzubringen. . 

„ „Die Jeſuiten haben ihren Bericht dem Naht su Madrid überreichen laſſen. 
Die Königin und die von ihr eingenommene Rathe fahen dieſe Patres als ehrſüͤch⸗ 
tige keute an, welche ihre Hertſchaft über die Wilden beybehalten und ſich dem 
Koͤniglichen Nutzen widerſetzen wolten. 5 f 

„ br Bericht wurde berworfen, und man fanbte bevolmaͤchtigte Leute, um 
bie Stenzen zwiſchen den ſpaniſchen Landen eimurichten, imgleichen gemeſſene Bes 
feble an die Verwalter, daß fie den Commiſſarien in ihren Verrichtungen uber al 
an die Hand geben felten. Der Verwalter zu Buenos Ayres war hiebey gefinnet wie 
die Jeſuiten und wolte ſich in die Händel der Bevollmächtigten nicht einmiſchen, 
1 Er dem Königlichen Rabt die obwaltende Schwierigkeit vor; jedoch 
ohne Wuͤrkung. i 

Alt der Herr Enſenabas ſahe , daß alle Erinerungen und Vorſtellungen des 
Berwalters von Buenos Aytes, und der Jeſuiten fruchtlos ablieffen, brachte er un⸗ 
ter der Hand ben Seheimſchreiber von der Neapolitaniſchen Geſandſchaſt zu Madrid 
dabin, daß er um einen Paß für einen auſferordentlichen courier anhielte, der nach 

Neapel muſte abgefertiget werden; welches ihm dann auch geſtattet worden. Der 
Hark Enſenadas ſchikte dey ſolcher Gelegenheit an den König von Neapel den Bes 
kicht der Jeſuiten, des Verwalters und feine eigene Anmerkungen, und riethe dem 
Könige, er ſolte, als mutmazlicher Erde dei Königreichs Spanien, nach der Form 
Nichtens gegen den Tauſch proteſtiren, welches auch durch den Seſandten geſchahe⸗ 
Dieſe Proteſtation verwirrete den Hof von Spanien: die Jeſuiten wurden ange⸗ 
leben als Urheber dieſer Dinge; man gab hievon dem porkugieſiſchen Hofe, und 
dieſer ferner dem Großbritanniſchen Nachricht. Hieraus entſtund der Verfall der 
Jeſuiten Bey Hofe, die Entfernung der Beichtvater, und der Entſchluß des Portu⸗ 
gieliſchen Miniſtert, die Jeſuiten auf Einraten der Engländer zn verderben. Her⸗ 
nach hat ſich die Ber ſchwoͤrung gegen den Konig geäuffert; man hat vorgegeben, als 
waren die Jeſuiten hievon die Urheber geweſen; aber was für Proben dat man 
Bis Dato hievon? 

„ , Dieſes iſt der kurſe Inhalt der herarzgekommenen Schrift, bey welcher man 
bie Urſache der Ungnade der Jeſuiten in Spanien, und des Herrn Enſenadas, wie 
auch den Srund der portugieſiſchen Verfolgung klar ſiehet. 

Der ſpaniſche Raht hat ſich neulich geandert und die gegen die Jeſuiten ausge⸗, 
ſtreuete Schmach und Laſterſchriſten durch den Scharfrichter verbrennen laſſen; 
man fängt auch an, die Jeſuiten für treue Unterthanen ihres Königs anzuſehen. 

f „Wie weit nun dieſes alles gegründet ſey iſt kein Werk unſerer Unterſuchung. 
Ei wird fi näher davon urtbeilen laffen wenn der paͤbſtliche Stuhl da wegen 
dieſer Sache adgelaffene Schreiben des Königs beantworten wird. Der König ſchei⸗ 
net freilich ganz anders zu denken, indem man noch nicht gehoͤret, daß Se. Mapſeſt. 


von den ergriffenen hy abgeſtanden; oder einige der eingejogenen Jeſui⸗ 


sen ihres Arreſts erlaſſen haͤtten. f 
Der Staatsfecretae Don Carvalho, durch deſſen Leshaſtigkeit die Schuldigen 
am meiſten entdecket und überzeugt worden, ſiehet dey dem Koͤnig in geöfem An 


Eben, und hat auc ein thätiges Merfmahl der Königlichen Snade erhalten. Se. 
Mojeftät haben ihn nicht nur in den TR erhoben; ſondern ihm fa 041 
Wale 


erbſtmeſſe 1759. 
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auf feine ganze maͤnnli kommenſchaft und eine Penſſon von 4900. 
Salbe auf n un DR ad (ine Ente nach lang erden gen ve 
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Fortbaurende ® 
Frankbeil des Reichs ſind erlediget und konnen nicht wieder deſetzt werden; weil der Koͤnig kaum 


Heeſundheit gelangen koͤnten Beides wird wohl am zuverlaͤßiggen im Buch der Vor⸗ 


[4 


Hr. von Wal ward; 
die ſem Departement beladen. Kaum aber hatte er angefangen demſelben vorzuſtehen, 
als die Seneral Capitains der Spagiſchen Truppen weigerten, die von 1 . 


39 


verſchiedenemal unpaßlich geweſen, ſeßzet ihren Auffenthalt zu St. Ildeſonſe fort, und 5 
bekommt von den NEE und Staatzſachen zu Mabrid vorf enden Berato⸗ 


5 meer mit neuen und den allerfriſcheſten Tapeten autgefchlagen und zur 


welche wenigſtens 200000. Piſtolen zustehen kommt. Auch die Gaͤrten wurden 
N 


koͤniglich autgeſchmuͤckt, und mit einem Wort nichts u n Sir 
des feanfen und Betrübten Monarchen zu ermuntern, un dieſez Luſtſchloß zu ei 
‚würdigen Auffenthalt der Koͤnige von Spanien und der Indien zu machen. 


Vom Koͤnigreich Frankreich. 


terlaßen , um die Sinnen 
m 


ne 


Nowotl in dem Krieg zu Waſeer gegen Engeland, als in dem zu Land in Ceuſch 


eit des Hofes eine Bruͤcke über die Suadiang iu bauen angefangen, 


land, ſpielet dieſe mächtige Krone eine ihrer Hoheit gemäße Rolle und a ed Ru 
Engedaud. 


ſie auch wegen ihrer natürli en Umſlände in dem See Kriege mit derjenigen Macht 


e 
x 


General Rür 
fung zur See. 
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Son, ad ee Enatiichen er eine 8 8 
xicani ichten kommen, kan dieſes mehreres exlaͤutern. Die Nachrich⸗ 
ten aus dem Noͤrdlichen America find bisher auch nicht gar zu kroͤſtlich . 2 
allein ſeit kurzem haben fie ſich in etwas gebeſſert. Da 9 Englischen Anfaͤlle auf 
die Antilliſchen Jnſuln die Gegenwart der Franzoͤſiſchen Flotte erforderten; fo fonte 
Bein neuer Truppen Transport nach kanada geſchehen, und die Lebenzmittel gingen 
dieſer Colonie wegen geſperrter Zufuhr auch jelaͤnger, jemehr aus. Die Franzöfls 
ſchen Nachrichten beieugten daher * geringe Unruhe uͤber das Schickſal die⸗ 
ler Lande; allein gegen Ausgang det Julius lief die vergnügliche Nachricht 
zn Bourdeaux ein, daß es dem Herrn Canon gelungen, mit einer Fregatte und 
15. Transpo ' tſch ffen mit Lebens ⸗ und Kriegsmitteln gluͤcklich in den S. Laurenz 
Buß zu kommen, und zu Quebeck amulangen. Mr. Sauvage und Mr. Bam 
uelin erſterer mit der Fregatte die pomona; letzterer mit der Atalanta und der 
lute Pie hatten eben das Glück, und folglich glandt man in Frankreich, daß die 
Hauptſtadt von Canada den Anfaͤllen der Engellaͤnder wiverſtehen und die der Frans 
jaͤſiſchen Nation fo ergebene Canadier Mittel genug in Handen haben, ihren Fein⸗ 
den den Weg wieder nach ihrer Hehmath zuruͤck zu weiſen. Br 
Indem nun der Sang dieſer Sachen das Framioͤſiſche Staatz ministerium 
ſatiſam belehrete, daß wenn dicſer Theil des itzigen Kriegs einen gluͤcklichen Aus⸗ 
gang für dat Intereße der Krone haben und nicht alle Bortheile der koͤniglichen 


co 


2 


tuehet. Bis wir zn den Ame⸗ 


Macht auf dem feflen Land von Europa vereiteln ſolle: fo muͤſſe das Seeweſen von 


Frankreich von neuem in den Stand geſtell⸗ t werden, den Engliſchen Flotten die 
Spitze zu bieten; fo ſchlug es auch dieſen Weg ein, und es erging beyzeiten in alle 
Seeplaͤtze bes Reicht Befehl, eine Zeneral⸗Ruͤſtung zu Waßer mit moͤglichſtem Eifer an⸗ 
treten. Es wurden auch von Stund an, groſſe Summen dahin uͤbermacht, um 
ſowohl die Arbeits Leute für das Vergangene zubezahlen, als auch die Mittel der 
neuen Anſtalten bey der Hand zu haben. So groß darauf auch das Bemuͤhen in 
allen Seeplaͤtzen war, den königlichen Befehlen nach zu kommen: fo wenig bildete 


man ſich gleichwol eine fo große Abſicht dieſer Ruͤſtung ein, als nachher wuͤrklich 


davon fund ward. Et dauerte aber nicht gar zu lange, als alle Franzsſiſche Nach⸗ 
kichten Öffentlich zu er kennen gaben, daß es damit auf eine Landung in Engenand 
ſelbſt angeſehen ſey, und die Anſtalten zeigten ſolches auch je länger je mehr⸗ 
Nicht nur die große Flotte zu Breſt, Rochefort und Toulon, ward mit Macht 
ausgerüſtet; fondern man fing. auch an zu Havre de Srace, Morlair, Orient, 
St. Malo, Nantes, Dieppe und Duͤnkirchen an einer Menge platter Fahrzeuge: 
gu arbeiten, weiche eine Armee don wenigſtens 40000. Mann nach Engelland uber; 
ſetzen, und alſo den Kriege Schauplatz in die Grosbritanniſchen Inſuln übertragen 
sollten. Zu Havre de Srace war der Haupt Zimmerplatz, und es arbeiteten 
zäglich einige kauſend Mann an Verfertigung berfelden- Sie waren von neuer 
Erbauung. Ein jedes derſelben fol 200. Fußgänger mit ihrer ſäͤntlichen 
Bagage tragen, und hat fornen und hinten eine Canone von 28 bis 36 5 N 
Dieſenigen, auf welche ſich die Neuteren einſchiſſen fol, koͤnnen so. Reuter und 
Pferde mit ihrer fäntlichen Nuͤſtung faſſen, und find fo angelegt, daß das Landen 
Befsnderd erleichtert wird, ſintemal jedes derſelden mit Bruͤcken ver ſehen iſt. Jedes 
i 700. Fuß lang, 24. Fuß breit und ro. Fuß tief. Zur Erforderung Diefer An⸗ 
Falten gingen woͤchentlich 100000. kipres nach den l und bey 
der ſtarken Betreibung der Arbeiten konte niemand an der Würklichfeit der Fran⸗ 


zoͤſſchen Abſichten zweifeln. Die Arbeit ging auch lebhaft von ſtatten ra side 


0 


dein Treſſen zu liefern. Ihre Fregatten und Schalouppen recognoſeirten ſogleich 


— — ne 


Von dem Königreich Frankreich. 61 


Framoͤſiſche Nachrichten verficherten daß die Unternehmung ſelöſt den 20. Innind 
andere den zoften Julius angefangen werden follte. Ass! | 
Es blieb auch nicht allein bey den Anſtalten zur See. Bereits von langer In einer Lan 
Hand und ſchon vor Eroͤfnung der Campagne zogen ſich die zu dieſem groſſen Vor⸗ dung in engen 
Haben beſtimten Regimenter den Seekuͤſten u. Daz groͤſte Co ps verſammelte Ach land. 
in Flandern, und der beruͤhmte Sen. Lieut. Hr. von Chevert erhielt dab Commands 
uber oieſelden. Endlich vernahm man, daß der König den Hr. Marſchall Prinzen 
von Soubiſe ernannt habe, die geſamte nach Engelland deſtimte Armee zu com⸗ 
mandieren. Die Truppen zu Pferde und zu Fuß, welche dieſelde ans machen, find 
von Pat is ans in einer ordentlichen Liſte nahmhaft gemacht worden; und die Flotte 
welche dieſe Unternehmung fuͤhren ſoll, wird in 36. Schiffen von der Linie, 12. 
Fregatten, 9. Brandern, 6. Ehebedt, 8. bdewafneten Galeeren, und soo. Trans- 
portihiffen deſtehen. Das General Commands derſelben iſt dem Marſchallen 
Grafen von Eonfland übergeben, und die Sachen find nunmehr ſo weit getrieben, 
daß die Unternehmung felbft nicht lange mehr ausbleiben kan. BER 8 
Bey fo erſtaunlichen Angalten konte wohl niemanden ein Zweiſſel übrig blei. Ankunft der 
Ben, daß es würcklich Ernſt damit gemeint ſey In den Englischen Geſchichten Engliſchen 
werden wir vernehmen, wie bald der Hof ſich davon gewis zu ſeyn erklaͤrt hade, Flotte vor 


und endlich zeigten auch die Gegen Anſtalken, daß mas die Sache für kein bloſes Breſt⸗ ir: 
Spiegelfechten achten wolle. Den zıflen May langten bereits die Engl. Admirals |) 
Hawke und Hardy mit einer Flotte von von 22. Schiffen von der Linie, nebſt 1 

20. Fregatten, Ehaluppen, Branders und Bombardiergallioten auf der Hoͤhe von 1 
Bet an, um die Franzöſiſche zu beobachten, und ihr beym Auslaufen ſogleich | i 


bie ganze Fanzoſiſche Kue, um von dem Stand der in den verſchiedenen Häfen 
vorſeienden Ruütung eine zuverlaͤßige Wiſſenſchaft zu erlangen. Einige derſelben 
wagten ſich dichte vor die Hafen von Breſt und Habre de Grace, fo daß man aus | 
dieſen Platzen aus Kanonen gegen ſie feuerte, und ebenfalls einige Fregatten abfer⸗ f 1 
tigte, jenen den Ruͤckweg zu weißen. Auf einer folder Recognoſcir - Ehalenppe - I 
dot Havre hatte fi der Engliſche Admiral Rodney befunden und ſich fo viele N 
Kenntniß von dem Zustand der Sachen daſelbſt erworben, daß er von Stund an 
das Prezect machte, die platten Schiffe ſowohl, als die Zimmerplaͤtze und Maga⸗ 6 
zine zu Hapre zu verbrennen. Er eroͤfnete feine Gedanken dem Admiral Hawke, 
und dieſer ſchickte ihn felbf nach London, um dem Hen. Pitt von feinem Vorhaben 
N in ektheilen, und wenn ſolches genehmiget wurde, ſich mit einer dazu 
sehörigen Flotte verſehen zulaßen. Ee ging würcklich dahin ab; fein Vorſchlag 
ward beliebet, und ehe man ſichs verfahe kam er mit einer beträchtlichen , daupt⸗ 1 
10 einer Bombartirung eingerichteten Flotte zuruck, um Hand an das Werk 5 
zu legen. b 6 . 9 
Niemand unſerer Lefer wird die Sachen dieſer Zeitläufte hoffentlich fo unacht⸗ Bomber ⸗ AN 
famüberfehen haben, daß ihm nicht hinkaͤnglich Befannt ſeun ſolle, welch ein Wieder. Arion a 1 
ſpruch ſich jedesmal in den deiderſeitigen Berichten von den VBorfallenhetzen zu Tage Hare de Sra⸗ NT, 
geleget. If aber berfelde jemals erſtaunlich geweſen: fo war es gewiß hie, and e durch den 1 
wir rönnen abermal nichts anders thun, als fie ihrem Wortlichen Inhalt nach Acmiral Bud 1 
mitiutheilen. Die Fei Nachrichten von Paris, Havre de Brass ſelbſt Rey ö 
und Rouen gingen ſaͤmtlich dahin; Den z ten Julius feb eine engliſche Flotte don Ah 
N 
U 


6. Schiffen don der Linie 12 bit 14. Fregatten 3. Bombardiergalioten und 9. 
Sheila Branders theils kleinern ee vor Havre de Grace angelangt. Bis . 
| 3 gegen | 
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gegen 4. uhr des Nachmittags bade ſelbige zugebracht ihre Bombdardierſchiſfe zu 
ſtellen; ſobenn aber das Bombardemant angefangen. Sie haͤtten zwar damit bis 
‚auf den ten angehalten, und auf die 7000. Bomben auf die Stadt und den Hafen, 
wie auch die Zimmerpläge geworfen; die wenigſten aber hätten Wuͤrkung gethan. 
Der Schade an den Schiffen ſey fa wenig beträchtlich, daß die Unternehmung auf 
Dugelland dadurch gewit keine 24. Stunden würde ‚aufgehalten werden. In der 
Stadt ware freilich die Hauptkirche, das Soupernement und ſonſt noch verschiedene 
anſehnliche Haͤuſer in Gefahr geweſen: allein durch die ſchleunige Rettungsmittel 
der Garniſon glücklich gerettet worden. Einige Nachrichten ſchaͤtzten alſo das 
geſtiſtete Unheil auf z ooo oo; andere auf 30000. noch andere gar nur auf 300. Lib rer,. 
Den 7. habe man die Anſtalten der Engellaͤnder zum Abzug bemerkt, und noch 
ſelbigen Tags wären fie unter Segel gegangen; fo deß die Frucht ihrer Unterneh⸗ 
mung lange nicht fo groß fen, als der Wehrk des Yulvers, das fie verſchoſſen hätten. 
Man ſrolockte zu Havre, daß der Feind fo wenig Kenntniß daſiger Küſte gehabt 
babe, in dem er ſonſt im Stand geweſen ware, den Hafen zu Havre zu verderben, 
wie den zu Cherbourg. Kurz man fan nicht ſoöͤttiſch und beraͤchtlicher von einer 
feindlichen Unternehmung reden, als ſich die franzöͤſiſchen Nachrichten von dem 
Vorgang iu Havre autdruͤckten. mi | 2 225 
„ Sam anders lauteten hingegen die Engliſchen Berichte. Ihr vornehmſter In⸗ 
halt ging dahin: der Admiral Rodney fer am aten Julius des Morgen mit feiner 
Flette vor Harke de Grace angekommen. Er habe ſogleich dem Gouberneur daſeldſt 
die Eröfnung gethan, daß ihm ſeldiger aue platten Fahrzeuge ausliefern und une 
ker dieſer Bedingung verſichert ſeyn folte, daß man englischer Seitz der Stadt kei. 
nen Schaden thun wolle. Hierauf habe der Gouverneur erwiedert, daß er dieſes 
por ſich weder annehmen, noch aus ſchlagen konne / wenn aber die Admiral die Feind» - 
ſeligkeiten bit zur Rückkunft eine? an den Koͤnig abiufertigenden Eouriers einhielte; 
ſo wolle man demſelben fo dann die Willen Meinung Sk. Mapeſtät zuerkennen zu⸗ 
geben nicht ermangeln. Der Admiral habe dagegen erklärt: es liste ſein Vorhaben kei. 
nen Veriug. Die Befehle des Königs könten feinen Abfichten Wiedkig ausfallen; er 
würde alſo unversüglich um Werk schreiten; und dieſem zufolge habe er Die Bom⸗ 
Barbierung angehen laſſen, und ſelbige 52. Stunden lang mit ſolcher Gewalt fork⸗ 
ſetzen laſſen; daß er mit feiner Bedaurung des Holzmagazin und die Stadt 6. gan. 
zer Stundenlang brennen geſehen, ungeachtet etliche hundert Mann alles moͤgliche 
gethan hatten, das Feuer zu löschen. Nebſt dieſem ſeyn uͤber 240 Haͤuſer in der 
Stadt, ohne die Kirchen und öffentliche Gebäude; 30. im Hafen gelegene Fahrzeuge a 
und eine groſſe Amahl derer, die noch auf dem Shifimmerplag gelegen, vernichti⸗ 4 
get worden. Die Artillerie der Stadt und des Hafens ſowohl, als verſchiedener 1 
am Strand geſtandeter Batterien, hade zwar heftig gefeuert: es feo aber gleichwol | 
nie viel Schaden an ben Schiffen geſchehen: ſondern der Admiral habe den ten | 
Ab Juliut, nach meiſt erreichten Abſichten, wieder die Ankerdgehoben, und ſey den sten 
. a glücklich zu London angekonmen. 5 
E if unſre Pficht nicht, den in beiden Berichten herrschenden Wiederſpruth 
1 ‚subeben; et iſt gnung beide angeführt zu haben. „Die Zeit wird Richter feyn ! Man 
1. wird ſehen, was die Engliſche Unternehmung in die vorhabende Landung der Franto⸗ 
ſen für einen Einfiuß haben wird. Wann der groͤſte Theil der engliſchen Nachrich⸗ 
BT; sen nicht offenbar falſch iſt: ſo hat der Koͤni von Großbritannien den Admiral Rode 
1 ney bey feiner Zurückkunft nach London gn digſt empfangen; ihm ſogleich eine neue 
u. Verrichtung gegen die Franzoͤſtſchen Kuͤſten aufgetragen und ehe wir noch zu unſeren 


14. Haupt 
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m Hauptkitul kommen; ſo muͤſſen wir Nachricht erhalten, daß er adermals daſelbſt 
erſchienen je). en n | 1 
, Dieſes iſt da vornehmſte der bisher vorgefallenen Begebenheiten des Kriege 
mit Engeland in Europa. Die Begebenheiten in America gehören in den 13. und 
die von Oſtindien in den 11ten Haupttitut. Solte die borhadende Unternehmung auf 
Eugelland ſelbſt ihren Fortgang gewinnen; fo werden wie derſelben im raten Haupt⸗ 
titul gedenken muͤſſen. Alles ſpricht indeſſen, da wir dieſes ſchreisen, nemlich des 12. 
Auguſt von deren nahen Ausführung. Der Bring von Sondiſe iſt wärklich zu Duͤnkir⸗ 
chen angelangt; und mit der Muſterung des daſelbſt befindlichen Lorps beſchaͤftiget 
geweſen. Dieſer prin wird noch einmal nach Paris zurückkehren, und von dem 
a Abſchieb nehmen; ſo dann aber zur Hauptſache ſelbſt wuͤrklich zu Schiffe 
e | ER, 


„Die Begebenheiten des Krieges in Teutichland find den Franzoͤſiſchen Hofe ge, Freude zu Pa⸗ 
raume Zeit viel erfreulicher geweſen. Selbiger hat zuſoͤrderſt in feinen Berans rit über den 
ſtaltungen nichts unte laſſen, die Armeen in vortreffichen Stand zustellen. Der Eh Sieg beg 
folg hat ſolchet auch bewaͤhret, und die erſte Nachricht, die davon zu Paris einlief, Bergen. 


war eine Siegtbotſchaft; nemlich die Zeitung von dem oluͤcklichen Aus ſchlag des Trefo 
fend bey Bergen. Selbige machten der Nation viele Feude und jederman redete 
von der dem Hersogen von Broglio dadurch zugewachſenen Ehre. Der Koͤnig ſelbſt 
fand denſelben fo wichtig, daß er das Te Deum deswegen in der Hauptkirche zu Par 
zun anfihnmen , und den Biesrien des Eezziſchoffen von Paris folgendes Schbei⸗ 


wärs Frankfurt bey Bergen, zuſam men) gelogen und war ſolchergeſtalf dem Prinz Fer⸗ 
binand von Braunſchweig vorgefommen, als welcher ia früh um s. libr 
an der Spitze von 40000, Mann, im Seſichte diefeh Poßens anlangte. Er machte 
eine Zlnerdunggen unter Begunſtigung einer Anboͤhe, die ihn bebeckte, und end⸗ 


lich ruͤckten gegen 10: Uhr deſſen Truppen auf Bergen an, woſeldſt mein Vetter 


der Prinz Camillus von Lothringen, Generalientenant meiner Armeen, comman⸗ 


keichen Artillerie, deren beſtaͤndiges Feuer dis in die Nacht dauerte, zum Ruͤckjug 
genöthiget: Laſſet uns die Ehre dieſer elädlichen Ereigniß demjenigen zuſchreiden 
dem ſie grbüͤhret. Der Hert der Seer ſchaaren, der die Redlichkeit weines * 
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Aub die Gerechtigkeit meiner Sache fichet und kennet, der iſt es, dem ich diefen 
abermaligen Vos theil ſchuldig bin, und eben darum, daß ihm die gehörige Dank, 
ſagung abgeflaitet werde, ſchreibe ich euch dieſen Brief, und ſage euch, daß es meine 
Willentmeynung fen, daß ihr dat Te Deum in der Hauptkirche meiner guten Stadt 
Paris mit erforderlichen Feierlichkeiten, an dem Tag und in der Stunde abfingen 
laſſet, welche euch mein Oberhoſmeiſter oder der Eeremonienmeifter von meinetwegen 
anfegen wird. Ubrigenz bitte ich SOtt, daß er euch, Meine Herten Groß. Vicarien, 
in ſeiner heiligen Obhut erhalten wolle. Gegeben zu N 12 22. April 1759. 


und weiter 7 — 
In Folge dieſet Königlichen Schreibens ward nicht nur den ıflen Maß das 


De Deum zu Notre Dame, in Beywohnung der dohen Reichs Dicaſterien und des 
Stadtraths zu Paris, mit allen gewoͤhnlichen Feierlichkeiten angeſtimmet: fondern - 


auch ein von dem letztern a la Greve veranſtaltetes praͤchtiges Feuerwerk 


det, del Abends die Stadt erleuchtet, dem Volk Brod, Wein und Fleiſch reichlich 9 
ausgetheilet, und der groͤſte Theil der Nacht mit Jauchen und Frolcken, unter 
der Zuſtimmung verſchiedener Corps Muſicanten zugebracht. Der Magiſtrat von 
Daris hatte bep dieſer Feierlichkeit die Gemahlin des Hertogen von Broglio beſon⸗ 
ders einladen laßen, und des derſelben Eeſcheinung auf dem Rath, Haufe ihr mit 
den Zeichen auinehmender Ehrerbietung aufgewartet, um dadurch die öffentliche 
Achtung für den Herzog ihren Semahl und deſſen Heldentugenden zu erkennen zu ger 
den. Selb der König lies et nicht an Merkmahlen feines allerhoͤchſten Wolge⸗ 
fallent gegen dieſen General erwinden, indem ihn Se. Mal. zum Pair de France 
erllaͤrten, und ohne Zweiffel noch mehrere Ehren für denſelben auſbehalten haben; 
alt welches fuͤr ſo hohe Seiſter, dergleichen dieſen Heren belebet, der einzige Zunder 


groſſer Thaten i 


Fernerer Lauf, Jadeßen war die Zeit herben gekommen, welche in dem Cabinet iu Werſaillet 
der Sachen in für die Cröfnung dei Felezugz von Seiten der großen Armee unter dem Herrn 
Teutſchland. de Eontades angeſetzt war. Dieſer Feldherr sing auch wuͤrklich in den letzten Tagen 


des Aprils zu feinem Commando ab, und wir haben oben in der Seſchichte des 
Krieges von Leutſchland geſeben, mit wie glücklichem Fortgang feine Anschläge bis 
in den Anfang des Inlius bekroͤnt worden. Die Verbringung der Alliirten aus 
Heßen; die ſchleunige Eroberung der ganzen Landgrafſchaft; die weitere Vorru 

der Armee durch das Waldeckiſche nach Paderborn; der Amug an die Weſer und 
die durch den Herzog von Broglio bewuͤrkte Eroberung von Minden; die klüäg⸗ 
lich eingerichtete fowoht, als tapfer und ſchnell volldrachte Belager und Eroberung 
der Stadt und Eitadelle von Muͤnſter durch den Marquis d Armentieres, dieſes 
allet waren, nebſt der Eroberung fo vieler beträchtlichen Magazine, lauter erwuͤnſchte 
Botſchaften, welche dem erfreuten Paris eine zuverſſcheliche Hofnung erweckten, daß 
der Marſchal de Lontadet noch vor dem ısten Auguſt Meiſter von dem geſam⸗ 
ten Ehurfürſtenthum Hanover, und alſo das Werk feiner Siege vollkommen ſeyn 
wuͤrde. Allein, wie das Sluͤck, deſonders in dieſem Krieg, niemals alıulange auf 
einer Stelle zubleiden pflegt: alſo bekammen die Sachen auf einmal einen wichtigen 
Anſtand, indem den iſten Auguſt, in der Nähe des fe glüklich eroberten Minden 
ein Treffen vorfiel, in welchem die Franzoͤſiſche e Verluſt litte, usd 
ſich zurüͤckzutiehen genöthiget ward. Indem wir dieſes schreiben; And die Sachen noch 
viel uu neu; als daß wir einen richtigen Begrif Davon geben konten, folglich 1 


1 
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wir auch bier unſere Leſer auf den raten Haupttitul, welcher bey fo ſpaͤter Exeig⸗ 
nung dee Hauptdegebcubeiten dieſesmal faſt der wichtigſte werden muß. 

In dem Innern von Frankreich iſt das Merkuͤrdigſte die in den Finanzen ge⸗ 
kroſſene Veraͤnderungen. Bereits für einiger Zeit hatte der Koͤnig dieſes große 
Haupt Departement des Reichs dem Hru. de la Silhouette übergeben, und biefe 
Wabl iſt ſowohl ausgeſchlagen, dal das Königreich eine Staͤrke erhalten, das 
Volck eine Erleichterung, wenigſtens leine neue Beſchwerden bekommen, und Engels 
land ſelbſt einen Grund der Bewunderung der weiſen Maazreglen dieſes Miniſters 
angetroffen hat, deßen Verfügungen ſogar in den offentlichen Blaͤtern zu London 
den engliſchen Miniſtern zur Nachahmung angepriefen worden. Es würde zu weit⸗ 
Laͤuftig ſeyn, die gantze Art der neuen Einrichtung in dem koͤnigl. daruber herautge⸗ 
kommenen Reglement unſern Leßern mitzutheilen: allein fo viel müßen wir daraut 
anbringen, daß ſoches in einer neuen Einrichtung der Generalpachten beſtanden; 
vermoͤge der dem König , ohne einige neue Auflage, jährlich über so. Millionen 
Livret, mehr als bisher, in die Koffret flieſſen. Dieſe Einrichtung zog dem Hr. Sil⸗ 
bouette nicht nur den Beyfall des Volks; ſondern auch die Ouade des Koͤnigs zu. 
Jenes verglich ihn mit den groͤſten Männern, welche jemals das Departement der 
Finanzen in ihrer Hand gehabt; und Se. Maj. der König ernante ihn u Dero 
Staatzrath, in welchem er auch bereit! Sitz genommen. Nur die Pachter waren 
mit feinen Anſtalten übel zufrieden. Der kluge Miniſter ſchried aber ein einziges 
Brieflein an die vornehnmſten derſelben, welches fo kraͤftig geſetzt war, daß ſich auch 
dieſes Ungetuͤm legte und alles gam file war. 


Wir haben oben bereits auf unſerer 34 Seite erwehnet, daß Se. Allerchriſt⸗Ordonam 


lichte Majeſtaͤt fur gut Befuuden, ſich der in Dero Dienſte getretenen Saͤchſiſchen Of. des Königs 


ſieiers gegen die Koͤnigl. Preußiſche Bedrohungen anzunehmen. Hier iſt der 


Dit, die Ordonan des Königs ſelöſt beyzubringen, welche unter dem 13. Merz ſchen Officiers 


folgenden Inhalts ergangen iſt. 

Nachdem Sr. Majeſt pon den Generalen und Officieren der Saͤchſiſchen 
Truppen, welche ſich als Hülfsvoͤlker in Hoͤchſtderoſelben Dienſten befinden, dor⸗ 
ſtellig gemacht worden, daß der König ron Preuſſen den 1. Decembr. des adge⸗ 
wichenen Jahres, eine Declaration in der Form vom Avocatorien ergehen laſſen, 
in welcher dieſer Prinz behaupten will, daß ſie ihr gegebenes Ehenwort gebrochen, 
und die mit demſelben eingegangene Versindungen aus den Augen geſetzt haͤtten, 
auch auf das ſtrengſte mit derſelben umzugehen drohet, wo fie ſich nicht in Zeit 
pon 3. Monaten wieder zenter feine Botmaͤßigkeit juruc begeben würden, und alſo 


die Saͤchſt⸗ 
betreffend. 


Befagte Generals und Officiers, ſich in die Nothwendigkeit verſetzt ſaͤhen, ſich ger 


gen eine ihrer Ehre fo nacht sseilige Beſchuldigung in rechtfertigen, und vor aller 
Welt zu erkenen zu geben, daß, wenn fie die Kapitulation von Lilienſtein und die 
ihnen nachher mit Gewalt asgezwungene Verbindlichkeit für null und nichtig ange⸗ 
lehen heben / der König don Preuſſen ſolches niemanden, alt ſich ſelöſten, zuzuſchreiden 
babe; ſintemal er ſeloſt merſt die vornehmſten Artickel beſagter Capitulation und 
der Reverſe, die er fie nach der Hand unterzeichnen laſſen, um fie zu zwiagen, ge. 
gen itzren rechtmäßigen Heren im dienen, gebrochen, und folglich dieſer Bezeugen 
Sr. Preußiſchen Maſeſtaͤt fie von aller Verbindlichkeit losgemacht, und-i&sen ihre 
Freiheit wiedergegeben hade: Se. Allerchriſtlichſte Majeſtaͤt aber, denen beſagte 
Officiers und Generals, bereits vor ihren Eintritt in Dero Dienſte, die Gründlich⸗ 
keit der Urſachen, die fie bewogen, ſich von den Banden loszureiſſen, welche der 
aan von Preuſſen zuerſt gebrochen, zu erkennen gegeben, ſich der Ehre 

erhſtmeſſe 175% J eines 
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einen Eoepb welche durch eine aufnehmende Tapferkeit, durch eine offenkundige 
Treue für feine Verbindungen und durch die der guten Sache geleiſteten Dienſte, 


Grunde ihrer Aufführung gegen den Konig von Preuſſen, bekannt zu machen ge. 
ſtattet haben und wüurklich geſlatten, um gang Europa von ihrer Unſchuld zu über 
zeugen und den Schandfleck, den man ihrer Ehre und Redlichkeit, durch die 


nähme, die beſagten Seneralt und Officiers bedeutete Drohungen zu vollſtrecken, 
derſelbe feine dieter Re — — Bezeugen blosſtellen wiirde; davor, wie 


Se. Mafeſſal aufrichtige wünschen nicht gensthiget iu ſebn, zn dergleichen Ertre⸗ 
mitaten zu ſchreiten, alt welche Dero Sefiunung-fehr: nahe gehen würden, indem nichts, 
als die Blofe Unumgaͤnglichkeit einer gerechten Wieder vergeltung, Sie daun zubewegen, 
am Stand wäre. Es tragen alſo Se. Mapeſtat dem Marſchall de Contader, ihrem 
Dero Armeen in Teutſchland commandirenden Lieutenant ee und befehlen 


a u, „MD. weiter unten = 
hre e pre der Marſchan Duc de Bel, Jele. 
„ Der König von Preuſſen hat beſonders dieſe Framsoſſſche Declaration zum 
Grund einer Beantwortung angenommen, welche unter der Auſſchrift: Memorial 
zur Beantwortung der Vorſtellung von den Bewegungsgründen der Aufführung 
der Sächfiſchen Officiers in Frauzuſiſchen Dienſten, ans kicht geſtelt worden. Ka 
ben Regeln der Unparteilichkeit ſolte dieſe hier billig ihre Stelle haben: allein 
theils ißt fie vor unſern noch übrigen Naum zu weitlaͤuffig; theils uns auch bisher 
nut noch Stückweis, und alſo auch noch nicht ganz, zu Handen gekommen; folglich 
müͤſfen wir ſelbige auf ein andermal verſparen. Bi 
V 
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gleichfam zum Orackel des Volks gemacht. Den Anſtalten diefeß Mein ſters ſchrieb 
an es baupſaͤchlich iu, daß die Inſul Sorea in Nfrica, die don Fan Breton — 


9 
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S John in America, nebſt den beruͤhmten Forts Du Sheſne und Frontenac in Englische 
Gewalt gekommen, und zu Louisburg eine ee Eſquadre von 9. Kriegsſchiffen, 
en 


theils ruinirt; theils erobert worden. In dieſen Geſinnungen des Volks und der 


geſamten Nation wurden auch im Parlement die Vorſchlaͤge dieſes Ministers alt 
die allein zam Beſten Eagelands gereichende fort und fort angeſehen und nach einan⸗ 
der beliebet. Nach feinen Maasregeln alſo wurden dem König die groͤſten Sub. 
dien zugeſtanden und erſtaunliche Summen verwiliget , deren Sanzes ſich uber 
11. Millionen Pfund Sterlings erſtreckte; wovon aber das meiſte auf den Krieg 
zu Waſſer verwendet werden ſollte. Die Sache der teutſchen Arten der Krone 
unterſtuͤtzte man mit der Unterhaltung der Armee unter dem Prinzen Ferdinand: 
den Sudſidien an Preuſſen und 90 und durch das Corps Engliſcher Truppen 

unker dem Lord Sackville, wie auch eine Garniſon zu Emden. Viele Nachrichten 
gaden, daß Koͤnigl. Preuſiſcher Seitz vielfältig um eine Berflärfung der Englischen 
Nationaltruppen angeſuchet worden: ſelbiges aber durchaus nicht zu erhalten 
geweſen. Selbſt die Sachen von Engeland in Oſtindien wurden nicht mit dem 
Eiffer beſorget, als die Americaniſche Angelegenheiten; daher auch daſelböſt die Fran⸗ 
zoſen ſo zimlich den Meiſter geſpielet, den Esgellaͤndern gewiß empfindliche Streiche 
bepgebracht, und vielleicht gar auch Madras erobert haben ; welches man don Das 
kis aus verſchiedenemal verſicheen wollen. Alle dieſe Dinge waren bexeits in 
Europa fund, und alſo in Oſtindien längſtent geſchehen; als endlich in Engeland 
der Endſchluß folgte, eine Verſtaͤrkung dahin abgehen zulaſſen, und den 8. April 


dieſe Jahrs lief erſt der Admiral Eornish mit 4. ſchweren Kriegtſchiffen und 9. - 


Schiſſen der Lempagnie von portzmuth aus, um den Sachen Dafiger Enden eine 
andere Geſtalt Beyiubringen. Er hat zwar eine ziemlich beglückte Fahrt gehabt, und 
iſt in Zeit von zo. Tagen bereits auf der Höhe der Inſul Madera geſehen worden: 
allein geſetzt, er geniefet ſolchen günfligen Winde bis zu Lem Ende feiner Reiſe; 
fo kan er vor dem kuͤnftigen October nicht viel ankommen, und dieſe Zeit über fan 
Mr. de Lady noch vieles Unheil für Engelland anſtellen. 


Jadem nun Engelland nichts, alt den Krieg in America zu feinem Haupt: Fortgang bet. 
werk machte: fo brachte es allerdings daſelöſt eine Macht zuſammen, von der es (zen in 
ſich vieles verfprechen konte. Die Admirale Saunders und Holmes find mit einer America. 


mächtigen Flotte nach den Gegenden von Rordamerics zeitig abgelaufen. 

Admiral Coates ſchwebete mit wenigſtens 9: Kriegsſchiffen in den Sewaͤſſern bon 
Jamaica, um die Bae e Handlung ia ftören, und der Admiral Moore, nebst 
dem Kommandeur Hughes, war mit einer Flotte von 13. Schiffen von der Linie, 
ohne bie Fregatten, beſchaͤſtiget; in Mitwuͤrkung eines Eorps von einigen tauſend. 
Mann, unter dem General Barrington, Martinique, Guadaloupe, Marigalatte 
und Dominigne, lauter Franzsſiſche Veſttzungen in den Antilliſchen In ſuln, unter 
bie Botmäßigkeit von Großbritannien zu Bringen. Dieſer letztere bat feine Berrich⸗ 
Aungen bisher lam weiteſten getrieben und wie wir bereits vorigesmal, auf unſerer 
114. Seite, angefuͤhret, daß er den 24. Januar des itzlauffenden Jahrs Baße⸗ 
kerbe, alt die Hauptſtadt von Guadaloupe; eingenommen, und den Dafigen Gon. 
verneur nebſt feiner Beſatzung und die Einwohnern in die Sebuͤrge zu fluͤchten 
senöthiget habe: alſo langte im verwichenen Junint die Nachricht in Eageland 
an, daß fi auch der Neſt der Inſul, mit dem Gouverneur und allen Einwohnern 
ergeben, und dem Großbritanniſchen Scepter unterworfen habe; wie wir ſolches, 
wo es anderſt der Naum geſtattet, in den Americaniſchen Begebenheiten weiter 
nachholen werden. Diele Zeitung 122 die Nation abermal mit vielem ——— 
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grügen ; ſintemal dieſe Inſul in vielerley Abſichten den Engeläͤndern groffe 
Dienſte leiſten konte; ja ſelbige war der Grund, daß fo gleich im Königl. geheimen 
Katy der Entſchluß gefaſt ward, dem Admiral Moore ſowogl, ats dem General 
Barrington, eine anſehnliche Verſtaͤrkung zuzuſchicken, um ſeldige in den Stand zu 
fegen , die vorgeweſene Eroberung von Martinique ebenfaſts auszuführen. 
Gleichwie nun dieſer Fortgang der Großbritanniſchen Sachen dem Parlament 
ein ſtarker Bewegungsgrund ward, die ihm von dem Hof asgeforderte Sudfibien mit 
groͤſter Bereitwilligkeit zuverwilligen: aljo ward er auch auf der andern Seite der 
Krone Frankreich ein lebhafter Antried, das äuſſerſte ihres Vermögent auf die See⸗ 
macht zuwenden, und den Engeländern einen rechten Herzensſtoß depubeingen. 
Daz parla nent bekam den z2ten May durch die Hände der beiden Staatz ſecreta⸗ 
rien eine Koͤnigliche Bottſchaft, in welcher Se. Majestät denſelben zuerkennen ga⸗ 


ben, daß der Sache der Nation ungemein vieles Daran gelegen fey, daß N 


kammer des Reichs mit hinlänglichen Summen verfehen fen, um die Beduͤ des 
Staatt, nach allen ſich ereignenden Borfallenheiten, die man nicht vorher ſehen koͤn⸗ 
ne, Sefireiten zu vermögen; und folglich Sie ſeldige wolten erſucht haben, dafür 
Bor ſe dung zutreffen. Die beiden Kammern bebernigten biefen Koͤniglichen Vortrag 


ſogleich und fnten den einmütbigen Entſchluß, dem König in den demeldeten Ende 


iwecken 1. Million Pfund Sterling, das iR nicht mehr als 10. Millionen Nheini⸗ 
ſche Zurden teutſches Geldes, zu uſtehen. Dies geſchah vom Parlement; Frankreich 
aber machte die odenbemeldete Angalten zu 1 Landung auf dem ſeſten Lande von 
Sroßbritanaien, welche den weitſchichtigen Asſichten dieſer Krone ein Ziel ſetzen, 


und ſelbige nöthigen ſollten, ihre Seemacht zu Haufe zubchalten und folglich die 


Franz ſſſchen Beſtzungen in andern Welttheilen ungeſtsrt zulaſſen. 

Dieſes Vorhaben war von ſolcheim Uefang und non fo erſtaunlicher Arbeit, daß 
ich} niemand faſt in allen Gegenden von Europa molte bereden laſſen, daß es damit 
Ernſt gemeinet fen; ja es giebt, da wir dieſes ſchreiben, noch Leute genug die ſich 
öffentlich merken laſſen, daß fie ed ſich noch nicht bereden. a 


Der Koͤnig von Großbritannien iſt ind⸗ ſſen nicht fo unglaubig, gewe ſen. So⸗ 


Bald die Franzoͤſiſche Auflalten fo deutlich verfuͤget worden, daß ma⸗ eine vorha⸗ 
bende Landung auf Engelland fatifam doraus abnehmen konte; 1 EIER bal Frohe 
zoͤſtſche Miniſterium fein Gebeimuiß mehr draus machte; ſo ſendete der König. aber 
mals eine Botſchaſt an da Parlament und zwar des In haltz: | 


Botschaft des Der König iſt benachrichtiget worden, daß der Franzöfifche Hof an Vorberei⸗ 
Koͤnigs den tungen arbeiten laßt, welche einen Einfall in dieſe Königreiche zum Gegenſtand zu 


Einfall der 


en ſcheinen. Od ſich nun Se. Maje ſtaͤt gleich von dem Eiffer, und der einmuͤthigen 


Franzosen be Treue ihres Volkes dermaſſen überzeugt achten, daß Sie ſich unter göttlichen Bey 


treffend. 


ſtand Hofaung machen koͤnnen, eb werde dergleichen Unternehmung zu nichts, als 


dem Verderben derer, die damit beladen find, auslegen; fo begreiffen Hoͤchſtdie ⸗ 
ſelben doch allzuwohl, daß fie nicht jener väterlichen Vorſarge gemäß handeln wur: 
den, die Sie jederzeit für die Sicherheit und Verwab rung ihrer Untertdanen m 
Lage gelegt haben; wenn fie nicht die in ihrer Macht ſtetzende Mittel, welche iu 
derſelden Vertheidigung nöthig feun könten , anwenden wonten. Und deswegen 
faßlen dieſelbe den Entſchluß dieſer Kammer von den wiederholtes Nachrichten, die 
fie von den in den Franzoſiſchen Häfen betriebenen Anſtalten erhalten, von der 
Geſahr, welche dieſe Koͤnigreiche bedrobet und von der Nothwendigkeit, 
in der fie ſich definden, um dieſes Ungemister abmwenden, die Militz * | 
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korps zuſammen zuziehen / und felbige, den befindenden Umſtaͤnden nach marſchiren 

und gebrauchen zu laſſen, Nachricht zu erkheilen. 28548 
Dieſe Königliche Eröfnnng fliftete eine ungemeine Bewegung in beiden Hüte 

fern. Sie beſchloſſen auf der Stelle, dem König Addreſſen zu uͤbergeben, in wel 

chen Se. Mapeſtät in den ſtaͤrkſten Ausdruͤckungen verſichert werden ſollten; daß 

das Parlament Leis und Lehen, Haab und Gut dran ſetzen wolle, die Perſon, Nee 

gierung und Familie Sr. Majeſtaͤt, wie auch die Freiheit der Religion und des 

Staats von Großbritannien gegen ein ſolche Unternehmen zu vertbeidigen. Die 

Gemeinen verſicherten nicht nur ihre Mitwürkung an den dalugeberigen Mitteln, 

ſondern erſuchten auch den Konig ſich der National Militz, nach den ergangenen 

Parlamentzſchluͤſſen, zu bedienen. 2 ei 1425 8 
Sobald nun der Rönig dieſes Wort feined Parlamentt hatte; fo erließ er fol- Der Admire 

ches in einer hoͤchſtgnädigen Anſprache und verfügte nunmehr die kraͤftigſten Anſtal⸗Hawke bloqui⸗ 

ten die vor habende Landuig abzuhalten. leichwie Engelland eben ſo geſchwind ret Breſt. 

zur See mit Macht erscheinen kan, als Frankreich auf dem ſeſten Land: fo kam der 

Admiral Hawke auch zeitig mit einer Fotte auf der Höhe von Breſt um Vorschein, 

um entweder der Franzoͤſiſchen Flotte unter dem Herrn Marſſchalln de Conflans dat 

Auslaufen zu verbieten: oder ein decifiveß Sretreffen zu liefern. Selbige ward auch 

nach und nach dermaſſen verftärfet, daß alle Engliſche Nachrichten einhellig per ſicher 

ten, es würde feldige, zur Zeit der Auzlauffung der Framioſiſchen, wenigſtens 40. 

Schiffe von der Linie ſtark ſeyn ohne die Fregatten, Bombardiergalioten, Bran⸗ 


2 


der, Chaluppen und dergleichen. 


Ja auch badey lieſſen es die Eugeländer nicht bewenden. Segen den Au Der Admiral 


gang des Junius ſtund adermal eine Flotte bereit, unter den Befehlen des Admi⸗Rodnev dom⸗ 
kaln Rodney nach den Franzoſiſchen Kiſten ausmlauſſen, und ein der dorhabenden Lan, barbiert, 
dung höchſt nachteiligen Vorhaben auszuführen. Wir wollen und its richt noch Hare de 
einmal damit aufhalten. Wir haben oben gezeigt; wie verschieden die Gedanken Brace 
der Engelländer und die Gedanken der Franzoſen von dieſer Sache geweſen. Ber⸗ 
ſchiedene über Brüſſel und Antwerpen gekommene Englische Nachtichten verſicherten, 
daß ſelöſt das Volk in Londen über den wenigen Erfolg der kostbaren Unternehmung: 
gegen Havre fehr unwillig geworden, und Herr Pitt ein groſſes von feinem: Eredit 
dadurch verloren habe. Weil indeſſen die unmittelbaren Berichte von London Dies 
feß Umſtandes niemals erwehnet haben: fo müſſen wir ſelbigen dahin geſtellt ſeyn 
laſſen. So viel iR unstreitig, daß, da wir dieſes schreiben, newlich den 17. Ang. 
gewiße Berichte aus Eugelland bey Handen find, daß der Admiral Rosner in 
nah m Begrif geſtanden, zum anderumal gegen die Framoͤſiſche Kuͤſte auigelaufſen, 
Aa een geſchehen wäre, wenn es mit der erſtern Unternehmung ſo gar- 
Nicht machte dem Hof mehr zu ſchaffen, als die Sachen in Teutſchſand. Beſoraung 

Der mitlungene Streich des Prinzen Ferdinand bey Bergen hatte die gal ie de Hofer mer 
Geſtalt der Sachen daſelbſt geändert. Der unge zweifelte Aumarſch der Rufen auf ger Tenuiſch⸗ 
die Brandendurgiſche, und det Marſchalln de Eontades mit der ganzen Fra ſand. 
ſchen Armee auf die Hanns veriſchen Starten ſetzte das engliſche Minifttium in 
gröſte Verlegendeit: zumal da die Franzsſiſchen Anſtalten zu einer Landung in 
Engeland nicht geſtatteten „ mehrere Truppen nach Teutſchland uͤbermſetzen, und 
der Koͤnig gleichwol gerne mehrer Hülfe für feine Hannoveraner gehabt baͤtte⸗ 
Endlich ward aber auch dieſer Kummer in etwas gehoben , als die Nachricht von 
einem Treffen des erſten Auguſts bey * und dem durch den Prinzen 11 
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nand in ſelb gem erfochtenen Sieg nach London kam. Man kan ſich bey der Erbit⸗ 
terung beider Völker gegen einander die autnehmende Freude der Engelländer über 
diefe Botſchaft leicht vorſtellen, und in der erſten Hitze hieß es ſo gleich, daß ein 
anſehnlicher Transport zur Verſtaͤrkung des Prinzen Ferdinand abgehen ſolle, wel: 
ches ſich aber noch zeigen muß. Wegen des Königs von Preuſſen machte ſich 
die englische Ration beſtändig die Hofnung, daß er ſich durch Klugheit und Tapfer⸗ 
keit ſchon Rath ſchaffen würde, welches ebenfalls in Furgem deutlicher werden wird; 
zumal die Wolke in der Raͤhe der Oder ſich fo dicke zuſammengezogen, daß et nicht 
fehlen kan, es muß bald ein ſtarkes Gewitter daſelbſt ausbrechen. | 

König hat indeſſen, ben feinem hohen Alter und dey fo mancherley Kum⸗ 


dem Prinzen die Zeit der Ausruͤſtung desſelden zu lange gefallen zu ſeyn; denn er 
5 ſich an Bord des Heros, und ſegelte zur Flotte des Admirals Hawke vor 


geſe 


— — — — 
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Di⸗ kedächtliche Langsamkeit der Rupiſchen gegen Preuffen autgegangenen Armee, 
welche, wie wir oben gezeigt, vielen Anfangs zu lange gefallen, iſt nunmehr in 


deren ur m er gehen. 
Imfer 14. Hauptkitul wird biefes weitläufiger nd “hier iR nur (Biel (east 
ihrer unabweichlichen Stand, 


0 i ſeie 
bie Seſandten derſelden ; als auch durch die au ihrem Hofe gehaltenen Conſeren gen 
über die Unternehmungen des itigen Feldiugs deutlich zu Lage geleget. Des Layſerl. 
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Loͤnigl. general Baron Tillier und der Schwediſche General Baron von Lieben 
hatten ſich zu dem Ende an dem Rußiſchen Hofe zeitig eingefunden, und den Un⸗ 


terredungen der Kriegsminiſter wie auch den Conſerenzen mit den Kayſerl. und 


Framoſiſchen Ambaſſadeurs, in ſofern fie dieſe Sachen betroffen, fleißig beygewoh⸗ 
Net. Baron von Tiflier ging auch zeitig wieder nach Wien zuruck, um 
den Schluß des Petersburgiſchen Hoſes dahin zu überbringen, und endlich folgte 
auch der General Lieven nach Stockholm, von dannen er nach Pommern abgehen, 
und feldft Hand an dasjenige legen ſolte, was er hatte verabreden helfen. Die 
Kabferin von Rußland gab beiden ihr Vergungen uͤber ihre Commiſſion, ſowohl 
als auch ihr Betragen dabey in foflbaren Praͤſenten zu erkennen, und trug dem 
Kapferl. General noch ins beſondere auf, dem General Feldmarſchall Grafen von 
Daun, mu Bezeugnng Dero allerhoͤchſten Achtung für die der guten Sache geleiſteten 
Dienſte und dadurch erworbene Meriten einen goldenen mit Diamanten praͤchtiaſt 
Befenten Degen, in Dero hoͤchſten Namen zu überreichen, wie denn auch die Wiener 
Nachrichten zu feiner Zeit ergeben, daß ſich beſagter Hr. Seneral Tillier feiner 
Commißton Bey feiner Ankunft zu Wien unterthänigfi erlediget. e ee, ede 

Indem nun die Kapſerin fremdes Verdienst bochzuſchätzen oflenbarte: fo war 
fie auch für das ihrer eigenen Seneralen nicht unempfindlich. Ez iſt oben erweb⸗ 
net worden, waz für verkleinerliche und ehrenruͤchige Seruͤchte gegen den Genaral 
Srafen von Fermor ausgeſprengt, und in ganz Europa berbreitet worden. Wir 
haben aber auch oben ſchon erwehnet, daß fie falſch geweſen, und hier noch hinu ⸗ 
fetzen; daß in der öffentlichen Petersburgiſchem Hofzeitung; ver muthlich auf aus⸗ 
drücklichen Befehl, folgende Steile unter dem 19. Junius eingerückt worden: 
Da des Herrn Generals und Ritter, Srafenz von Fermor Erl. noch im dori⸗ 
gen Winter bey ſeiner Anweſenheit alhier Ihro Kapſekliche Majeſtaͤt allerunter⸗ 
thänigit gebeten, wegen feiner ſehr kraͤnklichen Beibeconftitution und der uͤberbaͤuf⸗ 
ten Beſchaͤftigungen, daß Hauptkommando bey einer fo zahlreichen Armee einem an⸗ 


dern General aufſutragen, wößen er dem ohngeachtet bey der Armee feine Dienſte 


mit nicht wenigerm Eiffer iu thun bereit und willig fen: dieſes fein Seſuch auch nach⸗ 
mals oft wiederhohlet; fo haben Ihro Kayſerl. Majeftät ooͤgleich allerhoͤchſt Dieſel⸗ 
den Se. Erl. den General und Ritter Grafen Soltikow, der auch auſſer dem die 
Anciennetaͤt vor dem Grafen von Fermor bat, beordert, das Oberkommando von 
der Armee zu übernehmen, welcher vor einigen Tagen auch wuͤrklich dahin abgegan⸗ 
gen, fo iſt dem Grafen von Fermor dennoch zu gleicher Zeit anbefohlen , dei der 
Armee ebenfan® zu bleiben „ und feinem eigenen Beſuch gemaͤß unter ihm ju com⸗ 
mandixen. 5 . BE EM u Ri 
So fehr nun dadurch die Unſchuld durch das eigene Zeugniß der Kayſerill 
gerettet worden: fo ſehr haben hingegen auch allerhoͤchſt Dieſelde die Verbrechen 
der Ihrigen, doch mit großer Offenbarung der Ihro angeſtammten allerhschſten 
Gnade und Menſchenbiebe, zu beſtraffen gewuſt. Der ehemalige Großfanler des 
Rußiſchen Reichs, Graf Beſtuchek, iſt aus dem Grund der in dieſer hoben Stelle 
verübten Verbrechen von dem hohen Poſten, den er ingehabt, heruntergefallen. Die 
Kayſerin lies ihn in Berhaft nehmen, und ſetzte varauf eine Eommiſſion nieder, 
feine Sad: 2 N * erging der Spruch, den Die Kayſerin 
in folgendem ich kun be:: eee ene eee eee 
K Bon SHE Gnaden, Wir Elifabeth die Erſle, Ravferin und Selbſthalterin 
von allen Reuſſen ꝛe. thun hiermit jeder männiglich kund und zu wiſſen: Schon vor 
einiger Zeit: iſt mittelſt eines gedruckten Manffeſts bekannt worden 2 


er-; 
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Wir den geweſenen Can ler Beſtuchef Rumin, um keiner geringern Urfache, alt 
der beleidigten Mszeſtaͤt wegen, aller feiner Aemter und Wurden entſetzen laſſen, 
und deſſen Betragen durch eine ad latus noſtrum giedergeſetzte Commizion zu 
unterſuchen anbeſohlen haben. Da die Hauptfiüde ; feiner Verörechen ſchon lang 
vorher bekannt und erwieſen geweſen , ehe wir noch in dieſer unſrer angebernen 
Stofmuth und Neigung zur Snade entgegen geſetzten Strenge geſchritten, fo ha⸗ 
den wir durch die angeordnete Unterſuchung nicht ſo fehr geſucht, ſeine goftlofen 
Handlungen, die ſich don ſelbſt zu Tage geleget, in entdecken alt vielmehr ihn zur 
Reue zu bringen, und durch fein aufrichtiges Geſtaͤndniß gleichſam ein Mittel zu 
erlangen , um, ohne der Gerechtigkeit zu nahe zu treten, ihm einige Snade wieder, 
fahren laſſen zu können. Es war ihm nicht unbewußt, daß Wir nicht mehr, als 
nur dieſes fein Seſtaͤnduiß verlangten. Die ſo ſehr gemäßigte Scharfe des Aereſes, 
die Bewahrung feiner in feinem eigenen Haufe , ſtatt des für Uebelthaͤter ſonſt de⸗ 
fünmten Ortes, und der erlaubte Genuß ſeines ganzen Vermögens, überzeugten 
ibn deſſen zur Gnuge. Mit einem Wort, der Endzweck der Commißion gieng mehr 
dahin, feine freiwillige Ausſagen und Betänntniß anzuhören, als durch die gewöhn⸗ 
liche Strenge, die doch gar nicht gegen ihn gebrauchet worden, ſolche aui mpreſſen. 
Gleichwie er aber die von ihm von Uns, nicht nach feinen Verdienſten, angediehe⸗ 
ne Gnadenbeieugungen und Wohlihaten mit Undank und Hindanſetzung der ſchul⸗ 
digen Treue und Pflicht erwiedert: fo hat er auch währenp ſeines Arreſtes, die ihm 
beleigte Maͤßigung, mit ee Wider ſpenſtigkeit und Halsſtarxigkeit ver⸗ 
golten, und feine Rettung für der gerechten Strafe, nicht fo ſehe von unſerer Sroß⸗ 
muth und feiner eigenen Reue, als vielmehr von eben denfelben ſchaͤndlichen Hand⸗ 
lungen und Intriguen, wodurch er Unſern gerechten Zorn gegen ſich gereitzet , erwar⸗ 
ten wollen. Da er dad erſtemal befragt, und ihm zugleich bey Loder Strafe ver; 
Boten worden / nicht das geringſte davon an jemand / fo lange er leden wuͤrbe, iu 
entdecken; hat er zu folder. Zeit Mittel gefunden, allen denen, von welchen er ver⸗ 
muthet, daß fie befcagt werden mochten, ſolchet nicht allein ſchriftlich zu offenbaren, 
ſondern auch ihnen zu wiederholtenmalen Unterricht au geben, wie fein ſolchem Fall 
zu antworten hatten. Alles üdrige hat er mit einer ſolchen Hartnaͤckigkeit zu verbee⸗ 
len geſucht, daß zu eben der Zeit, da er die ſchrecklichſten Eidſchwuͤre gethan, und 
bey dem heiligen Sacrament des Leibes und Blutes unſers Exloͤſers betheuret, daß 
er nichts mehr wiſſe, Briefe nen feiner eigenen Hand gefunden worden, darin er 
andere ermahnet, daß, wenn fle gefragt würden, ſie gleichſals verſchweigen ſolten, 
daß er fie zu Werkieugen in den Sachen gebraucht, äber welche man ihn befragt 
und die er mit einem Eidſchwur geläugnet. Dieſem ohngeachtet, haben ſeine Hand⸗ 
schriften und andere Zeugniſſe mehr, wider welche er nichts weiter vorzubringen 
gewußt, als uns um Gnade anzuflehen, dasjenige erſetzet, was von feiner Hal; 


ſtarrigkeit durch keis Zureden herauszubringen geweſen. 


Durch dieſe und andere unwiderſprechliche Beweistbämer iſt er alſo Iͤderfuͤhret 
worden: 1.) Daß er wider Unſere Willens mennung fi vieler Sachen angemaſſet, 
die ihm nicht gezuͤhret, und daß er durch allerley unerlaubte Wege geſucht, feine 
Gewalt in erweitern, und zwar nicht etwa, um nach dem Maaſe der uͤdernom⸗ 
menen Seſchaͤfte auch ſeinen Eifer für unſern Dienſt zu verdoppeln, ſondern vielmehr 
zu deſſen äuſſerſten Nachtheil, und blos, um aͤuſſerlich feine Ehr⸗ Begierde und 
Herrſchſucht zu vergnügen. 2) Wenn Unſere ihm ertbeilte ausbrücklicke Befehle 
mit feinen paßionirten und hertſchſuͤchttgen Geſinnungen nicht uͤbereingeſtimmet, 
hat er die Befolgung derſelben, ſich mit dem gehörigen Eiſſer, nicht na ae 
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aſſen, ſondern im Gegentheil, wenn ſolche von ſelbſten in Erfuͤnung gegangen, 
durch allerley heimliche Naͤnke denſelben Hinderniſſe in den Weg zu legen geſucht. 
2) Wo er einen groſſen und weſentlichen Schaden für Unſer und des ganıen Reichs 
Intereſſe bemerkt, hat er ſolches, wie ſein Eyd und feine Pflicht es erfordert, uns 
nicht allein nicht vorgetragen, ſondern vielmehr, aus boshaften und heimlichen Ab⸗ 
ſichten, vorſetzlich für Uns verborgen gehalten; 4) Nichtweniger hat er, zu auſ⸗ 
ſerſter Beleidigung der Majellät, ſich in den Sinn komen laſſen, feine eigene 
Befehle für wichtiger und wirkſamer, als Unſere, anzusehen, und da er felbige, 
ohne Unſer Vorwiſſen, und oft wider Unſern Willen, ausgefertiget, ſich dadurch 
gleichſam zum Mitregenten wachen wollen. 7) Koͤnnen Wir nicht ohne innerliche 
Empfindung beruͤhren, welchergeſtalt dieſer ungetreue und dlos mit feiner Ehrſucht 
beſchaͤſtigt geweſene Miniſter, aus undeſonnener blinder Begierbe, auch auſſer Des. 
nen Affairen fuͤr wichtig und uͤberall nothwendig angeſehen zu ſeyn, ſich nicht ge⸗ 
ſcheuet, deyderſeitz Kayſerliche Hoheiten, Unſern geliebteſten Neven und Throne 
Folger, den Großfurſten, wie auch Unſere geliebtefte Niece, die Sroßfürſtin , durch 
‚allertey boshafte Erdichtungen Bey Uns zu verlaͤumden, zu gleicher Zeit aber durch 
die allerverhaſteſten Inſinuationen bey Ihro Hoheiten, die gegen Uns ſchuldige 
Liebe und Ebrfurcht iu veringern; und ob er zwar feine gottloſe Absichten nicht er⸗ 
reicht, iſt er dennoch von ſelbigen nicht adgeſtanden, kis endlich Uaſere Gedult er⸗ 
ſchoͤpft worden. Man hat übrigens unter feinen Schriften Entwürfe von feiner 
eigenen Hand gefunden, die fo weitausſehende Abſichten und Sineichtungen zum 
Zweck gehabt, daß man daraus feine üble Geſinnungen gegen Unſere Perſon und 
Geſundheit mehr als zu deutlich abnehmen konnen. Ei würde aber um fo mehr 
üserflüßig ſeyn, aller feiner übrigen ſchweren Verbrechen und entdeckten ſchäslichen 
Anſchlaͤge weitlaͤuftig zu erwehnen; da Wir Unſere Ungnade und gerechte Ahn⸗ 
dung nicht nach denſelben, ſondern nach Unſerer Sroßmuth und Selindigkeit admeflen; 
indem Wir, ſtatt der verdienten und nach den Unterſuchungs⸗ Aeten ihm zuerkann⸗ 
ten Todes Strafe, anbefohlen haben, ihn nur auf feine Guter zu verweiſen, und 


daſelbſt bewachen zu laſſen, damit andere für den Fallſtricken dieſes in allerley 


gottloſen Naͤnken altgewordenen Boe wichtz geſichert ſeyn mögen. Sein ganzes 
Vermögen, ſowol eigenes, als aus Unſrer Milde ihm zug floſſenes, ſolte allerdings 
Uuſerm Fiſeo anbeim fallen, nachdemmalen er Unfere Gnade und Wohltheten auf 
eine fo undankbare Art vergolten; Wir wollen aber dennoch, wen: zuver die 
Unſere Eafla ve haftete anſehnliche Summen beygetrieben worder, ihm ſolche laſſen, 
gleichwie Wir auch feiner Frauen und Sshnen in ihren Willen geſt li: haben, ent» 
weder ihm zu folgen, oder ſich einen andern Ort u ihrem Auffenthalt zu erwaͤhlen. 
Petersburg, den 5. April, 1759. 7 | 
In Folge Diefeb Manifeſtes ward alſo der ehemalige Kanzler den 18. April 
des Nachts auf feine Guter adgeführet, und feire Gemahlin, nebſt feinem Sohn, 
wuürklichen Kammerheren und Ritter vom Alexander Orden, folgten ihm wenige 
Tage hernach Zu gleicher Zeit bekamen die andern in dieſe Sache verwickelten 
Schuldigen ihr Urtheil. Dem General Malor Weinmarn ward ein Fommande 
in Siberien angewieſen. Der geweſene Herolds Meiſter Adadurof ward mu klicher 
Ekatsrath und Mitglied der Regierung in Orendurg. Der Jubilirer Ber hard 
ward nach Caſan geſchickt, und dekam ein ſaͤhrliches S halt von 300. Rußlen, 
und der geweſene Seccetair des Kamlars ward Notarius publicus immatriculatus 
ü ae 7 eine Ebrenſtelle, bey der er Zeit behalten wird, an ſich 
ſelbſt zu gedenken. Ä ' | 
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ubrigens iſt die Kayſerin vor ihre Perſon, die man bereit bor iweien Jahren 
dem Tode nahe zu feyn, fo gar mit Mebicinifhen Belegen verſichert hat; dieſe 
ganze Zeit über in ganz erſpriezlichen Geſundheitturſtänden gewesen, und daz 
Rußiſche Reich, das man in eine Menge zwiſtiger Parthien zuxriſſen vorſtellte, 
in gutem Frieden dex ⸗iniget geblieden; ſo daß auch biefe ſo oft begriffene Sayte/ dies 
fe. ganze halze Jahe über, nicht ein eimigmal berührt worden. 5 
Das Königreich Schweden hat bey dem bitherigen, Krieg IN Teutſchland 
noch zur Zeit wenig Gedeien gehabt. Seine Armee hat ſich noch alle Winter hin⸗ 
ter die Mauern von Stralſund, und über die Bach zwichen Pommern und der 
Inſul Rügen verbergen müſſen; woſelbſt fie ſodenn geblieben bis gegen dat Ende des 
Auguſtk; ſodann aber wieder um Vorſchein gekommen! und ſich kis etwa in den 
Nobember gezeigt hat, und denn abermals hingegangen, wo fie hergekommen ift: Es 
ſcheinet diefes Jahr ben ſo zugehen. Der General Lienen iſt vorbemeloter Maſſen 
ſchon feit dem derwichenen Marz iu ©: Petersburg geweſen, und hat den Opera 
tions ‚ plan mit verabreden helfen; allein vor feiner Ankunft in Pommern iſt noch 
nichts zu vernehmen; ur geachtet e gewiß: iſt / daß Se. Schwediſche Ma: den 
General von Lantingthauſen zum Gouverneur von Stockholm, und vorbeſagten 
Hrn. von Leven um Hierführer in pommern ernannt haben Nunmehr aber, den 
15. Auguſt, heiſt es in ganzem Ernſt, daß die Schweden auch herfuͤrtreten und 
15 Ihre AK Ethaltung des gemeinſchaftlichen Endzwecks der K. K. Allürten dev, 
en werden. 5 1 ** 
Solte die Seſtalt dieſer Sachen uniern Leſern zum Theil befremdlich vorkom⸗ 
men: fo müflen fie bedenken, daß es eden ſo in gehen ſcheint, wie in einem Reiche 
das mit ſich ſelöſt uneins iſt. Ez if feit vielen jahren Fein eitraum fo klein, daß 
nicht Nachrichten aus Schweden einlauffen, daß Aaſchlaͤge geſchmiedet werden / die 
Regierungsform zu verändern. Die zu ſolchen Sachen nieder geſetzte Fommiſſion iſt 
immer zu mit Unterſucung und Beſtraſfung folder Verbrecher Beichäftiget. Nur 
noch juͤngſt hin im Monat Jutius erging abermals ein Urtheil derkelben nach 
welchem verſchiedene geringer Hofbebienten und dergleichen Leute theils zum Tod; 
theils zum Feſtunsibau und andern Leibes trafen berurtheilt worden; zu e nem deut⸗ 
lichen Zeugnis, daß es in dem Schwedischen Reichskoͤrper noch viel koͤſes Sebluß 
gebe, das dergleichen Abtapfung bedürfe. Nun werden zwar freilich die Porte⸗ 
chaiſetraͤger und Länffer, Studenten und dergleichen Herren den Gang der Staatt⸗ 
ſachen nicht ſonder lich bemmen; allein mugeſchweigen daß fie vielleicht den Sroͤſſern 
gedienet, wie die Katze in der Fabel dem Aſſen, za da wüͤrklich auch Perſonen von 
höherer Betraͤchtlichkeit fuͤr die Lommiſſton geſordert worden: fo zeiget dieſer m. 
ſtand, daß ſich der Senat beſtaͤndig vorfehen, und alſo auch in die auwärktigen 
Sachen nicht alljuweit: einlaſſen muß: doch dieſes find Muthmaffungen und keine 
Seſchichte, folglich erwarten wir billig den Ausſchlag der Zeit, welche ohnedem 
nicht weit mehr entfernet ſeyn kan. si 


Sroſſer Brand Boy dieſen innerlichen und zuſerlichen Uumſtänden der Krone Schweden war 
don Eick holmes wohl beſonders bedauerlich daß noch ſeine Hauptſtad: Stockholm mit einer groß - 


ſen Feuer sbrunſt heimgefucht ward. Verwichenen 19. Iulius nach Mittage um 3. 
Uhr brach ſelbige an dreien Orten zugleich aus, nemlich auf dem Suͤdermalm, den 
Norder malm und der Hollaͤndiſchen Straſſe. An beiden letztern Orten ward 
man ſchleunig von den ausgeſchlagenen Flammen Meiſter; allein am erſtern ward 
der ganze Nordweſtliche Theil des Südermalmt, nebft der Marienkiech⸗ durch dat 
dener ergriffen, und ein fiarfer Rordweſt Wind trieb dabſelze auf den Wa en 
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Markt, die Eiſenwege, den rußiſchen Hof und andere auf der Gotdengaſſe und bey 

der Suͤder Schiforuͤcke belegene Haͤuſer, verzehrte alle dieſe Gedaͤude, nebſt einer 

Menge kleinerer und hoͤlierner Haͤuſet; fo daß 70. ſteinerne und 180. hoͤlterne Haͤn⸗ 

fer in die Aſche gelegt , und ein Schade ron 9. Millionen Thaler geßiſtet ward⸗ f 

Die Nachrichten von Stockholm, welche das Lnglüd.verfündigten, dezeugten ſo gleich 4 

ihre Beftemdung über den Umſtand, daß dat Feuer an 3. Orten iugleich antge⸗ . 1 

brochen, und gaben zu erkennen, daß dieſes abermals ein Stuͤck Arbeit fuͤr die | 

Koͤnigliche Eommißion abgeben würde. En quo difeordia fratres Abripiat. | Eh 
Das Königreich) Daͤnemaek fahret fort unter der fanften Regierung ſeines hoch⸗ Vom König. i 

belosten Friedrichs in Ruhe und Frieden zu leben, und ſich derſelzen von ganzem reich Daͤne⸗ | 

‚Serien. zu freuen. Der Konig, that dieſen Sommer eine Reife nach dem Holſteini⸗ mark j\ 

ſchen und muſterte feine dafelbft zur Sicherheit feiner Staaten zuſammengezogene 1 

Truppen. Wo Se. Majeſtaͤt hinkamen, da lief ihnen die frolockende Liebe des Volks 1 

mit Freudengeſchrei und Segenzwünſchen entgegen. Ez waren alſo auch leere Ge⸗ 

kuͤchte, wenn es von Zeit zu Zeit hieß, Daͤnemark würde an dem itzigen ver worre⸗ 

‚nen Spiel in Teuſchland Antheil nehmen. Der Koͤnig kehrete wieder nach Coppen⸗ 1 

hagen zurück, und erflärte mehr. alt einmal feine Bebarrlichkeit bey der ergriffenen \ 

Neutralität. ‚Die Daͤniſche Flotte iſt zwar abermals ausgeruͤſtet worden, auch zur | 

Beſchuͤtzung der Handlung ihrer Landsleute in See gegangen: aber von einer Verei⸗ 

migung derſelden mit der Schwediſchen; Ruziſch oder einer Franzoͤßſchen gegen En⸗ 

Helland iſt nichts zu vernehmen geweſen. Man hat auch bier den Weg der Gute | 

vorgezogen, und es würklich dahin gesracht, daß Engelland die etwa ‚meggerommes 
ne Oaͤniſche Schiffe ſogleich frei gab, und die Auzſchweiffungen ſeiner Sapert gegen N 3 
dieſelde je länger. je mehr einzuſchraͤnken verſprach; wobey es alſo geblieben. 


Wenner Hamtt mn. 


{ . 
Von dem Koͤnigreich Pohlen und andern Europaͤiſchen 4. 
Daz Koͤnigreich und die Rerubdlick Pohlen hat zwar an dem zwiſchen der Kabſeein 13 
5 Königin und Dero Allirten eines; und dem König von Preuſſen und deſſen N 2E 
Bundsgenoſſen andern Theils entſtandenen Krieg für fi keinen Ant eil genommen; 1 
iſt aber doch nicht von den damit verknapſten Beſchwerlichkeiten verſchont geblieben. 1 


Vermoͤge der natuͤtlichen Lage dieſes Reiches zwiſchen den Staaten von Rußland, g N 
und der Häufer Oeſterreich und Brandenburg konten die Rußiſche Armeen, weder 
Preuſſen bekriegen noch Oeſterreich zu Hülfe kommen, ohne die Greyzen von poh⸗ 


len zu Berühren, und feine Heere durch die Provinzen detſelben durchziehen zu laſſen. 


Ja da die Rußiſche Kayſerin dieſen Feldzug über ihren Alliirten nech Fäftiger, als | \ 
disher, beyſpringen wolte, fo dlied nicht nur ein groſſer Theil ihrer Trup⸗ 10 

pen in dem eroberten Preuſſen: ſondern das Hanptquaxtier der groſſen Armee war 4 
den ganzen Winter über in Marienwerder, und die Regimenter lagen ir Dohlen * 
und Lithauen in den Winterquartieren. Auf dem langen Marſch nach den Gren zen 9 


don Schleſien und Brandenburg ging der Zug nothwendig durch lanter Pohlniſche 
Palakinate, und wie iſt es moglich daß 9 nicht allerley Dinge vor fallen — — 
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welch den Lendt Einwohnern nicht zar iu angenehm fallen. Endlich rüdten: bie 


euſſen auch über. die Grenzen del Skaatz und forderten nach Maas gabe ihrer oben 


Pr 
 mitgeib:ilten Manifeſte, ordentliche Lieferungen, jedoch vor baares Geld. 
Bewegung in Ale dieſe Umſtände konten nun freilich nicht andert als vieles Gemurmel uns 
Fohlen wege ter den poblalſchen Staroſten und Woowoder erregen. Ein Theil derſelben drum. 
den aut wär ti⸗mete über die Rufen, ein a derer ärgerte ſich über die Preuſſen. Der Konig war 
gen Ttuppen. gleichſam ig Der Mitte und wurde von allen klagenden Partheien angelauffen; 


wenn aber Se. Majeſtät ſelöß einen Vortrag ium Seſten dee Mepublid thun wol⸗ 

ten; fo war niemand zu Hau e. Der König verwendete ſich alſo zufoͤrderſt dey der 
Rußiſchen Rapferin der geſtalt um Beſten der Potlen, daß dieſe Monarchin nicht nur 
die feierliche Erklärung hat, daß niemand von den Gliedern und Unterthanen der 
Republick durch ihre Truppen in den mindeſten Schaden und Verluſt kommen ſolte; 
ſondern auch eigene Commiſſarien ernannte , welche die Forderungen der Pohlen 
aufnehmen, und derſelden Adfuͤhrung verſprechen muſten. Hingegen fiel es dem 
König von bohlen, wie leicht zu erachten, ſehr empfindlich, daß Preuſſen, dab ihm 
dereitz ſeine teutſchen Erblande mit einander weggenommen, nunmehr auch ſeine 
Poblen von ihm trennen und zwiſchen der R:publid und dem Königreich Poblen eis 
nen Unterſcheid machen und gleichſam diefen mit jener beksiegen wolfe Se. Mais 

flät äufferten Hero Grfinnung gegen den Primas bed Reichs, und die ſer brachte die 
Klagen dei Königs in folgendem Schreiben an andere Masnaten, deren Mitwur⸗ 
kung zu den Abſichten des Königs und fein feldft e ſorderlich war. 


eiden bei Da der König; mein allerguävigfter Herr, mich anber Berufen laffen , um in 


2 


bie den mißlichen Um ſtänden, worinnen ſich Jens dat Vaterland befindet; meine Mei⸗ 
Maguaten- nung zu vernehmen, fo kan ich nicht anders, als ven Bewunderung über die uner⸗ 


gruͤndliche Sch eckungen der Vorſicht durchdru⸗ gen ſeyn, welche mich in einer Zeise 
zu der Würde des Primats erhoben hat, da ich in der von meiser Würde une 
treunlicken Sorge mit Vertrauen, Zuflucht zu den Geſinnungen Eur. Excenem neh⸗ 
men darf, womit ſie füt das wahre Wohl des Vaterlandes eingenommen find. Aus 
dieſer Urſache kan ich den lebhaften Schmerz; nicht mit Stillchweigen übergehen ;- 
womi ich das VBater⸗ Heri Sr. Majrkät darüber erſüllet fand, alt Re mir den Stn 
dieſes die Ehre einer deſond ra Aupienz er wirſen, daß Hoͤchſt⸗Dieſelben bey dieſen 
trübfeligen Zeiten in Dero Hauptſtadt faſt von allen Geretosen und Bedie⸗ ten die⸗ 
ſes Königreich (den Herrn Eron⸗Taniler und den Herrn Palatin zon Podlechien 
ausgenommen) ſich verlaſſen fähen, und auſſer Stande waren, über die b quem, 
fen Mittel zu rathſchlagen, womit man den traurigen Folgen vorkommen 2 
welche ber auf den Grenzen dieſer neutralen Rrpudlic, mit geweffaeter Hand geſche⸗ 
bene Einfall ſowol, als das die ganze Nation beſchimpfende Manifeſt, veranlaſſen kan 
deren Treue gegen ihre Könige niemals einigem Mackel unterworfen geweſen iſt. 
Ich bin verfichert; daß, wenn Ew. Excel. ſich ben dieſer Audienz zugegen be. 
hunden hätten, Sie, als ein fein Waterlaub und feinen König liebender Senster, 
don den Auidröcken ebeufallt gerühret ſern würden; mit denen Se. Maſeſtaͤt wir 
zu erkennen gaben, daß, wenn fie ſich auſſer dem Koͤnigeriche befanden‘, man nicht 
ermangelt haben wurde, Dero Adweſenheit alles das Uebel zuzuſchkeiben, welches 
. „ in Dero Königreich wären, wuͤrden Sie don aller 
Ich babe durch meine Neben das mit Schmerzen ußerhäufte vate liche Her! 
St. Majeſtät zu tröften geſuchet und auf mein Zutdunken baben Dieſelben mir 
aufgetragen; an Se. Ersehens / den Biſchof von Euavien / und an einige Senalo. 
ren 


Vom Koͤnigreich Poh len und andern Europaͤiſ. Republicken. 77 


ten und Min iſter, die zu Lublin nd, zu schreiben, um ſie auhero kommen zu Taf’ 
ſen, damit ſie uns mit ihrem guten Nath beyſtehen. Wir erwarten fie in einigen: 
Tagen, und wenn fie angekommen find, fü wollen wir ſowol Ben dem gegen waͤr⸗ 
tigen Umſtande des Einfalles und der Publication des ſchimpflichen Manifeſts, 
weſthes nur abziehlet, die getreuen Untertbanen des Kösigs aufuwicg⸗ln, als c 
in Anſehung der Beblegung der Steeitigkeiten, welche zwichen den vornehmſten 
amilien des Königreichs Uneinigkeit erwecken, auf die heilſamſten Mittel bedacht 
ſeyn, wie dann ihre Wiederausſoͤhnung der feſteſte Grund ſeyn muß, auf welchen 
wir, mit Hülfe des Segens vom Himmel, den glücklichſten Erfolg unſerer Anſchlaͤ⸗ 
ge bauen konnen. ö Bu | 
Ehe ich demnach das Vergnügen haben kan, gegen Ew. Ertellem mich muͤnd⸗ 
lich in erklaren, nemlich den 3. Aug. als am Feſtkage Sr. Maße ſtaͤt, welche fie alde 
denn hier gerne feben werden, ſo habe ich die Ehre, Dero Meinung über die 
Umfiände zu vernehmen; welche ich ihnen eben vor Augen geleget habe Und da 
wie von der Seite don Poſen beſſere Zeitungen hören dürften, wenn die an Mast 
weit geringere Preußiſche Armee; nachdem fie durch ugter ſchiedene Manoeuvres ble 
Rus iſche mit Vortheil anzugreiften geſuchet „ ſich zurück gesogen haben wird; fo 
muß man hoffen, daß die goͤttliche Borſehung aus einer ſonderkaren Wi kung ihrer 
Oobut, von dieſem Koͤnigreiche das über uns ſchwebende Ungemach abwenden, und 
die Herzen der Unterthanen mit dem Geiſte des Friedens und der Liebe des Vatec⸗ 
landes erfuͤlen werde „%%% ee 3 8 
Sleichwie nun Dero Anfehen und Wurde vieles zu ihrer Wiedervereinigung 
bebtragen kan; ſo hoffe ich, daß ſie aus Eiche zum Vaterlaude, urd um das bet: ub⸗ 
te Her; St. Me j ſtaͤt zu tröften , ſich nicht entlegen werden, zu Deroſelden Seile 
an hero zu kommen, an welchem Tage Hoͤchſts ieſelden meine erſte öffentliche Audiens 
iu beſtimmen, geruhet haben. 5 
Ich erwarte Dero Antwort und din er. 
Die von dieſem Fuͤrſten und prälaten am Schluk feines Schreibens offen⸗ 
Barte Bermutdung iſt indeſſen Eingetsotfen.. Da die Preuſſen key Poſen die Rufen‘ 
wider ihren Walen nicht zumreffen bringen kon ten: ſo ſohen fie ih aus Mangel der 
Nothwendigkeiten gezwungen, den Grund und Bodem der Repupli iu verlaſſen. 
Darauf erfolgte den 23; Julius das Treffen bey Zuͤllichau, und der Vormarſch der 
Rufen nach Frankfurt an der Oder; fo daß wenn ſich die Umſtäͤnde nicht beſonders“ 
verändern, die bohlen der Furcht das Kriegstheater in ihren Grenzen aufgeſchla⸗ 


en zue den eee ?; „ 
e Geſchichte von Fohlen nicht narlaffen ohne der groſſen Bewe⸗ @roffe Adden 


Wie dürfen di 


gutig zu gedenken, welche unter der daſigen Juvenſchaft eneftanden und wovon in Bekehrung⸗⸗ 


den oͤſſentlichen Blättern dieſer Zeit fo viele Meldung geſchehen. Ein Theil dieſer 
Unoleubigen, welche ſich Antitalmubiſten nes ven, darum weil fle ſich bloß nach 
dem alten Teſtament richten und den Talmud nicht annehmen wollen, haben; 
endlich den Borſatz gefast, ſich in den Schooß der roͤmiſchen Kuche zu begeben, und 
‚ haben ibre Bittſchriften um Aufnahme in selbigen, ſowol an Se. May den Koͤnig 
falbſt, als auch dem peimas Regni eingeſchickt. Sie leglen auch in verwidenn 
May vor dem in Lemberg bey damaliger Vacanz des ertzbiſchöflicheg Stuhls 
angeordreten Adminiftrationdgerichte ein Maniſeſt nieder, ia welchem fie die Pole’ 
niſchen Magnaten und Herrſchaften erſuchten, den auf ihren Suter dr findlicden 
Rabinern anzubefeblen, nach demberg in kommen, und daſelbſt mit ih ter zu Diipus* 
hren Die Saͤtze worüber Re: diſputiren wolten, waren ſolgende: Erſtlich die 
e K Weiſſagung⸗ 
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Aeicegungen aller Propheten von der Ankunft des Mezias find würklich erfünet, 
en ber Mebzias iſt zugleich wahrer GOtt und heit Adonal. 5 hat menſchliche 
Natur angenommen und nach felbiger gelitten, um unt m erk 


Den. 


t i 3 i u erkennen, daß ihre Fommißion 
kerrebung mit ihm gelangeten: fo gab er ihnen 4 en 0 f al Sie onen 
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wolle, die Freundschaft Engenands und der Republick zu unterhalten. Allein, dieſer 


und dergleichen Verſſcherungen ungeachtet, zeigte ſicht dennoch je länger je mehr, daß 
Engelland von ſeinem Plan die Handlung der Feamoͤſiſchen Eolonien zu vernichten 
keinesweges abzuweichen gedenke Che noch die Nachricht von der Eroberung der 
Jramsoſiſchen Inſuln Guadalupe, Marigalante und Dominique in London angelangt 
war: bekamen ſie manchmal ziemliche Vertzoͤſtungen: allein nachher ſprachen die 
Engellander wieder auf den alten Fuß; daß fie nicht geſtatten konten, daß die Hol⸗ 
laͤnder den Franzoſen ihre Handlung treiben, und ihnen dadurch die Mittel Engels“ 
land zu bekriegen in die Haͤnde liefern wolten. Kur; die Depukirten berichteten gach 
dem Haag, daß fie je länger e mehr erkenneten, daß Eugelland nicht nachgeben wolle 
und der eine Deputirte verlangte gar aufgelöfet und nach Haufe gefordert zu were 
den In Sachen der Priſen hat man ein und andere frei gegeben, allein die mei⸗ 
Ren [wesen noch im Rechte; ſo daß auch darin nicht viel gedeihliches ausgerichtet 
worden. Dieſe Nachrichten erweckten abermals ein groſſes Murren in den Han⸗ 
delsſtaͤdten und einige derſelben trugen darauf an, daß man noch eine Ruͤſtung von 
25: Schiffen vernehmen ſolle, um Engelland geschmeidiger zumachen. Allein, noch 
zur Zeit haben weder die Staaten von Holland, noch die Seneral Staaten, damn ge⸗ 
neigt geſchienen, und die fuͤngſten Nachrichten aus Holland in dieſer Sache gehen 
dahin, daß man wohl endlich ber Handlung mit dem Framoſiſchen America wurde 
entfagen müffen, wenn man die Handlung der Hollander nach ihren eigtnen Colo⸗ 
nien nicht gan und gar vernichtiget ſehen wolle. Es il alſo noch ganz ungewis 
fen u. Sache ausgehen und in was man ſich von Seiten der Staaten entſchlieſ⸗ 
ein wer v? VVV 
. Die Vermählungsfache der Prinzeßin garolina mit dem Förſten von Naſſau 
Weilburg dat ein gleiches Schickſal. Die Staaten von Holland und beſonders die 
in dieſer Verſammlung Stimmführende Städte find noch nicht zu bewegen gene 
fen ihre Einwilligung zugeben, ungeachtet einige andere Provinzien der Meinung 
geweſen, dem Sedächtniß der Wohlſeeligen Fran Sönternantin feine Scrupel auf, 
Zuopfern, und bie Bedenklich keiten nach der Hand aus dem Wege gu kamen. Die 
Sründe; au welchen die Staaten von Holland und hauptfächlich die Stadt Amſterdam 
ühre Einwilligung zur Mariage der Prix zeßin mit dem Herrn Füͤrſten von Weilburg noch 
immer verſagen, find folgende: ıftl, Veil fie ſich verſichert halten, daß das Deeret, 
in weichem dem hochſeligen Stadthalter dieſe Würde erslich und zwar auf beidezlen 
Geſchlecht überteagen worden, für ein Staats Srundgeſetz aniuſehen fen, welches 
man oßne feinen Nacdtheik und ohne deſſen Entkraͤſung nicht angreiffen dürfe, 
ſintemal, wenn dieſe Eintichtung einmal eine Veränderung erlitten, ſelbige ſogleich. 
zu mebreren aufgelegt gemacht wird. ꝛtenz, Weil bie Clauſul und Eirſchtänckung 
beſagten Staaten ſo wichtig an ſich , und ſo ausdtuͤcklich feſigeſetzt ſcheinet, daß 
man derſelben keinen Eingeif thun kan, ohne der Augenſcheinlichen Adſicht derer, die 
felbige bedungen und feſtgeſetzt haben, Asbruch zuthun; fie aber in der Eigenſchaßß 
don Vormundern der Durchlauchtigſten Kinder ſich von beſagter Einſchraͤnkung 
nicht abbringen laſſen koͤnnen noch durfen, ohne ſich in Sefahr zu ftellen. GDitr : 
der Repudlick und den Ourchl. Pupillen ſelöſt eine deſchwerliche Rechnung daruber 
abzulegen; ſintemal die Abſicht und der Wille des Hochſel. Stadtdalters und der 


Staaten geweſen, dieſe Clarſul und Einſchraͤnkung unberbruͤchlich geltend zumachen; 


wie ſolches aus der Juſtruction, welche damals dem Rath Penſtonar von Holland 


und Weſiſriezland ertheilet worden, zu Tage liege, als in welcher ſelbigem aus, 
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pruͤcklich aufgegeben worden, alle Menſchmoͤgliche Maakreguln iu ergreifen, daß 


das Decret, die Nachfolge betreffend , in allen feinen Stuͤcken unverletzlich ſeyn und 


kleiden möge, und nicht zugeRatten , daß je ein Vortrag geſchehe, der demſelden 
entgegen lauffen konne. tens: Well dat Verſprechen des Prinzen wegen Erne ⸗ 
hung ſeiner Kinder ſo beipaffen it, daß es denſelben nicht unwiederruflich binden 


koͤnne; indem der Eiffer, den er für die Lutheriſche Religion zu Tage leget, in der 
er geboren iſt / ihn gar leicht antreiben koͤnte ſich einzubiloen, daß er ſeine Kinder 
Sewiſſensbalder in keiner andern Religion, als die er feld dekennet, und welche 
er nicht davor anſiehet, das man Darin felig werden könne, erziehen laſſen duͤrfe. 
In ſellbisem Fall und wenn die Prinzeßin Carolina, durch unverhoftes Abſterben 
dez Prinzen Erbſtadthalterk iu der hohen Würde einer Gouvernatin der vereinig⸗ 
‚ten Niederlande gelangen ſollte, koͤnte altdenn der Or. Fuͤrſt von Weilburg eine 
Diſpenſation von ſeinem Verſprechen noch leichter erhalten, als er itzo die Diſpen. 
ſation ven der Elauſul und Einſchraͤnkung, davon itzo die Frage ift, erhalten kan; 
woraus denn endlich folgen konte, daß die Nachfolge in der Stadthalterſchaft auf 
Prinzen kame, welche einer andern Religion als der Staat iugethan waͤren. tens 
Weil dieſe erſte Diſpenſation, nothwendig noch mehrere nach fi ziehen müͤſte 
(welches die Staaten der 5 übrigen Provinzen nicht Beherziget zu haben ſcheinen) 
als zum Exempel; wenn man der Primeßin die Erlaubniß ertheile, ſich mit einem 
Lutderiſchen Prinzen in verbinden; fo ſchiene es, daß man zugleich Ihro Durchl. 
oder deren Nachkommen weiblichen Geſchlechts zu geſtanden habe, ſich einen maͤnn⸗ 
lichen Repraͤſentanten zu ernennen, welcher in dieſer Qualitat nicht nur die Ders 
richtungen eines General Capikains und Admirals der Provinzen von der Union 


verwalten, ſondern noch uber dieſes Sitz im Rath von Staaten nehmen würde, 
od er gleich der Reformirten Religion nicht zugethan wäre ze. Aus dieſen Sründen 
war man der Meinung, daß es dem Staat weniger zuzumuthen ſtehe, die einſchraͤn⸗ 
Kende Clauſul abzustellen; als dem Hrn. Fuͤrſten vos Naſſau Weilburg, daß er die 
wahre Cheiſtliche Reformierte Religion annehmen moͤge; zumal es Höͤchſt wars 
ſcheinlich ſer, daß Se. Hochfuͤrſtl Dust. ſelbſt vorher / und al ſte um dieſe Verbin⸗ 
dung Werbung gethan, dazu geneigt geweſen ſeyn muſſen, indem man ſich nicht 
vorſtellen Fan, daß Ihro Koͤnigl. Hoheit, Glorw. Gedaͤchtniß, dieſelden nicht ſolten 
benachrichtige haben, daß der Ubertrit von der Lutheriſchen zur Reſormirten Religion 
eine Bedingung fen ı- welche ſchon vorher ausgemacht und feſtgeſetzt worden. N 
Pie Religion dieſes Fuͤrſten iſt alſo der Grund des Wiederſtandes, Se. Durchlaucht 

scheinen nicht don der Art der leichtſinnigen Groſſen zu ſeyn, denen die Religion in Sachen 
ihrer Wuͤnſche den mindeſten Anſtand macht. Dieſer Prinz iſt eben fo ſtandhaft bey der 
Evangeliſch Lutderiſchen Religion n deharrenz alt bieſe Stände glauben / daß es was leich 
tez fen, ſelbige um dieſer Hevrath Wigen an den Nagel zu hängen. Wir erinnern und bey 
dieſer Selegenheit berſchiedener Vorfälle bey welchen man Reſormirter Seits behauptete, 
der Unterschied zwischen beiden preteſtantiſchen Religionen ſey nicht der Mühe wehrt, 
einiges Aufheben davon machen. Als man damit umglda, beide Kirchen zuſam⸗ 
menufhmelien, und in eine politiſche Semeinſchalt zu verſetzen: fo war nichts ab ge⸗ 
ſchmackter, als der Segen and einiger proteſtantiſch lutheriſcher Theologen, nach de. 
ken Erneſſen ed mehr zu edeuten habe, als man damals vor ſpiegeln wolte, und alt 
die Reformirten in Frankfurt am Mayn dat öffentliche Neligionserercitium ibrer 
Gemeinden innerhalb den Ringmanerki daſiger Reichsſtadt ſuchdten: fo war, nach 
dem oft erflärten. Gutachten der General Staaten, der Unterſchied zwiſchen Beiden 
Theilen fo gering, daß es nicht der Mühe werth ſey, davon zu reden, und baut 
ö 5 a 
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aut dem Wiederdand ber euthetiſchen Vurgerſchaſt mehr als einmal einen under 
nuͤnftigen Religſonshaß folgern wolte. Itze, da ein nach dem Urtheil von ganz 


Holland Hochachtungswuͤrdiger gutheriſcher Fuͤrſt die Religion des Landes nicht an⸗ 
nehmen will, um eine ſouſt erwünſchte Heyrath durch feinen klebergang zu ſelbiger 
zu befoͤrdern: fo macht man eben anz feiner Standhaftigkeit einen Grund ihm, bey 
allen angebotenen und vielfaͤltig für thunlich erachteten Auswegen, die Einwilligung 
zu verſagen, und darauf zu dringen, daß er ſich zu der Reformicten Kirche 
bekennen müͤſſe. Sogar anders denfen die Menſchen in Sachen, wenn ſel⸗ 


bige fie ſelöſt und wenn fie 


andere betreffen. 


, Ungeachtet man nun geglaubt hätte es wuͤrde ſich dieſer Anſtand auf ein oder 
bie andern Weiſe heben laſſen, die Freunde des Hauſes Oranien ſich auch viele 
. Mühe gegeben, den Wiederſpruch aut dem Wege zu räumen, fo geben gleichwol die 
zungſten Nachrichten anz Holland, daß die wiederſprechenden Städte es in der 
Verſammlung der Staaten ſo weit zu Bringen gewuſt hatten, daß faſt nicht die 
mindeRe Hofnung Dazu mehr übrig ſey; ſondern inſonderheit die Stadt Amſer⸗ 
dam erklart habe, daß fie nicht glaube, daß der Herr Feldmarſchal, prinz Ludwig 
den Braunſchweig, als Vormunder, in dieſe Heprath willigen wurde; indem Se. 
Duecchl. dadurch die aus einer ohne Einwiligung der Staaten bollzogenen Ehe er. 
zielten Kinder ihres Erbrechts an der Stadtpalterſchaft berauben wurden. 35 
Nebſt dieſen wichtigen und Haupt Gegenſtänden haben Ihro Hochmoͤgende 
auch noch die Neutralität der Republik ſeleſt zu beſorgen, und öfters dahin zu ſehen, 
das derſelsen nichts zum Nachtheil verfügen werde. Bald haben ſte in dieſem Dunk 
mil dem Framzsſiſchen, bald mit dem Engliſchen Miniſter Konferenzen zu halten. 


Allein zu geſchweigen, daß 
weiß einer dieſer Miniſter 


ihre Klagen ſelten etwas erhebliches auf ſich haben: ſo 
die Kunſt fo gut als der andere, einen Staat, wie Hol⸗ 


Land iſt, zu beleben und durch ein hoͤſliches kompliment eine Vorſtellung zu beant⸗ 
worten, welche ebenfals nicht mehr Realität ais ein Eompliment hinter fi dat. 


Zeäehenter Haupttitul. 
Von Geſchichten der Paͤbſte, wie auch der übrigen Reiche 

5 und Staaten von Italien. 
HDi müſten unſerm noch üsrigen Raum feind ſeyn, und unſern beſern daz jenige 


nicht gönnen , was unſer 14. Haupttitul noch in ſich faßen kan; wenn wit 
und bey den Italia niſchen Dingen dieſer Zeit länger aufhalten wolken. Ez iſt da⸗ 


ſelbſt bisher alles in Belich 
As miſche, noch andere Ita 


ter Ordnung und Berfaflung geblieben, und weder die 
Aniſche Seſchichte hat etwas aufluweiſen, das einer lan⸗ 


gen Erzehlung bedürfe. Wenn wir glauben koͤnten, unſern Leſern damit gefällig 


zu fon, fo waren die Lebe 


usläufte der adgeſtorbenen Cardinale etwas, das einen 


niemlichen Raum in Italianiſchen Begebenheiten erfordert. Allein zu geſchweigen, 
daß dieſe Weteläufigkeit groͤſſer wäre , als der Raum unſerer Blatter geſtattet; ſo 
wiſſen wir auch nicht, wie vielen unferer Leſer damit gedient wäre. Bey fo oͤſtern 
Tobesfälen dieſer Prinzen der Kirche, als deren ſeit der letztern Promotion ſchon 


u 23. dahingegangen find, verſahe ſich a ſchon etlichemal einer Beſetzung 


erbſtmeſſe 1759. 


der 
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der erledigten Stellen: allein auch dieſe iſt noch nicht ale ohne bah man ine. 
andere Litlache Dh well der Roͤniſche Hof mit den andern Ehri 
Maͤchten wegen der an letztere zufendende Nuncien noch ce einig werden lonnen. 
Wie bald ſich nun 2 ya andere obwaltende Saen e deben werden: 
müßen wir der Zeit zu entdecken anheim geſtellt feun laſſen. . 
Rn Koͤniglich Care 85 bat fi 8 15 in den Schranken ſei⸗ 
ner ergriffenen Neutralitaͤt Seine Höfen Keben den Engels 
Andern ſowohl als den an 4 und erſtere verfeben idre Flotte im Mit⸗ 
5 Meer von daher mit allen abgaͤngigen Erfriſchungen. An Rriegsräfluns- 
oder Bewegungen der 2 iſchen Regimenter iſt nicht gedacht worden; ſo 
ai en un a N ni aufzuhalten haben. 
Zu Neapel hat der Lönlaliche 2 allerdings die vorgebabte Ruͤſtungen auen, 
stellt. Das Lager auf den Grenzen Kirchenſtaatt it laͤngſt auseinander 
gen, und der König hat ſich in eig eflänbiger Bere Bekeitſchaft nalen die See md 10 
Spanien anzutreten. Wir haben oben in den S paniſchen Geſchichten 
daß der za von Eaflilien Se. Maj. um ihre d erſucht habe: allein 1 
ſeloigem gang bat ſicht mit dem Eatholiſchen Koͤnig dermaſſen gebeſſert, daß 
man glaube, perſelze konne ſich ae erholen, und Nene hat der König vom: 
Neapel auch feine Abreiſe nicht „Dad betruͤdteſte vor Spanien und 
— zugleich war wohl dieſes, daß der König von Neapel 1 Spuren einer 
anfheit an ſich wahenahm, welche der, woran der Latboliſche L Koͤnig darnieder 
liegt, ziemlich anlich 11 75 ſchien. De bie Re Borſehung bat dies Voller 
Schreckens uͤberhoben Die von ige 
des Koͤnigs mit den Jasdluſtzar eiten bert die ante hie Wirfung gehabt, daß Se. f 
Majfeſt. don beiden Sicilien gluͤcklich wieder: bergeflellt- worden, und lich gegen 
wärtig wieder gan wohl befinden. 
Das: ußrige Italien überhedt t und auch einer w eitern Erwebnung feiner: 
Sachen. Man hat zwar diefen Sommer in verſchiedenen auchn Bagrihten 


5 die hohe 
zeßin Tochter des Herzogs Infasten mit dem Kap ſerl. Koͤnigl. Erbpkinzen; des 
5 Joſcbs Königlichen Hoheit / zur Nichtigleit gekommen und geſchloßſen 
fen: da aber die eigene Berichte von Wien d diefer doch wichtigen Sache noch mit 
feinem Worte erwehnet haben; ſo nehmen wie es nicht auf uns lolchet als eine 
bollfomaenen in Stand gebrachie * unfern Leſern mitlutheilen; ſondern er⸗ 
warten dat fernere von dem Auſſchluß der BR 


Eilfter Haupititul, 


Von Aſtatiſchen Geſchichten. 


ie Boſchichte des Türdifchen Reichs iſt um Beſten der Ehri itz ſo wenig 
S* merkwuͤrdig, da 3 ſie Br. 1 de Wage 3 Oer 


Sultan fuchet nichts als in Mube und Friede fein Volk zu regieren und ſeine Tage 


de der Stille ſen z Serails zaudeingen. Die Hofaung Deifelden einen männlichen 
eben feines Rriches zu er rer it nicht eingetroffen. g Die Sultanin ward in der 
Nacht vom 14 auf den 15: Mart awar gluͤcklich aber mit einen: deinen ba of 
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den „ welcher dakauf der Name Hemelutab,, das ik fo viel als Theodofſa, 
„Deggelegt worden. Ungeachtet nun nicht in leugnen if, daß die Ottommannen 
lieber einen Prinzen geſehen hätten: fo wurde doch die Geburt dieſer Prinzeß in 
mit groſſen Feierlichkeiten begangen. Gleich mit andrechendem Tag ward die Nie 
derkunſe der Sultanin dem Volk durch Loͤfung alle Eanonen fund gethan; die Iman 
serfündigten von der Höhe der Thaͤrme, daß eine Prinzeßin geboren. fe, Nad da⸗ 
rauf titten die Herolde durch ale Hauptſtraſſen der Stadt, um dem Volk den Befehl 
des Sultant kund zu machen, welcher dahin ging, daß dieſer Geburt halben 7. 
Tage lang auf dem feſten Land und drey andere auf der See Jluminationen gehal⸗ 
ten, ein Feuerwerk und See Gefecht angeſtellt, und ſonſt öffentliche Freudenbe⸗ 
geugungen getrieben werden ſolten. Das Volk, die Sroſſen des Reichs, Ja selbs 
die fremden Miniſter zu Eonftantinopel unterlieſſen nichts, dem Sultan durch praͤch⸗ 
tige und koſtbare Feſtivitaͤten ihre Beofteude zu bezeugen; welcher befonders die 
Illumination der Franken bewunderte, und felbige mit einem ‚geoffen Gefolge von 
‚Hohen Stagtt Bedienten der Pforte in 1 nahm. Die Schweſtern des 
Sultans präfentisten der Kindbetterin eine Wiege, dergleichen wohl noch niemals 
in der Welt gemacht worden. Sie war von pur lauterm Sold, wen nud vier tig 
Pfund ſchwer, aut praͤchtigſte getrieben und mit den fofisarfien Perlen, Steinen 
und Brillianten don ungemeiner Srsſſe beſetzt, überhaupt von ſo ausnehmender 
Beſchaffenheit, daß der Sultan dem Ofſieier, der fe ihm zeigte, einen groſſem Beutel 
voll Zechinen, und den vier Handeläleuten, die fie beſoegt hatten, prächtige Caſtans 
berebren lies. Übrigen gaben die damaligen Nachtichten von Eonſtantiopel, daß 
man die Sofnung, bald einen Prinzen vom Sultan zu erleben, noch nicht aufgege. 
‚geben, indem noch etliche Frauenzimmer des Sereils ſchwanger ſeyn, und deren 
Niederkunſt vieleicht auch bieſen Wunſch erfüllen werde. N 
„ In dem Divan iſt es Biäher faſt eben fo ruhig geblieben, als ſonſt im Reich. 

Ein paar hohe Miniſter der Pforte haben zwar ihren Stab weiter ſetzen und ſich 
nach entfernten Inſuln begeben muſſen; aber der Sroßdezir figet noch auf dem 
Stuhl feiner Wurde feſte und geneuſt der Snade des Sultans eben ſowohl als der 
Sunſt der Volks. Richts macht ihm mehr zu schaffen, alt die regelloſen Araber, 
welde das Joch der täzfiihen Oberherrlichfeit nicht geiaſſen genung tragen wollen, 
ſondern in kebelliſchen Ausſchweiffungen seigen, daß ſie nach ihter Weiſe leben, 
das iR, rauben und plündern wollen. Siedeffen Bemuhet ſich der Sroßvezir wet der 
Znrechiweiſung derſelben nicht ſelbſt, Jondern üderläſt Diefes den ihren Steppen am 
nächſten liegenden Baſſen, welche denn Bald die Araber, bald die Araber fie aus 
dem Feld schlagen; denn das ia alles was man von Zeit zu Zeit von dieſen Haͤn⸗ 
deln zu vernehmen hat. 


Nichts it in Affen merkwürdiger fur unt Europäer, alt die ktiegriſchen Ve. Oſtiubiſche 


wegungen der Engellaͤnder und Franzoſen in Oſtindien. Vor einem halben Jahre Begebendei⸗ 


baden wir den Framzoſiſchen Bericht von dem Fortgang ihrer Waßen unter dem ten. 
Senekallieurenant de gallh auf der 110. U. f. Seite unſerer Erzehlungen mitgethei⸗ 
det. Der engliſche iſt geraume Zeit nachher erſt dekannt worden, und beſtund in 
folgendem. Die Franöſtſche Flotte unter dem Grafen d' Ache, welche aus 11. Schiſ⸗ 
ſen vom 2ten und zten Nang beſtaud, erſchien den 28. April 17 78. auf der Rbe⸗ 
de des Forts St. Dabid, und nötbigte die Eapitaine der Fregatten, Triton 
und Bridgewater, die unter dieſem Fort vor Anker lagen, ſich auf den Strand zu 
letzen und zu verbrennen. Die aus 200. Mann deſtehende Eguipage warf ſich fo» 
leich ins Fort. Der eee Graf Lally, ſtieg zu pondichery ans Land 

y 23. gegen 
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Segen 11. Uhr, und den Abend bey Auktheilung der Parole, gab er 2. Bataillons 
von Lorraine, einem von Indien, dem Fiſcheriſchen, 3. Compag gien von der Artil⸗ 
terie und 100. Pferden, nebſt 2000. Sipays, Befehl, iich unter Anſuͤhrung des 
Grafen d'Eſtaing, Marſchala de Camp, in die Terminei des Forts St. David 
zu begeben. Da es nicht weiter als drey Meile Weges dahin iſt, fo wurden die 
Einwohner im Schlaf überfallen, ſintemal He ſich eines ſolchen Zuſptuchs nicht im 
mindeſten vermuthen waren. Sie nahmen alſo die Flucht, und lieſſen den Pluͤn⸗ 
dernden ihre ſamtliche Haabſeligk iten zurück, deren Werth auf 400000. Piaftres 
geſchaͤtzt ward, die zum Theil zerſtoͤrten Haͤuſer nicht einmal mitgetechnet. Die Si, 
pays, welche die Vortrurpen aus macken, tcugen die größe Beute davon. Noch ſel⸗ 
digen Tags ruͤckten die Truppen von Lorraine unter die kanonen des Forts, wurd en 
aber durch einen Ausfal mit Verluſt von etwa 10 Mann zurück getrieben. Die 
Flotte blieb etwa 24: Stunden bey dem Fert vor Auker, und ſahe ſich gensthiget, 
im Angeſicht der Englischen Flotte unter dem Admiral Pocock und gegen den Wind 
ſich zur Schlacht zu ruͤſten. Da die Engliſche Art g rie viel ſchwerer war, alz die 
Siamsfliche, fo litten die letztern bey der lebhaften Eanonade, die ſich erhus, ſehr 
dieles und verloren 400. an Tod ten und bey soo. Bleßirte. Die meiſten ihrer 
Schiffe wurden wehrloß geſchoſſen. Der Bienaime von 74. Kanonen; welcher durch 
und duch geſchoſſen war, gieng 3. Meilen von Pondichert zu Stunde. Die Engel⸗ 
länder heben nicht viel Leute vetlohren. Der Admiral Pocock hat in dieſem Seſech⸗ 
‚te diele Ehre erworben. Seine Feinde gestehen, daß fie dergleichen Tapfet keit die 
Tage ihres Lebens nicht geſehen, und ein Feuer desgleichen niemals augeſtanden 
haben. Nach der Hand iſt es noch zmal zum Treſſen gekommen; allein ſelbige hat 
ten nicht viel zu bedeuten, der Verluſt war bey zahe auf beyden Seithen gleich ⸗ 
und von keiner Echeblichkik. Der Nbmirsl Graf d Ache lief den 3. May 
in der Rhede von Pondicheri ein, um vafeldft feine Truppen und Bleßirten an Land 
zu ſetzen. Die Truppen wurden nach St. David abgefertiget, um die Belsgerungs⸗ 
Armee zu verſtaͤ ken. Da nun dem Seneral Srafen von Kally viel daran lag, Mei⸗ 
ſter von Seudelour zu ſeyn, welches eine mit Mauern verfehene Stadt ifl, die eine 
halbe Meiile vom Fo:t entiegen iſt, um daſelbſt feine Magazin und Hoſpital anzu⸗ 
legen, fo hatt: er bereits den ıflen beſagten Monats den Commandanten auffordern 
lan. Dieſer verlangte Fit, um dem Gouverneur, dem Rath und Fommendanten 
des Forts davon Nachricht zu ertdeilen, und dieſe leztern ſchickten ihm den Inge⸗ 
nieue Capitain und den Obe iſten von der Artillerie, um ihm zu ſagen, daß fie ſei⸗ 
nen Begehren nicht geherlen konnten, ſondern den T lat, in Folge habender Befeh⸗ 
le von Madras, vertheidigen wolte n. Allein, Mr. de Lallp, der die Unmoͤglichkeit 
jelßiyen vertheidigen au können, wohl einſahe, fiatemal er von allzugroſſem Umfang 
und viel zu ſchwach beſetzt war, deharrete darauf, daß man e ohne 
einen Schuß zu thun, übergeben ſolle, und man ſahe ſich ſolchergeſtallt genoͤthiget, 
ihm ſelbigen zu übergeben, und dies geſchah den zten durch Capitulat on, daß Eut 
und Leben den Einwohnern, und den Hella dern und Dänen ihre Privilegien, erhal⸗ 
ten werden fölten. Hier nahm Mr. de Lay Besitz davon und flieg mit der gamen 
Generalitaͤt in der Hollaͤndiſchen Loge ad. Et blieb daſelbn bis gegen Abend, und 
begab ſich ſodenn in den Gatten der Ens liſchen Compagnie, woſelöſt er fein Haupt⸗ 
Quartter aufſchlug. Folgenden Tags ward das Fort berennet, und die Artillerie 
fra von beyden Seiten an, auf einander zu fpieier.. Die Bomben bett rien und 
einige andere bey der alten Hollaͤndiſchen Facterey nicht weniger die Koͤnigliche, ges 
zen Weſten, von 16. Stuͤcken zu 24. Pfunden / kamen erſt den 26. May iu i 


Von Aſtatiſchen Geschichten. x 
Das Feuer derſelben war fo lebhaft, daß die ſaͤmtliche Einfaſſung in wenig Lagen 


kuinitt, und mehr alt 50. Stucke za Schanden geſchoſſen waren. Die eine derſel⸗ 
ben, welche Erentzweiſe gieng, war den Belagerten ſehr deſchwerlich, welche da 
eine Bombe in ihren beſten Brunnen gefallen war, fich kein Waſſer mehr ſchaffen 


konnten. Die Deſertion der Sipayt war übrigens ſo groß, daß von 1500 die im 
Anfang der Belagerung beyſammen geweſen waren, zuletzt nicht meht als 270. ükrig. 
blieben. Den Tag vor Uebergebung des Platzes (St. David) ward ausgerechne l, 

daß keum noch für 3. Lage Pulver vorraͤthig ſey Dieſez bewog uns den 2. Jun. 
bie weiſſe Fahne gutzuſtecken. Der Major und Commendant des Forts, ein Eapiı 
kain von den Fregatten und ein Rath wurden hinaus geschickt, die Kapitulation zu 
ſchlieſſen. Sie ward bald tichtig. Die Beſatzung zog in Folge derſelsen den andern 
Morgen mit allen Kriegs Ehren aus, auf dem Glacis aber ſtreckte ſte das Gewehr, 


und ward als Kriegsgefangene nach Bondichery gefuͤhret. Sie beſtund alles in allem | 


aus 735. Mann. Man fand 140000. Ronpien daar Geld und 250000. an Waa⸗ 
ken, neöſt einer zahlreichen Artillerie, welche ebenfals nach Pondicherd gebracht 
worden, fo wie alle übrige Effecten. Hierauf ward das Fort rainiret, und faſt völ⸗ 
lig zu Grunde gerichtet, welches auch mit den Mauern zu Soudelour geſchah. Der 
Derluſt auf beyden Seiten in der gantzen Belagerung beläuft ſich nicht über 100. 
Europäer, 2. Offiriers mit drunter begriffen. Nach einer 2. dis 3. taͤgigen Raſt, 
ließ der Graf Laily feine Armee nach Porto⸗Nova vorrücken, um Divscottan zu Bes 


lagern. Allein, der Gouverneur und Commendant halte Befehl don Madras ers 


halten , den Platz, im Fall St. David verlohren gehe, zu betlaſſen, und fi) nach 
Trichanepoli einer andern Eugliſchen Veſiung 10 Meil Wegs im Land gelegen, zu⸗ 
kückzuzieben. Dieſe zur Echaltung von so. Europaͤern und 3. hundert Schwarzen 
gegebene De ſehle überlieferten dem Grafen von Lay einen feRen Platz, ohne Schwerd⸗ 


ſtreich, der ibn zu erobern mehrere Mühe müfte gekoſtet haben, als St. David selbe. 
Er liegt zwiſchen 2. greſſen Strömen, und iſt mitten in einem dicke Gekuͤſche ange. 
leget, hat gute Mauern und Batterien. Ein tiefer raden faſſet ihn ein, und auf 


2 


der Seite, wo man ihn angeeiffen kan, ifl ein Slacis mit einer Redoute von 60. ſchwe⸗ 
ren Kanonen nebſt vieler Munition und Proviſton. Man kan nicht eimmal rechte 
Aprochen drauf führen, denn man bekommt gleich Waſſer, ja man könnte bie Apro⸗ 
chen gat leicht unter Waller ſetzen, und der Weg von Eoleran ward von einer Kate 
terie mit 12. Stuͤcken deſtrichen. Die Retirade der Beſotzung geſchah roch dazu ſo 
dumm; daß man die Artillerie und Munition, wie auch den Vorrath don Leber s⸗ 
Mittel dem Feind ganz ohnve ſehtt zurück ließ. Sobald ihn der Graf Lally in Em⸗ 
pfang genommen hatte; ſo marſchirte er auf Tanſourts, eine Veſtung, in det fich ein 
Theil der Garniſon von Frichanopoli befand, usd das war ihr Glück. Die Fran⸗ 
zoſen fingen an, Mangel an Lebensmittel zu leiden, die Munition gieng ihnen aus. 
Ei konnte nichts, ald mit ſtarker Bedeckung, in ihr Lager kommen, dieſe wu den 
öfters geſchlagen, und die Car onen weggenommen, fo, daß fie ſich genoͤthiget faben,- 
von ihrem Vorhaben abzuſtehen. Dieſer Entſchluß ward durch die Untreue des 
Koͤnios son Tanſours beſchleuniget, welcher nach Unterzeichnung eines Tractats, 
auf deſſen Abbrechnung er bereits sooco. Roupien bezahlt batte, der Obrien 
Graf Kennedy in Arreſt behielt, und ihn in die Eiſen ſchlagen leg Dieſer Offi⸗ 
cier war nebſt einem Juſuilen, als Geiſſel, währendes Werfen llſtands, zu ihm 
geſchickt worden. ö 0 N 8 

Von eben der Hand, von welcher dieſe Relation berrühret, vernahm man 
auch / daß eine Frannoͤſiſche eee e ſich unter die Stücke von N ge Be 
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nam retirirt , von 3. kleinen Engliſchen Schiffen weggenommen worden, welche 
gleichwol Befehl batten, nichts zu thun, wenn man auf der Veſtung gegen fie 
kanoniren würde. Hierauf hat der Framsſiſche Admiral auf der Hohe von Yon 
Dicherd das reiche Schiff, der Haerlem, von Batavia auf Regapatnam beladen, par 
Nepreſſalies wegnedmen, und für eine gute Priſe erklaren laſſen. Dieſem Fang 
‚folgte der des Oſt⸗Eappels, welcher auf der Seite von Wengale_ ſegelte, und 
dwiſchen Madras und Yalliacat weggenommen worden. Dieſer Schiff it nach 
Mamlipatnam geführet worden, um neeſt feinen Papieren viſtttret zu werden 
die Hollander hoffen aber noch, daß es werde losgelaſſen werden. f 
Nach dieſen @eftichten iſt nun ferner noch fo viel kund worden; daß der 
Framoiſſche Generallieutenant de Lal, ungeachtet des bey Lamjour erlittenen Ber, 
Auſtz, nicht Ride geießen: ſondern ſich auch der Hauptflabt der Provint Earnate mit 
Namen Arcate vemächtiget habe. Die Eroberung derselben iſt durch den groſſen 
Eredit, in welchen ſich der Franzoͤſiſche Okriſt Lieutenant de Vuſſp Sen den India⸗ 
nern geſetzt, ungemein beſchleunigt worden. Mr. de Lady war mit einer gehörigen 
Macht dieſe Stadt in belagern auf dem Weg, alt itztzeſegter Mr. de Waſſo in 
ihm flies und ihm den Vorſchlag that, daß er ſeloͤſt doraukgehen und einen Verſuch 
Abun wolle, den Gouverneur von Aregte zur lidergabe zu Bringen, ohne daß man 
nöthig dade, dat famtlihe Corps den weiten Weg marſchieren, und eine an ſich 
Aungewiſſe Belagerung unternehmen zulaſſen. Der. de Lady nahm den Borſchlag an, 
und Mr. de Buſso ſetzte ſich mit feinem Eorps in Marſch. Sobald er in der Nahe 
dei Matzes angelangt war, ſchried er an ben Souderneur und forderte ihn auf. 
So wie dieſer den ihm fürchterlichen Namen von Buſſo erblickte: fo ſchickte er die 
Schlüͤſſel, empfal Eh in deſſen Schutz und Freundschaft; und gleich des folgenden 
Tags nahm der Graf d Eſtain, Brigadier der Königl. Truppen; davon Veſſtz Dieſe 
und andere dergleichen Thaten des Hrn. Obriſtlieutenant de Buſſy machten einen 
ſolchen Eirdruck in die Semuͤther, daß fo gar ween Brigadier und; Obriſten 
der daſigen Franzoͤſiſchen Truppen ein eigenes Schreiben an ihren Senerallientenant 
Mr. de Lall9 ablieſſen, in welchem fie felbigen erſuchten, die wohlhergebrachte 
Achtung des Hrn. de Buſſo dadurch u vermehren, daß er nder ſie alle geſett und iam 
erſten Brigadier ernannt würde. Bewit eine edie Sedenkungtart von Männern, 
welche / da fie ſelöſt nicht ohne Verdienſte waren, einem Vor zäglichen Wehrt ſo 
viel nachgaben, daß ſie ſeloſt deſſen Befoͤrderer mit ihrer Hintanſetzung geworden. 


Ubrigent iſt weiter noch keine nähere Nachricht au Oſtindien bey Handen 
und daz oben unter den Franzoͤſiſchen Berichten angeführte Gerüchte, daß Drabras 
in Franzsſiſche Bottmäßigkeit gebracht worden, bat weiter keine Beſtätigung erhal⸗ 
ken. Daß aber die Frau zeſen cinen ſehr klugen Gebrauch ihrer mittelmaͤßigen Ser 
macht machen, erhellet auch daher, daß fie mit dreien ihrer Kriegsſchiſſen, welche 
an den Gegenden von S. Helena freusten, die gantze Schiffahrt der Engelländer 
nach Ostindien unScher gemacdt, ihnen wuͤrklich ein reiches Kaufſchiff, das aut Ehing 
nach Engelland ſegelte, weggenommen und 3. andere in groſſe Sefahr geſetzt, als 
denen man ſelbſt in Engeland ein gleiche Scdickſal vorher verkuͤndigte, wenn 
nicht der mit 4. Kriegs und 9. Ofündianiſchen Eempagnie Schiffen auf dieſem Weg 
— — Admiral Lernish die Franzoſen genoͤthiget bat. feldiges Geſtaade aus 
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on dieſe 80 Feng überheben- und dieſesmal der Mühe weitlaͤusg zn 
nder und Fran 


ö loſen haben nach ber Eroberung der Inſul 
— 7 —.— der Fran; 1125 S-hkungen ı am Senegal welche die 0 ättee ger‘ 


auf d eifen fans feines Nei En 
page des ne Kriegt Hör ve Lichtfield nicht eher 7 Sal 1 ee ent 
ſchlagen hat, dit man fi engliſcher Seits in erg Loͤſegels von socoo, Patacons 
verſtanden, und alſo dem Geis biefed Bardaren ein Opfer gemacht hat. Ob er unn 
hach erhallenem Geld, Treu und Glauben halten werde, muß ſich u ; es abe 
iſt es allet, was wir von e Sachen zu vernehmen 125 
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der Geſchichte des in diesem Welktpell iwiſchen Engeland und Frankreich erung 

5 forkdaurenden Krieget; find wir dat —— anal der ge ulehe 4 Stande’ 

m Schluß unferer int E jeblungen noch mur a Die Engels 
de 


Der Gouverneur der Inſul, gebt feinen Beſatzungstruppen, und den Einwohnern 
batte fh, mit den beſten Hadfeligfeiten der letztern, in die Gehege urd denjenigen 
Theil der Ynfal zuruck gezogen, welcher Srandeterre genannt wird; in Willens 
daſeloſ einen Succurs von der unter Wegs befindlichen Flotte des Hrn. von Vom 
part abzuwarten. Allein die Sigellaͤnder waren auch nicht faul ihre Sache uni‘ 
Ende zu treiben; und endlich Ir es denfelden ; den Gouverneur — die 3 9 
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nicht mehr als 25. Tranzpertſchiffe in ver Bap: det Saintes eingelaufen. In⸗ 
Beffen erhielt der Aduüral Moore gewiſſe Nachrichten, daß die Erquadre des Hen. 
von Bompart 9. Kriegsſchiffe und 2. Fregatten ſtark in ſelbigen Sewaͤſſern ange. 


fangt ſey. Er fand alſo vor nöthig, dieſer Flotte entgegen zugeben, und verlies 


daher den General Barrington, weſcher nun nicht mehr, als das einige Schif, der 
Rehbock, vo 1 40. Canonen bey ſich hatte, um feine Trantportſchiffe zu bedecken. 
Bis zum 17ten hatte der General mit der Anleg und Befeſtigung ſeines Lagers zu⸗ 
thun / und den 18. fertigte er alſo den Obriſten Erump ab, um jwiſchen den 
Wohnungen von S. Anna und S. Franciscus anz Land zuſteigen, und die daſelöſt 
befindliche Framzoͤſiſche Batterien in ruiniten. Ja dieſen Angrif un beförbern lieh 
er jugleich die Retrenſchementer der Framoſen angreifen. Den 23 und 24. Mär; 
langten endlich die übrigen Traasportſchiſſe an, und den zoſten kam der Obrist 
Trump mit der Ruinicung der vorbemeldeten Batterien zu Stande. Nunmehr 
wolte der General die Framoſen zwiſchen zwey Feuer bringen. Er ſelbſt wolte die 
Verſchamungen derſelben angreiffen und die engliſche Beſatzung zu Fort Louis ſolte 
zu gleicher Zeit rechts und lind! ausfallen, um dieſen Angeiſ zu unterſtuͤtzen. Allein 
es ging nicht von ſtatten; die Franzoſen waren auf ihrer Hut, und man muſie 
andere Anſtalten machen. Indeſſen waren viele Negres derſelden zu den Engels 
ländern übergegangen, und auf deren Entdeckung ſormirte der General Barington 
den Auſchlag die Poſten von Petitburg, von Gobage und von S. Maria in über, 
fallen, und der Anſchlag ſchien ſo ſicher, daß das ganze Corpt die Hofnung einer 
baldigen Eroberung der Jaſul darauf gründete. Allein auch dieſes ſchlug fehl. 
Der Brigadier Elavering war ungluͤcklich. Die Nacht war ſo ungeſtum und raub, 
daß die Negres verdrieslich wurden, und nicht weiter fort wolten. Hierüͤder ver⸗ 
erich die Zeit; die Fraszoſen wurden das Vorhaben gewahr, und man muſte ſich 
englischer Seikt entfliehen, einen ordentlichen Angrif za thun. Als man dieſen 
vorzunehmen im Vegeif ſtund: fo. überfiel den General Barrington das Podagra 
an Fuͤſſen, Händen und Magen: ſo daß er ſich genöthiget ſah, die Unternehmung 
den Brigadiern Crump und Claver ing aufmtragen. Dieſe ſtiegen alſo den 12 April 
mit ungefehr 1700 Mann und 2. Haupitzen, zu Arnonville ohne groſſen Wie⸗ 


derſtand ans Land. Die Franzoſen sogen ſich gleich himer den Fluß und in ihre 


Retranchementer, die daſeldſt angelegt waren. Man vermuthete daſelöſt einen 
Hartnäckigzen Wieberftand: allein, als es den 1öten zum Angeiff kam, fo uͤberſiel 
ſie ein Schrecken, deſſen Grund niemand einſeben konte, und verlieſſen in ſeldigem 
den Posten in der Baye Mahout nebſt dem von Sovage Die Engelländer kuck; 
ten alſo den zcſten auf S. Maria ſort, wohin ſich die ganze Franſsſiſche Macht 
zuſammen gelogen hatte. Hier kam es u einem foͤrmlichen Angrif. Die Fran 
zoſen wehrten fi tapfer; allein die Engellaͤnder drungen durch und jagten ihre 
Gegner mit einander ins Gebuͤrge. Hier gingen ihnen nun die Lebensmittel gar 
Bald aus. Die Negres wurden des Hungerleivens am erſten mid: , und 800. 
derſelben gingen iu den Engel andern uber. Dieſes ſties dem Faſſe dem Boden 
aus: Die Einwohner von Buabsloupe trugen nunmehr den engliſchen Brigadieren 
eine Capitulation an; bieſe berichteten ſolches ihrem General, ſellbige kam 
den iſten May zum Schluß, und der Souperrenr nebſt der Beſotzung ergas ſich 
auch; ſo daß die gantze Inſul der Grorbritanniſchen Herrſchaft unterworſen war. 
Die Eapitulation des Gouverneurs und der Beſatzung war ſolg de. 
Wir die Gouverneurs, General Staabs und andere Officiert der regulirten 
Truppen, werden von unsern Poſten mit einem Moͤrſer, 2. metallenen Gen 
. 10. siert 
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ve, Schüſen für Jedes Stuck, Waſſen, Bagage und Krlegs⸗Ehren abziehen. Zu⸗ 
geſtanden, ausgenommen den Mörier, und was die Fanonen Betrift, fo 
Herroiliget man auch nicht mehr ald 4. Schuͤſſe auf ein Stud: altes dieſes aber unter 


der Bedingung, daß die Truppen Sr. Srosbritanniſchen Majeſtat, die verſchiede⸗ 5 


nen Poſten an den drey Strömen und dem Hospital, Morgen den 2+ Mo um 8. Uhr, 
fruͤhe, beſetzen, und alle Magasine von Proviſſon, Munition und Kriegszeug 
ſowol, all alle Papiere, die Einkünſte betreffend, einem von uns zu ernennenden 
Eommifacio, überliefert werben ſollen. II. Man wird uns auf einem guten, 
woblverſehenen Schiffe, den kürzeſten Weg nach Martin que ſenden. Zugeflanden. 
III. Der General, Lonimißar, die Juſtitz⸗Bedienten, die Admtralität, und alle; 
welche mie Königlichen Gommisionen verſehen find, werden auf eben jetzkbedungene 
Weiſe nach Martinigue abgeihickt werden. Jugeſtanden, für den General ⸗Eom⸗ 
mier und die Officiers der Admiralität; für die übrigen aber abgeſchlagen. IV. 
Die Seneralt Staass, und andere Officers werden die Freiheit haben, hre Weiber 
und Kinder nach Martin ſque miemnehmen, und ezen fo, wie vorhin demeldet wor⸗ 
den uͤbergeſchiſft werden. Zugeſtanden. V. Der General- Stans und übrige 

Officierg, werden ire Domeſtiquen in eben der Zahl und demſelzen Fuß behalten, 
alt Se. Allerchriſtlichſte Majeſtät ihnen ſolche erlaubt haben; nemlich: der Gouber⸗ 
geur 24, der Eisnerel- Lommiſſar 24, det Lieutenant « Gouverneur 18, der 
Malor des Forts 15, jeder Eapitain 12, Jeder Lieutenant 8, und die Fandeiche 
leder 6. Zugeflanden. VI. Allen in dieſer Colonie begaterten Offtciers (ausge, 
nomen mir, dem Gouverneur; ek fa) denn, daß es mir der König erlaube) wird 
geftaitet werden, Perwalter zu beffellen, die in ihrem Namen, bis zum Frieden, 
dieſelbe Beforgen, und wenn ſodenn dieſe Jaſul nicht wieder asgetreten wird, fo 
werden belagte Offieiers die Erlaubnis bekommen, ihre Güter zu ver kauffen, und 
ben Kankſch ling wegiuführen. Zugeſtanden. VII. Man wird der Frau Duclieu, 
Gemahlin des kieutenant Gouverneurs, Generals der Inſul und Capitains eines 
Koutelichen Kriegeſchiffes, ein gutes Schiff iugeſtehen, um ſie, ihre Enuipage, 
Meudels, Gilderwerf und Bedienten, nach ihrem Nang, nach Martinique zu 
bingen ein gleiche auch für die Gemahlin bes Gouverneurs, die Weiber und 
Witkwen der Oſfictert son General, Staab von dieſer Inſul gewähren. Zugeſtan⸗ 
ben; nemlich ein Schiff für dat ſaͤmtliche Frauenzimmer. VIII. Mr de Folledille, 
Lientenant Gouverneuk von Martinique, wird ein gutes Sckiff bekommen um ihn 
und feine Bolontaus gerades Weges, nur mit den Waren, Bagage und Bedienten, 
bie fie mitgebracht haben, dahin zurückubeingen. Jugeſtanden. IX Der Here 


Abril von Dominique und fein Detaſchement werden mit Waffen und Bagage dahin 


zutrüͤckgeſchickt. Zugeflanoen. X. Die Gefangene Soldaten und Watroſen ſollen 
gegen einander ausgewechſelt werden. Zugeſtanden. XI. Age Regres, die ange⸗ 
werben ind, und welche zis auf den letzten Tag des Angriffes, in Dienſt geweſen, 
in den Lompagnien von Noulogne, Petit, Dumoliere, und Ruby, nach Ausweiſe 
einer davon iu uͤbe gebenden Liſte, ſollen auf Koſten der Eslonie, ihte Freiheit 
haben. Zuge ſtanden, unter der Bedingung; daß fle fich gleich aus der Inſul fort. 
Beorden. Lal, Die zu den Armaleues gehörige Leute, die ſich nach Martinigre 
zu begeben Willens fihn mögen, werden ein Schiff dekoinmen, ſte dahin zu uͤder⸗ 
bringen. ande III. Man wird zur Ueberſchiſſung der Meubeln, Effe. 
ten und Kleidungen; bie ſich in dem deſondern VBehaltntt oder ander warte Befinden, 
und den nach Martinique abgehenden Perfonen zuſtändig find, eine gehörige Zeit 
zuſteben und Se, Ercellenz, der General Barrington, werden den Ort der Ein⸗ 
erbſimeſſe 1779. M | ſchiffung 
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ſchiffung beſagter Mendel und Effecten, zur Berſicherung der Transports, dere 
beſondern Schutz augedeihen laſſen. Zugeſtanden. XIV. Fur die Bleßirten und 
Kcanfen, welche fertnubringen im Stand find, wird man ein vollig verſehnes 
Hoſpital Schiff berbeyſchaff n, für die andern wird man gehörige Fürſorge tragen, 
und ſeldige, ſo bald fle im Staud find, fortgehracht zu werden, unter weiſſer Flagge 
nach Martinigze überbringen laffen. Jageſtanden, doch, daß dieſenigen, welde 
dier bleiben, auf Koſten Sr. Allerchriſſiichten Majeſtät verpfleget werden. XV. 
Alle ehemalige Königl. Grobritanniſch⸗ Unterthenen, we che, Verbrechen wegen. 
aus ihren verſchiedenen La den flüchtie geworden, und in bieſer Jnſul ich zu Kriegz⸗ 
Dienſten haben gebrauchen laffen, werden Pardon erhalten, nedſt der Erlaubuiß _ 
auf der Infal wohnhaft zu Bleiben, Abgeſchlagen, in fo weit, daß fie ſich ſämmt⸗ 
lich von der Inſul fortmachen muͤſen. XVI. Man wird den Truppen det Königs 
in Grandeterre eden dieſe Ehren und Bedingungen zugeſtehen, als die in Gu wa⸗ 
loupe erhalten. Antw. Sie werden weder Eanoneh noch Mörſer bekommen. XVII. 
Alle Truppen bey dem Eingang des geheimen Behaͤltniſſes, desgleichen die von 
den 3. Strömen, werden ſich auf den Poſten det Lagers de ia Garde begeden, 
und daſelbſt bit zur Zeit ihrer Einschiffung bleiben. Antw Morgen des Lages ſollen die 
Trans portſchiſe in der groffen. Babe, zu Aufnehmung der Truppen von der Gars 
niſon, der zu den Corſaren gehörigen Leute, und aller derer, die nach Martinique: 
uͤberbracht werden ſollen, Bey. der Hand ſeyn. 
| war unterzeichnet. ol 
| 2 J. Barrington. John Moore. Nadan Dutreil- 

Die B dingungen, welche die Engelländer ihren neuen Unter thanen zuſtunden⸗ 
find aus folgendem erſichtlic kt. n 

Eapitulation zwiſchen den Herrn Barrington und Moore, und den Ein⸗ 

RE REN wohnern von Guadaloupe. 73 
. Die Einwohner werden von ibren Poſten mit allen Kriegkehren alt 2. 
Feldſtuͤcken, ihren Waſſen, fliegenden Fahnen, klingendem Spiel und brennenden 
Lunten abziehen. Zugeſtenden in Betracht der rechiſchaſſenen Vertheivigung, wele 


che die Einwohner 3: Monate lang gethan haben; doch unter der Bedingung, daß 


fie, ſo bald fie duech unſre Truppen durchgezogen, die Waffen niederl gen, und alle 
Forts poſten, Batterien, Cauonen, Mörfer; Flirten und Bafonette mit «ler Urt 
von Munition, und Kciegszzeug, einem von unt zu ernennenden Eommiflar überliee 
fert werden, und wir die Macht haben, in alle Plätze wo uns ſolches rathſam ſchei · 
nen wird, Besatzungen einzulegen. II. Die Einwohner der Tefuls Martinique, 


Marigalante und Dominique, welche diefer Jnſul zu Huͤlfe gekommen find , were 


den die Erlaudniß bekommen, ſich mit ihren Waffen und Bagagen wegzubegeden, 
und man wird fle mit einem Schiffe verfchen; um fie und ihre mitgebrachte Dome⸗ 
ſtiauen, mit gehoͤriger Propiſion zur Uberfahrt, nach ihren reſpectiven Inſuln sur 
Hickzabringen. Zugeſtanden; ausgenommen denen von Marigalante, als welche tas 
Traztinique geſchickt werden ſolen. III. Man wird den Enwobnern das freie 
und oͤſſentliche Exercitium ibeer Religion gugeflcben. Die Prieſter und Ordens 
leute werden ihre Pfarren, Kloͤſter und andere B. inungen behalten. Et wird auch 
den Obern der verschiedenen Orden erlaubet feun, aus Frankreich oder den benach⸗ 
barten Inſuln diejenigen, die ſie noͤthig finden werden, kommen zu laſſen. Alle 
Briefe aber, die ſis in dergleichen Angelegenheiten ſchreiben werden, follen dem von 
Sr. Sroßbrit nniſchen Majeſtät angeſetzten Gouverneur überſchickt werden. Zus 
Randen-- IV. Sie werden eine vollkommene Neutralität beobachten, * 
| | eiwun⸗ 
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geiwungen werden, gegen Se. Allerchriſtlichſte Meſeſtät, oder einige andere Macht 
zu dienen. Zugeſtanden, doch unter der Bedingung, daß fie in Monats Friſt, oder 


noch ehe, ſchwoͤren, alle Elanfuln der Capitalation und die Beobachtung der Neue 


tralität genau und treulich zu erfüllen. V. Sie werben ihre bürgerliche Berfat, 
fung, Seſetze, Gewohnheiten und Verordnungen behalten. Die Juſtitz wird durch 
die würklich im Dienſt ſtehende Perſonen verwaltet werden, und die innerliche Pos 
licey der Inſul von der Sroßbritanniſchen Regierung und den Einwohnern abhan⸗ 
gen. Im Fall, daß dieſe Juſul im Frieden dem König von Großbritannien folte 
iderlaffen werden; fo fol es den Einwohnern frei ſtehen, entweder ihre eigene po» 
liliſche Regierungsſorm zu exwehlen, oder diejenige anzunehmen , welche zu Antigua 
oder S. Ehriſtoph errichtet ik. Zugeſtanden. In Erlebigungsfällen aber ber den 
Gerichts, Stellen wird der groſſe Rath der Inſel die zu deren Erſetzung taugliche 
Personen: ernennen; ſelbige werden ihre Eommißion von Sr. Grotbeitanniſchen 
Ds. dekommen, und alle Gerichtbarkeit wird in Dero Namen vollzogen werden. 
Die Veranderung aber in der politiſchen Regierungs⸗ Form ſtehen wir zu, wenn 
et dem Wohlgefallen Sr. Maſ gemäß il. VI. Die Einwohner ſowol, al die 
geiſtlichen Orden, werden in dem Eigenthum und Genuß ibrer Beſitzungen und 
Süter, beweglich, unbeweglich, edle oder unedle, von welcher Natur und Bes 
ſchaffenheit fie ſeon, gelaſſen werden, und ihre Privilegien, Rechte, Ehren und Be⸗ 
freiungen behalten. Die freie Negres und Mulatreß werden auch ihre Freiheit 
genieſſen. Zugeſtanden. VII. Sie werden Sr. Grosbritanniſchen Ma. keine 
andere Abgaden bezahlen, als fie bisher Sr. Allerchriſtlichſten Maß. bezahlt haben, 
ohne weitere Beſchwerung und Auflage. Die Koſten bey der Verwaltung der 
Juſtitz, die Beſtalngen der Pfarrer und andere gewöhnlichen Aemter werden au 
den Einkünften Sr. Srosbritanniſchen Maß. genommen werden, fo, wie ſolches 
unter der Regierung Sr. Allerchr. Maj. gebräuchlich geweſen. Zugeſtanden; wenn 
aber dieſe J ſul im Frieden tſchiuß Sr. Britanniſchen Maj. abgetreten werden folte, 
fo wird jelbige eden den Rechten und Auflagen unterworfen, welche in den andern 
Engliſchen Inſuln unter dem Wind, die am meiſten beguͤnſtiget ſiud, unterworfen 


ſeyn. VIII. Alle Gefangene, welche ſeit dem Augrif auf dieſe Inſul gemacht 


worden, ſollen gegen einander aue gewechſelt werden. Zugeſtanden. IX. Die 
Mulatres und freie Negreb, die gefangen worden ſollen alt Gefangene und nicht 
als Sclaven angeſeden werden. Zuseſtanden. X. Die Unterthanen von Großbri⸗ 
tannien, die ſich auf dieſe Inſul, es ſey Verbrechen oder Schulden wegen, geſtuͤch⸗ 
tet haben, werden die Freiheit erhalten, ſich weczubegezen. Zugeſtanden. XI. 
Nur allein die auf der Inſul wuͤrklich ſeßhaften Einwoner, werden auf ſelbiger 
Laͤndereyen, oder Häafır, es ſey Kauft oder Verleyhsweiſe beſitzen koͤnnen, bis 
zum Frieden. Wenn aber im Frieden dieſe Inſul dem Könige von Großbritannien 
abgetreten wird, fo werden die Einwohner, die in ſeldigem Fall nicht unter der 
Eugleſchen Regierung bleiben wollen, die Exlaubniß haben, ihre Beſſtzungen ſowol 
beweglich als unbewegliche, an wen fie wollen, zu verkauffen, und ſich hinzusege⸗ 
heben, wohin fie wollen; auch wird man ihnen dazu einen billigen Termin zugeſt hen. 
Zugeſtanden. Allein dieſenigen Einwohner, die ſich megbegeben wollen, werden 
ihre Beſitzungen, Guter und Effecten an niemand anders, als an Srosbritanniſche 
Unterthanen verfauffen können. XII. Im Fall einer Vertauſchung bey dem zu 
ſchlieſſenden Frieden, werden Ihro Srosdritanniſch, und Allerchriſtlichſte Majer 
Raten gebeten / dieſer Inſul den Vor ug zu geben. Antw. Dieſes kommt auf Derr Wohl, 
gefallen an. XIII. Die Einwohner en Erlanbwiß haben, ibte a 15 
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Eriiehung halber nach Franckreich iu verſchicken, fie von dannen tsieder abholen in 
laſſen, und ihnen roänr heend ihres Aufeuthalss daſelel das Notwendige zu nermachen. 
Zugeſtanden. XIV. Die Abweſenden und in Sr Alterchriſſl. Majeſtaͤt Dienſten 
ſtehenden en werden in dem Benuß und Beſttz ihrer Säter gelaſſen, und 
ſeldige durch Verwalter in ihrem. Namen beſorgt werben. In XV. 
Die Weiber der Officer und diejenigen Leute, die ſich auf der Insul Befinden, 
werden ſich mit ihren Effeeten, und einer ihrem Nag gemäßen Anzahl von Be⸗ 


dienten, wegbeg⸗ ben koͤnnen. Zugeſtanden. XVI. Die Eagliſche Regierung wird 


den Einwohnern der Jaſul eine Anzfuhr derjenigen Prodacten der Jaſul aus⸗ 
wuͤrken, welche man ſonſt in England nicht einbringen darf. Zugeſtanden, 11 
fern die Inſul nichts herfar bringt, was man in E wland nicht einfuͤheen kan. 


XVII. Die Einwohner werden nicht angehalten werden, den 1 Quartier, 


oder Seladen, um an den Veſtungs werken in arbeiten, in verſckaſſen. Zugeſtanden. 
Allein, man wird, ſobald moͤglich, Hütten für die Wohnung der Truppen zurecht 


machen, und die Negres, die man zu den öffentlichen Ar beiten eee wird 


ſollen fuͤr ihre Aebeit bezahlt werden XVIII. Die Witwen und andere Einwog⸗ 


ner, die Krarkbeit, Asweſenheit oder auverer . wegen, nicht ſogleich 


dieſe Capitulation unterzeichnen konnen, werten einen beſtimmten Termin bekom⸗ 


men, derſelden beyzutreten. Zugeſtanden. Allein diejenigen Einwohner, die an 


der Capitulation Theil nehmen wolken, müssen ſelbige von dato in einem Monate 


unterzeichnen, oder ſich von der Jaful wegbegeden. XIX. Die zu ben Armateurs 


gehörige Leute und andere die auf der Jaſal nichts bete 3 und 
ſelbige zu verlaſſen . werden Schiffe betemmen, fe nach Martinique oder 
Dominique, nach ihrer Wahl, zu bringen. Man wied ihnen Prosi don auf die 
Reiſe verſchaffen. Wer aber auf der af Schulden hat, wird vorher Nichtigkeit: 


treffen. Zugeſtanden XX. Die 3 eg die 3 Bu bie: 
leser 


kaufen denen lche Gun 
5 . "haben. ee Kl. 5 Die Einwohner 135 Kaufleute: 
dieter Jalul, bie in bieſe Eapitulasion eingeſchloſſen find, werden aller Handlurg, 
Peisilegien und berfeldigen Bedingungen, die den Untertzanen Sr. Grotbeitab⸗ 


niſchen Majeſtaͤt gewaͤhret ſi⸗ d, in allen Dero Seerſtbalt unterworfenen Staaten, 
mitgenteſen. Zug anden; doch ohne Abzkach der den Darttenlar Lomsagnien, bie 


in Eageland exrichtet ſind, zukommenden Privilegien und Sehne des Reichs, in 
welcken aller Handel, der nicht mit Engliſchen Schiffen geſchiezet, verboten. in. ' 
XXII. Weil die Deputirten von Srandeterre nicht mit gehoͤriger Vollmacht verſehen 
fins , die Cay tularion zu unterzeichnen, ohngeachket die Eolosie ſich unter der Aus 
gorität bes Herrn Nadau an felbige halt, können felbige ſögleich nach erhaltener: 
nn unterzeichnen / und werben in allen Elaufeln berfelben eingeſchloſſen. Zu⸗ 
N. 


war unterzeichnet 
5. Barrington. John Moore. Nadan Dutreil. Debourg. 
de Capavilliers. Dugueray. 


Wir Deputirten von Grandeterre, die wir heute mit Behöriger Vollmacht 


augefommen, geben zu der den 1ſten dieſes zwiſchen Ihro Ercelenzen, dem Se⸗ 


neral Barrington und Herrn John Moore eines, und den Ben don 
Guadeloupe andern Theſls geieichneten Convention, mufolge dem 22ſten R 115 


Gegeben im Hauptquartier von Capeſterre auf Suadaloupe, den 1. Mag 175) 


rr 
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kickel Beingier Capitulation, unſere Einwiligung. Seſchehen im Hauptauarlier 
von Capeſterre auf Guadaloupe, den 2. Mah 1759. 
f 8 N war unterzeichnet 
7 2 5 Duhayzit. Galyheton. Guns 

„Diele Lapitulationen waren kaum unterzeichnet und alſo zur doͤlligen Nichtige 
keit gebracht; ſo kam in dem Lager der Einwohner von Suadalouse ein Expreſſer 
mit der Nachricht an, Faß Mi Geaubarnois mit einem Seccurs von 600. Mann 
kegulirter Trupden 2000. Bocauiee und einem groſſen Vorrath von Arkillerie 
Munition und Lebenzmitteln hey S. Annen anz Land geſtiegen ſey. Der Fran, 
ſiſche Admiral Bompart hatte ſich des in felbigen Segenden herſchenden Windes 
und des Sommers der See fo geſchickt zu bedienen gewuſt, daß er den ıflen May 
niit dem Wind von Mas galante in der See erſchien, und den vorbemelden 
Succurs unter der Bedeckung zweier Fregatten ans Land ſetzte. Det Admiral 
Moore erblickte die Franzoͤſſche Efquadre nicht fo bald, als er ſich aufmante fie 
anigreifien. Alein beg der Engliſchen Udermacht war bieſes bein Hre.. von Vom⸗ 
part ungslegen. Er weste dem Hen. Moore s. Lage lang kläglich austaweichen, 
und den sten lief er glücklich u Ma ti ique in den Hafen. Waren ind ſſen bie 
Engelländer glücklich geweſen, daß Der. Beauharnois nicht eher erſchienen; fo war 
es nuumehr auch ein Gluͤck für die Framoſen, daß Mr. Beauharnois nicht viel 

Federleſens machte: ſondern ſich, ſo bald er hörte, daß die Eapitulation gezeichnet 
ware, wieber zu Schiffe begab und ebenfalls nach Martinigue zurück ſegelte. Denn 
wenn ſich Derfelde eine einzige Stunde länger verweilt hätte, ſo wäre er abgeſchniten 
und mit ſeinen Succurſe zu Grunde gerichtet und reſpective gefangen worden; denn 
der Admiral Moore hatte bereits alle feine Seeſoldaten auf Chaloupen geſetzt, welche 
lich eben vor S. Annen ſetzen und den Fremzoſen den Weg verlegen wolten; waͤb⸗ 
kender Zeit Hr. Moore ſie mit den Eanonen und Bombarbiergalligten feiner Flotte 
beinuuſuchen Willens geweſen. Die kleinern Jufuln don Matigalante, Domini 
que und &. Latdarine ſolgeten dem Schickſal der groſſen, und unkerwarfen ich auf 
eben die Bedingungen, als Guadaloupr, den Engellaͤndern, daß ſelbige alſo nun. 
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mehr alles, was in den Antilliſchen Inſuln Frantsſtſch geweſen, erobert, und jenen laute und 
nichts mehr alt eiliche ſogenante Neutrale Inſuln und Martinique üdrig geblieben Dominſane· 


iſt, welches letztere war den Engellaͤndern auch gewaltig in die Augen fällek, ihnen 
aber nach dem erſten miskungenen Angrif Bisher noch ſelbſt anzufallen zu wichtig 
geſchienen baden muß. Den 28. Junius ging der Seneral Barrington zu Schiffe 
und kem den aten Auguſt nach Engelland zurück, wohin er zugleich auf 30. Trans. 
port und 8. Kauſſchiffen oo. Maan zurück brachte, welche ihm nach formirtes 
Garniſon in den neuen Eroberungen und nachdem er 1000. Mann zur Armee des 
Gen. Armhurſt in Norbamerica abgeſendet, übrig geblichen waren. Od nun die 
Engellaͤnder ihe Vorhaben auf Mertinique fahren laſſen; oder os der Admiral 
Moore dieſe Eonquete mit feiner Flotte allein zu machen gedenke; wo der Hr. don 
Bomrart mit Ber Framzoͤſtſchen Eſquadre ſich hing⸗wendet; oh der Engliche Capi 
tain Tnrrel, welcher mit neuen Truppen von Eag⸗kand ausgelauffes, etwa dieſes 
Werk unternehmen werde ſolches find Dinge, wovon wir gegen waͤrtig noch mit kei⸗ 
nem m verſehen ſind, und alſo auch unſern Leſern keinen zu ersheilen 
vermoͤgen 


In dem Mor dlichen America und zwar auf dem feſten gand muß unſtreitig Bewegungen 


mehr vorgefallen feyn , alt noch zur Zeit bey uns bekannt iſt. Die Engellaͤ' det haben gegen und dor 
groſſe Anſtalten gemacht die Framoſen ah von dannen zu vertreiben, und Der Cauaba. 
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den es alſo menigftend verſucht haben. Die Admiraͤle Saunders und Holmes 
kamen bey guter Zeit mit Zahlreichen Flotten, einem ansehnlichen Transport Trup⸗ 
gen und Munition, hauptſaͤchlich aber mit groſſen Summen Seldes an, um die 
Operationen gegen Canada anmfangen; fo bald es die Witterung geſtatten wuͤrbe. 
Man hat bereits für geraumer Zeit Nachricht erhalten, daß dieſe Admirale, nach. 
dem der zte nemlich der Admi al Durell voraus gegangen, im Begrif geſtanden in 
den Fluß det H. Laurentius hinein zu lauffen, um die Belagerung von Quebek der 
Hauptſtadt vo! Lanada vorzunehmen. Auf die Nachricht dieſes Unternehmens habe 
der Marquis de Montcallm ade feine Truppen nach Quedbeck zuſammen gezogen, 
und ſogar das berühmte Fort Erotorwoint in die Luft geſprengt, unt ſich mit nichts, 
als mit der Vertheidigung von Canada, befchäftigen zu dürfen. Zu Lande ſey bi 

gegen der wegen der Eroberung von Louitburg ja hochgeachtete General Armhurſt 
im Anwarſch, und werde zugleich das Fort Tieonderago belagern laſſen. Bey dieſen 
dekantgemachten Anſtalten und Abfichten der Engellander bie es zugleich, daß in 
Canada wegen gehemmter Schiffahrt bereits groſſer Mangel fey, und ſich die Co⸗ 
lonie in ſolchen Umſtänden befände, daß fie keinen ſonderlichen Wieder ſtand würde 
thun koͤnnen; dahingegen Franioſiſcher Seits verfidert ward, daß ein groſſer 
Trantport von Ledenz mitteln gtücklich daſeldſt angekommen ſey, und biefen Beduͤrf, 
niſſen dermaffen abgeholfen habe, daß man zu Paris wegen Canada anbekuͤmmert 
ſey. Die Zeit il da, in welcher wir bald aus dieſen Ungewishe ten heraus fo. 
men muͤſen. Die Amer caniſchen Schiffe kommen bereits in Engeland zurück, 
und wen etwas ausgerichtet worden, fo wird man nicht ermangeln den Hof, ſo 


zeitig als moͤglich, Davon zu benachrichtigen, dis dahin wir uns denn billig gedulden. 


Sopdiel folte man faſt mit den Engellaͤndern felbſt ſagen: Aut nung, aut nunquam. 
Erobern fie dieſezmal Eanaba nicht, fo möchte et gewiß auch fo bald nicht geſche⸗ 
hen. Jetzo iſt keine Framzsſiſche Flotte in America, auſſer die Eſauabre dez Hen von 
Bempart, welche aber an dem Admiral Moore einen ſo genauen Aufſeher hat, 
daß fie, wenn fie keine Bataille li ffern will, ſich nicht weit wagen darf. Die Eng⸗ 


liſche Landmacht in dieſem Theil der neuen Welt wird auf 60000. Mann angegeben; 


An Geld und aller Zufuhr hat fie einen Uderffuß; ſchlägt es alſo unter ſolchen um. 
ſtanden fehl, ſo ſcheinet es nicht son der Scheckung beſchloſſen zu ſeyn, daß ſich 
das Scepter ihrer Herrſchaft auf Eanada erſtrecken ſolle. 


Vl.eerzebenter Haupttitul. 
Nachtrag der waͤhrendem Druck vorgefallenen 


Merkwuͤrdigkeiten. 


m“ erſte mad wir hier beyzubtingen haben, ift die fernere Vorruͤckung der 
SA Rufen und bie darauf erfolgte Feldſchlacht mit den Preuſſen. Oden auf un 


ung ſerer 29 und zoften Seite hatten wir Bewegungen zu beſchreiben, die nicht andert 


; „lie 
Brandenburg Rufen zum Treffen jubringen. In gewiſſer Maaſſe war es auch an dem; doch 


fen, alt wenn der Graf von Dhona nicht andert juthun babe, als nur die 
nur in fo weit, als der die Ruſſen commandirende General das Treffen nicht 9 
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alt mit feines Gelegenheit Liefer wolte. Nach den oben gemeldeten Begebenheiten 
hatte dieſer General zuforberſt das Glück, daß eine ſeiner Partheien die Preuß iſche 
Feldbecketei jerſtoͤrte, und daduach den Grafen den Dhona in groſſe Noth brachte. 
Zugeſchweigen, daß die Pohlen ſich au den Preuſfen geſchlagen hatten: fo thaten ſſe 
dielmehr gar ſchlechte Zufuhren, und die Armee hatte gar bald mehr Geld, als 
Brod. Sie ſuchte zwar die Ruſſen in gleiche Umſtaͤnde zusringen; wie denn, 
wähtender Zeit daß die Preuß iſche Armee bey Desen ſtund, der Graf Hordt mit 

feinem Regiment und 200. Huſaten nach der Weichſel adging, und u Bromberg 
wie auch an andern Orten im Rücken der Rußiſchen Armee anſehnliche Magazine wege 
nahm und ruinirte, wovon ſich die Summe auf 61254. Scheff l Hafer, Grütze, 
Schrot wie auch Girſten und Korn belief: allein dem angeachtet fieng nunmehr 
die Rußiſche Aimee an iu zeigen, daß fie alles Een es nach Brandenburg und 
Schleſten zu ruͤcken gedenke. Die Preußiſchen Bewegungen gingen nunmehr das 
rauf jenen den Weg nach dieſen Landen zu verlegen. Der Graf Dhona brach den 
geen Julius auf, vereinigte ſich mit feiner Avantgarde, und kam den Rußen zu 
Caſimixz zuvor. Dieſe Runden damalz zwischen Losnowa und Jas cowitz auf der 
geraden Straſſe nach Schl ſien. Die Preuſſen welten fie dier abermals angreiffen; 

allein die Ruſſen waren es noch nicht Willen; ſondern ſie marſchirten nach den 
auf der rechten Seite der Preuſſen gelegenen Bergen bey Wielczina, fo, daß dieſe 
abermals zu thun hatten, ibnen vor zukommen. Sie beſetzten den 11ten Jul. dieſe 
Anhoͤhen, und beide Armeen canonirten eisander, doch ohne ſonderliche Wirkung. 
Nunmehr ſchien es den Ruſſen Eraft zu werden die Preuſſen amugreiffen. Sie 
machten den raten ſolche Bewegungen, daß fie den Preuſſen in die lincke Flanke 
kommen wolten; als aber dieſes auch nicht gelingen wolte: fo bemerkten die Preu⸗ 
fen den 1zten abermals eine Bewegung auf dem rechten Fluͤgel der Ruſſen, doch 


fo, daß deſſen Fronte nichts von ſeiner Ausdehnung verlor; und die Preußiſchen 


Detachementz brachten die Nachricht, daß ſowohl Rußiſche Cavallerie, alt Jsfanterie 
auf Pinne marſchirt ſey Et dünkte alſo den Grafen Dhona Zeit zu ſeyn, noch in 
der Nacht auf Neuſtadt zu marſchiren, und den 14ten fanden fie die Rußen zwi⸗ 
ſchen Conin und pinne poſtirt. Durch die Preußiſche Canonabe wurden ſeldige ges 
noͤthiget, ſich in etwas zuruck zusehen: allein Diefe fingen an Mangel zu leiden. 
Sie fanden auf den Doͤ fern nicht einmal Ziegel die Beck rei anzulegen und ſahen ſich 

daher genoͤthiget, den 16ten nach Meſeritz zuruck zugehen. Der Graf von Done‘ 
fand ſich indeſſen in feinen Geſundheits Umſtaͤndes je laͤnger je ſchwaͤcher, der 
Koͤnig ernannte den General Wedel zum Nachfolger in ſeinem Commando; und der 


Graf von Dhona hatte ſich indeſſen bis Zuͤll chau zuruck gezogen. Daſelsſt üer. 


nahm der Gen. Lieutenant von Wedel dat kemmando, und den 23. Jul. kam es 
wuͤrklich zum Treffen welches die Preuſſen ſelbſt folgender naſſen biſchrieben 


Der Ob iſtl'cutenant von der Tanne, wurde mit feinem Srenedier Bataillon Treffen des 23 
und 200. Scholl mmerſcher Oragonee, unter dem Major von Podewils, den 21 ſten Jul. nach 
det Abends auf Tichicherzis detaſchiret. Ez ſolte ſelches die Bedeckung für den Ges Preußiſchem 
nerallieutenant von Wedel ſeyn. Derſelbe datte aber uber Croſſen ſeine Route ges Bericht. 


nommen, und kam den zaſten bey der Armee an, um von ſolcher, nach Kö igli⸗ 
chem Befehl / das Commando zu führen. Inzwiſchen wurde eßerweh ten Deta⸗ 
ſchement angezeigt, daß der Feind ir der Nahe fouragirte. Der Maſor don pode⸗ 
mild griff deſſen Bedeckung mit 150. Pferden an, machte 69. Sefangene, einige 80. 
todt und an 100. Pferde Beute. Den 23 ſten frübe reiſcten der Generallieute aut 
Burggraf und Graf zu Dohna mit Koͤniglicher Senehunigung üder Esoſſen auf a Lo 
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Ain ab, um die Wiederherſßenung feiner Seſundheit , die immer mehr abnimmt, in 
ſuchen. Zugleich reconoſcirte der Senerallieutenant von Wedel des Morgens um 3. 
. Uhr das feindliche Lager bey kangmeil. Ez war ſolchel in Bewegung. Dey der 
I Rickkunft su unſerer Armee beobachtete man, daß die Ruſſen auf dem Wege nach 
Eroſſen befilirten. Um ihnen zuvor zu kommen, brachen wie ſogleich auf, und mat» 

ſchirten in zwey Tteffen as, das erſte auf Kay und das andere auf Moſe. Die 
| Tete von unſerer Cab lerie haze kaum das Defkee bey Kap paßitet, fo ſtieß fie auf 
1 feindliche leichte Trouppen, welche zepoufiret wurden, allein auch immer verſtaͤrkt 
wieder andrungen, dahers man ſich allmaͤhlig mehr engaeirte. Der Feind hatte 
die Anhoͤhen, fo wir vas iren mußten, mit Artillerie beſetzet; es wurde dahero de⸗ 
ſchloſſen, ien aluugreiffen. Die beyderſeitige Arantgarden traffen auf einander. Die 
erſte Attaque machte der Benerallieutenant von Manteuffel nut 6. Batainonz, nahm 
dem Feind die erſten Bakterien und an 40 @auenen, wurde aber bleßirt. Die 
u Rusifche Capallerie und Infanterie war bereits in völliger Retraite. Der Feind 
# ‚aber hatte eine Strecke von Anhöhen eingenommen, deren eine von der andern Be» 
k ſtrichen wurde, und wohin derſelbe ſtets mehr Aktillerie auffahren lieg. Das Ler⸗ 
tätſchen Feuer daraus war das heftigſte, fo mau ſich vorſtellen kan; regen der Mo, 

räſte konnten wir unſere Artillerie nicht vorbringen, noch gehörig gebrauchen. Es 
muſte bahero faſt alles mit dem fleinen Gewehr ausgerichtet werden. Dieſes und 


gen bleiben. Das Feuer hatte von beyden Theilen ſeit halb vier Uhr des Nach ⸗ 
Fluͤgel an dem Berge bey Key, wo ſich die Attaque anfing und gegen Patzig hin, 


I welcher Stellung man die Nacht über ſtehen blies. Der Feind hat nicht wenig ner» 
* ohren, und was wir eingekziſſet, iſt zicht betrachtlich. Der Generaimajsr von Wo⸗ 
) ! betznow iſt geblieben. Drey unferer 12. pfuͤndigen leichten Esnonen , 2. Haubitzen 
1 and 10. Feld Stücken, von denen die Lavetten lerſchmettert und die Pferde erſchoſ⸗ 
fen, haben wir besbald nicht mitnehmen konnen. Den 2 ſten giengen wir bey 
Tſchicherzig über die Oder, und nabmen das Lager bey Sawade. Der Feind bat 
i waͤhrender Action s. Dörfer in Brand geſteckk. 95 8 
Rußiſche Re⸗ Die Rußiſche Relation beſchreidt dieſe Begebenheiten folgendermaßen. 
Lalion davon⸗ Den 23ſten Jul. brach die Armee vom Dorfe Buckow auf, und marſchirte zur 
Mekten, wo man die Nachricht bekam, daß der Feind unſere Bagage attaqutken 


liczin, als dem naͤchſten bey ber Bagage, ſelsige becken zu lafſen, kefahl, welcher 
daher ben Ingenieuklieutenaut Baſt mit 4. Regimentern Orensbierd und einer Bri. 
ar ‚gabe Artillerie dahin commandirte. Zugleich befehl man dem Generalmajor Tott⸗ 
deben, einen Theil leichter Truppen bey der Armee zu laſſen, und mit dem Neſt gleich 
falls die Pagage zu bedecken. b en 
Der Seneral en Chef, Graf Fermor, weicher die erſtere Diviſſon eommandir⸗ 
te, traf, waͤhrend dem Marſche der Armee, einige feindliche Eſcadront auf dem We⸗ 
ge an, welche er ſogleich durch ein Artilleriefeuer verjagte. Man ſahe darauf eine 
Menge Pferde, deren Reuter verloren gegangen, in der Irte herumlaufen; und 
nach der feindlichen Zuxuͤckziehung fand man viele Leute und Plerde auf dem Platze. 


der linke am Dorſe Riken, und die Mitte der Armee bey dem Dorſe Des. So 
Bold die Armee dieſe Stellung genommen hatte, fing der Feind, welcher ſich 110 


das fo ungemein difficile Terrain ließ uns nicht in den bereits erhaltenen Avanta⸗ 
mittags sis um ſieben Uhr bes Abends gewaͤhret. Wir behielten unſern rechten 
dernach ſortſetzte, appuſiret, und poſtirten und auf die neden liegende Anhöhen, in 


wolte, worauf der Ceinmandirende General dem Generallieutenant, Prinzen Gal⸗ 


Gegen 2. Uhr, des Nachmittags, Fund unfer rechter Fingel an der Ober, 


„ 
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dem Berge Klockſen poſtiret hatte, mit unſern leichten Teuppen ein heſtiges Feuer an. 
Auf einmal aber wandte er ſich mit ſeinem linken Fluͤgel um, und attaquirte unſern 
rechten, worauf das Kanonenfeuer von beiden Seiten anging, und eine Stunde 


dauerte. Der Feind canonirte im Anmarſche: und wie er auf einem Musqueten 


fu von uns war, aktaquixte er und mit ungemeiner Hitze. Er wurde durch uns 
fer gleichfals ſtarkes Musquetenfeuer zum Weichen gezwungen, wezwegen er im Zu⸗ 
kuͤckziehen immer neue Truppen wieder anruͤcken ließ, und uns auf die Art dreimal 
nach einander attaquirte, jedoch auch jedesmal repoußiret wurde. Unter der Zeit 
ließ er auch feine Cavallerie auf uns ſtoſſen, die zwar durch unſere erſte Linie Durch» 
brach, aber auch gleich darauf von dem Generallieutenant Demikow, welcher 
mit dem Corps de Reſerve zwiſchen dem erſten und zweiten Treffen Rand , wieder 
zurück getrieben wurde. In der feindlichen Cavallerieretraite detaſchirten ſich 
einige Eſcadrons und fielen auf unſer erſtes Srenadierregiment. Sie wurden 
aber durch das Artilleriefeuer gleichfals zum Weichen gebracht. Als der Feind 
ſahe, daß er durch die auf unſern rechten Flügel gemachten 3. Attaquen nichtt 
ausrichten konte, wandte er ſich gegen nnfern linken, und aktaquirte denſelben zu 
zweienmalen mit groͤſter Heſtigkeit. Während der Zeit marſchirte auch ein Theil 
der feindlichen Cavallerie nach dem Dorfe Nicken, um dadurch zu gehen, und in 
unfere linke einzubauen. Der Seneralmajor Tottleben, welcher die ſtarke Canonade 
gehoͤret hatte, kam mit den leichten Truppen wieder zur Armee, nnd ſtellte ſich bey 
unſern linken Fluͤgel. Als er aber darauf die Annäherung des Feindes gegen dat 
Dorf Nicken gewahr wurde, ließ er ſelbiges annünden, wodurch alſo das feindliche 


Verhaben gaͤmlich zernicht⸗t wurde. Indeſſen fiel der Oberſte Boulazel auf ein 


feindliches Isfanterieregiment , welchem er eine Canone abgenommen hat. Nach eis 
ner Fuͤnfſtuͤndigen Schlacht wurde der Feind alſo aller Orten zum Weichen gebracht, 


und unſere leichte Truppen verfolgten ihn. Die Annaͤherung der Nacht verhinder⸗ 


te uns aber, über den flüchtigen Feind noch groͤſſere Vortheile zu erhalten. Unſe⸗ 
rer Seitz find geblieben; Der Generallieutenant Demikow, 2. Staaddofficiexs, 
2. Capitains, 2. Subalternofficiers, 11, Unterofficierd und 878. Gemeine. Bleßir⸗ 
te: Der Generallieutenant Barasdin , der Brigadier Eltſchaninoff, 4. Oberſten, 
4. Oberſtlieutenantz, 6. Maſors, 36. Rittmeiſter und Capitains, 32. Lientenantt, 
69. Secondlieutenantz und Faͤhndeicht, und 3944. Unterofficier® und Gemeine. 
Wir haben 1605. Gefangene gemacht, und 4. Jahnen, 3. Standarten und 14. Ca⸗ 
nonen erobert. Unſere Armee campirte auf dem Wahlplatze. | 
Den ꝛaſten wurde ein Detaſchement commandirt, die Todten zu begraben, 
worunter feindlicher Seite 422 5. befindlich waren. Ohsedem wurde eine groſſe 
Menge Trommeln, Flinten ꝛc. auf dem Wahlplatze gefunden. In der Zeit kam der 
Rapport vos dem Generalmajor Tottleben, welcher den Feinde zu har zeliren nad. 
geſchickt war, daß feldiger feine Bagage verbrannt hätte, und ich uͤber verſchiedene 
auf der Oder geſchlagene Bruͤcken in groͤſter Eile retirirte. Denſelden Tag wurde 
der Seneralmajor, Prim Wolchons kv mit 2. Infanterieregimentern, 6. Escadrom 
Grenadiers und einem Corps leichter Truppen dach Eroſſen commandirt, um felbige 
Stadt in Beſitz zn nehmen. - 
Den 2 fſten wurde das Te Deum gefeiert, und ein Freudenfeuer gemacht, 
wie auch der Senerallieutenant Demikow mit allen militariſchen Ehrenzeichen durch 
catholiſche Prieſter degraben. Selbigen Tages wurde der Oderſte Brin commanditt, 
die Gefangenen und Bleßirten nach Poſen zu bringen. 12 
Den 26flen rapportirte der Generalmajor, Prinz Wolchonsko, daß er mit ſei⸗ 
Herbſtmeſſe 179 mM wein 
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Töniet und den Vortheil gehabt haben. Die Folgen zeigten es noch mehr. Die Rufen ride 


gen Schritten, und zeigten ſich den andern Tag in aller Fruͤhe an der Habdidis 
ſchen Artiergarde, fingen auch gleich an mit ſelbiger zu ſchar muiren, um — 


2 
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der übrigen Starke Zeit zu geben auch herbey zu kommen. Allein dieſes war fohaib _ 
nicht thulich und es blieb alſo Bey Scharmützeln, der Gen. Haddick aber ſetzte feinen Zu⸗ 
rückug auf Horichen ohnweit Spremberg fort. Ob nan gleich derſelbe auch für die 
Sicherheit der Bagage geſorgt hatte, ‚uud ſelbige nicht nur von der Arriergarde ı 
ſondern auch einer Würzdurgiſchen Batalllon und einer Eſquabron Euraßiers von 
Modena bedecken laſſen: fo geſchah et demnach, daß theils durch dabey entſtandenen 
Alarm die Knechte die Stränge abſchnitten, davon ritten und die Wagen ſtehen 
liefen, theils dadurch einige Regimentzbagage verloren ging, weil ſich einige nicht 
an der angewieſenen Straſſe hielten, und indem fie kürzere Wege ſucdten / den 
Preußen in die Hande fiel; wie denn eben das Wuͤnburgiſche Bataillon und 
Modeneſiſche Eſauadron, da ſie ſich auf einem abſeitigen Weg begaben, ſeitwärts 
angefallen und fo mit,, gebſt Zurüͤcklaſung zer dreipfͤndig und zweier Spfündigen 
Eanonen, auch ſonſt einen c oſſen Verluſt ſitte; welchen die Preuſſen dahin fpecifieir« 
ten, daß das ganze Würtburgiſche Bataillon nebſt 2 Canonen 2 Fahnen soo Mehl 
und Proviant auch Munition und andere Wagen, nebſt den eisernen Feldbacksfen 
erobert, und überhaupt vom ıflen bis den 4ten Auguſt 36 Dfficierd und uber 2000 
Mann Semeine zu Kriegsgefangenen gemacht worden. : 

Indem biefed zwiſchen dem König und dem Sen. Haddick verging hatte der General Lau- 
General Laudohn feinen Marſch au der Rußiſchen Armee ſortgeſetzt, und in der dohn Conjuns 
Fayſerlichen Hauptarmee bey Lauban lief bereits den 4 Auguſt der Bericht von dies girt ſich mit 
ſem derühstten General ein, daß er ſelbigen Tags von Zillendorf gegen Siebau, den Ruſſen. 
unweit Frankfurt marſchiet und für feine Perlen zur Rußiſch Kayſerlichen Armee, 
welche ebenfalls dieſen Tag in Frankfurt angelanget, abgegangen, um mit daſiger 
Generalität der ſernern Operationen halben die nötbige Einverſtändniß zu pflegen. 

So weit gehen nun die Berichte von dieſem Theil des Kriegs bis auf den 10 Operationen 
Auguſt. Wir wenden und bis iu weiteren Nachrichten von daher in der Reichs⸗ der Reichtar⸗ 
armee, welche wir oben auf der 2 ten Seite im Pegrif binterlaſſen haben in das mee im Ho, 
Heziſche einzuruͤcken. Ez iſt dieſes zwar wegen Bereith erfolgter Beſetzung dieſes herſtein und 
ganzen Landes nicht weiter geſchehen, alt daß Schmalkalden beſetzt, und die kuck Halderſtaͤdti⸗ 
ſtändigen Contributionen nach aller Strenge eingetrieben worden; allein die Reichs. ſchen. 1 
armee machte andere Bewegungen, welche ſattſam jeigten, daß ihr Verluſt bey dem 
Einfal der Preuſſeu in Franken fo ſtark nicht müſſe geweſen ſeyn, alt er gleich 1 
anfangs geachtet worden. Der Lommandirende Feldmarſchal derſelben Prin: Fried» | 
rich von Zweibrücken hatte gegen Ende bes Juniüz eine kurte Reife nach Manheim 
gethan, und nach deſſelzen Zuruͤckkunſt war die indeſſen immer vorwaͤrtz marſchirte * 
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Armee im Stand ihre weitere Abdſichten aussufübren. Ein Corps derſelben unter 
Commando des Gen. Ried marſchirte über Muhlbaufen nach der Srakſchaft Hobene 
fein und dem Halderſtädtiſchen, um dieſen Theil der Preußiſchen Lande zu pefgelten, 
was die Preußen den Bamberg und Würpburgiichen Landen getban hatten. Gleichwie 
wie nun oden die Bamdergiſche Klagen beugebracht: alſo wollen wir nun bören, 
wie ſich die Preuß ſchen Unterthanen dev dieſer Gelegenheit befunden. Hier lu Diee 
net folgender Bericht von Halberſtadt vom 23 Julius. s 

Den ıztın Diefeß erfuhren wie hier, daß ein Theil von der Neichkarmee ſich 
in der Gegend don Mühlbauſen aufbielte, und die Grafſchaft Hobenſtein mit 
einem Einfall bebrehte. Niemand konnte ſich verſtellen; daß ſothanes Eorpl die⸗ 
her zu dringen, ſich unterſtehen wurde. Inzwiſchen lief von Tage mn Tage immer 
mehr Nachricht ein, daß odgedachtet Eorp® dis auf der Tanne, 4. Meilen von bier 
auf dem Harz ſich genaͤbert / und wu Lolignoniſchen Huſaren und Jager in a 
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lem Sallop zuruͤck getrieben hätten. Bey fo naher Gefahr wurden den roten Die, 
feß 3 Stafekten hintereinander nach Magedeburg geſchickt, um von dort aus ſich 
Succurs ausjwditten. Des Erbprinzen von Heſſen Durchl. antworteten da⸗ 
kauf ſogleich, daß fie den zofen den Oberſtlientenant von Byla Ordre gegeben, 
mit 20 Mann und 4 Eanonen ven dort ab und hier einzumarſchiren, welche auch 
den Abend um 6 Uhr glücklich eintrafen. Am zoften um 11 des Nachts kam ein 
Jäger und meldete, daß ein Corps von 12 Biß 1400. Mann ſchon in Blankenzurg 
angekommen wäre, und auf dem ſogenannten Thie campirte. Et wurde hierauf 
die ganze Stadt in Lermen gebracht, und ein jeder flüchtete, wer flüchten konnte. 
Der zıte, der Tag det Schreckens, Zittern und Jammerns für uns, war kaum 
angebrochen, als ſchon bey der Blaukendurgiſchen Brucke alles doll Truppen war. 
Die bier in Sarniſon kanm angelangten 200 Mann hielten ſich bis gegen 4 Uhr 
in Weſtendorf, und ruͤckten um s Uhr bis vor das breite Thor Indeſſen drungen 
die feinplichen Huſaren durch das Johannisthor in vollem Saloy ihnen entgegen, 
und umringten unfere 200 Mann der geſtalt, daß fie glaubten und ſich oͤßßentlich 
rühmten, felbige mit ihren 4 Ca- onen in ibren Handen iu haben. Deſſen uns 
geachtet machte der Dor ſtlientenant von Vola feine Retraite en Battaidon quarre 
bis vor Sroſſenquenſtädt vollkommen gut. Als er ſich auf einmal umringt ſahe, 
wuſte er feine Artillerie und das kleine Gewehr fo nützlich zu gebrauchen, daß au 
einmal 25 Todte und 14 Pferde auf dem Platze ölteden. Hierdurch wurden die 
Feinde, in der Anzahl von 1800 Mann, die ihn eingeſchloßſen hatten, bergeflalt 
Abgeſchreckt, daß fle ihn ruhig fortzieden liefen. Das Betragen dieſes braben Di 
fciers hat ihm ſelbſt das Lob det Feldes ingeiogen, zumahl feine 200 Mann 
lanter Landmil tz waren, die noch nie vor dem Feind geweſen, mit welchen er ſich 
doch gegen eine fo überlegene Macht durchiuſchlagen gewuſt. Um 8 Uhr ritten vers 
ſchieden Delaſchements von Huſaren, Pasduren, Eroaten und Bayeriſchen Dra⸗ 
gonern bier ein. Die Landescommittirten gingen dem commandirenden G neral, 
Baron von Ried, entgegen, und empfohlen Ad, nebſt der Stadt, in feine Gnade. 
Er antwortete, daß er nichts, als was möglich wäre abzutragen, verlangte.‘ Seine 
Forderungen beſtunden in einer Million Thaler und breyß eg tauſend Thalern Don 
ceurgelder.. Nach vielem Bitten und Flehen, wurde die ganze Summe auf oo 
Thaler Contribution, und 45000 Thaler Douceurgelder gesetzt, mit dem Bedeuten, 
daß wenn die Donceurgelder nicht noch denſelhen Tag bezahlt würden, die Stadt 
geplündert und an allen O ten ange fteckt werden ſonte. Ei wurden zu dem Ende 
2 Battailloas Panduren und Exoaten auf den Domplatz geſtellt, welche die letztere 
Ddre erwarteten, dieſe Drohungen zu hewe kſtelligen. In dieſer dringenden 
Noth wurde vom Haut in Haus zweymal angeſagt, alles vorrathige Geld auf die 
Regierung und das Rathhauz zu bringen. Ein eber, und auch der Aermſte, brachte 
das Seinige zu Groschen und Sechspfennigen. Es ſchlug 4, 5 arch 6 Ubr, und 
dennoch waren nur 20000 Thaler besſammen. Der General fa: hierauf ſeloſt auf 
die Regierung und wiederholte nochmals, daß er, wenn die 40 nicht 
vor Sonnen Niedergang bezahlt würden, feiner Ordre zufolge, plündern, und 
die Stadt anſtecken muͤßte. Das Jammern und Schreyen der Untertbanen war 
unbeſchreiblich, und es muͤſte ein Barbar ſeyn, der dadurch nicht bewegt wurde. 
Gegen 9 Uhr waren bey Dr⸗pern und Pfenningen 35000 Thaler Baar vorhanden, 
wodurch bie Stabt ſo entblöſt war, daß feiner von den Uaterthanen einen Gro 
fen behalten batte. Der commandirende General war endlich, wie er die Unmoͤg⸗ 
lichkeit einſab, zuftieden, daß er die Kaufleute / Tharron und Spelfer, 5 das 
9 | rige 
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flebrige haften lies. Wa die 200 00 Thaler Contribution anbetriſt, fo wurden 
dafür der Kammerdirector Di⸗drich, der Regierungtrath, Baron von Williſen , 
und der Burgermeiſter Wiedla, als Seifeln, weggeführt. Um ıı Uhr marſchirten 
endlich die Feinde von bier aus, doch blieben des Nachts noch viele Marodeurts in 


der Stadt, welche große Exceſſe begingen. g N | 1 
' tarmee blieben auch nicht müßig, fle gingen in dat Die Reich rar 


Die andern Corps der Reich 


eine Contribution von mer beſetzt 


Magdeburgiſche und beſetzten Halle, legten auch dieſer Stadt | 
200000. Thalern auf, und führeten einen anfehnliden Salzworrath nach Naumburg. Halle und ero⸗ 
on Zweybrücken ſelbſt sog ins: dert eiplig 


Das Hauptcorps unter dem Commando des Prinzen ® der! 
deſſen über Erfurt, W.pmar, Jena und Naumkurg auf Leipzig beran. Den Aten 
kraf der General Graf Lrautmansdorf nach Weiſſenfels, der General Kleefeld aber 
rückte auf Leipzig ſeldſt an; wohin zugleich der Obriſt und Generaladjutant Frevherr 
von Widmann, um den Preußiſchen Tommendanten Generalmajor von Saufen aufe 
zufordern, abgefertiget ward. Dieſer hatte zwar ſeit einiger Zeit fürchterliche Anſtal⸗ 
ten zur Segenwehr gemacht; er hatte die Stadt mit doppelten Paliſaden umſetzen 
laſſen; er hatte die Eanonen auf den geringen Wale derſelben, vornehmlich aber auf 
der pleiſſenburg, aufgeſtellet, und was das ſchrecklichſte war; fo gar den Einwohnern 
der Vorſtädte bedeuten laſſen, daß fie ausraͤumen und die Verbrennung derſelben 
gewaͤrtigen ſolten. Allein als er aufgefordert ward, fo liet ert doch beym naͤchſten 
zewenden, und den F. August ward bie Eapitulation unterzeichnet. In dem Vor⸗ 
trag derſelben dies et: man habe von beiden Seiten der Stadt, unnötigen Schaden 
zuzufuͤgen Bedenken getragen. In Kraft der Eapitulation bekam die Sarniſon, mit 
allem wat dazugehoͤret, und in Sr. Koͤnigl. Maßeſtät von Preuſſen Dienten Rund,, 
freien Abzug, mit allen Kriegsehren. Die Krar ken erhielten gleiche Bedingung ; 
den Preuß iſchen zuruͤckdleibende Officiet folten aller Freiheit und Sicherheit genieſ⸗ 
fen, bis fie beordert wurden. Alle Effecten der Dreußiſchen Unterthauen, ſolten 
wenn es die Eigenthuͤmer verlangten frei paßirt werden. Alle Schulden der gegen⸗ 
waͤrt gen O fficiers muſten bezahlt der Burgerſchaft von Stund an keine konti ibu⸗ 
tion mor oder ſonſt was abgenommen, noch viel weniger wegen einiger 
Ruckſtande Seiſſel mitgenommen werden. Die zu :ipsig befindliche Seiſeln aus 
Kapſerl. Königl. Reichs und Dero Allürten Landen erhielten, nebſt den daſelbſt an. 
weſenden Kriegsgefangenen, ihre Freiheit. Die Gefangenen von der Reicht rerutions 
Armee dlieden ebenfalls zurück, jedoch auf Parole zur fünftigen Auswechſelung und 
Bezahlung der vorgeſchoſſenen Verpflegung, welcher Bor ſchuß ſodenn auch von den 
Kapſerl. Koͤnigl. Gefangenen zugleich mit bezahlt werden folle. Die in 12. Canonen 
bestehende Artillerie, nebſt aller Munition und allem der Garniſon zuſtaͤndigem 
Gewehr, blieb ihr und 2. Dfficierd wurden von derſelben zue Feſihaltung der 


Eapitulation und zugleich zu Beſorgung der Kranken zurückgelaßen. . | 
be bald 3. Jahre in Tumult unter 


Solchergeſtalt ward endlich Leipzig, nach dem es nunme 
Preuß cher Gewalt geweſen, ö 
mehr ihre Anſtalten zum Abzug. Dieſer ging I 
Bald die unter der Befagung befindliche Sachſen und andere Ausländer merkten 
was da geſchah und wie die Sachen Runden; ſo ging das Autreiſſen an. Den sten 


drangen ſie mit Gewalt den Stadtthoren und dem SBorfuspförtgen dinaus, iu 
deren @röfunng fle von den Huffihmidten Hämmer genommen batten. Die mehre. 
ſten fuͤbreten nichts als Seitengewehr bey ſich, und auf dieſe Art gingen über o 
Mann davon. Zwey Sachſen wurden an einem Thor / in dem fie mit S walt hinars 
wolten . erſchoſſen; und als ein in dri Dienſte getretener Oeſterreicher 70 
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derſelben entriſſen, und die Beſatzung machte nun. der abjieben, 
aber nicht allerdings ruhig ab. So⸗ den Sarniſon⸗ 
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der Gaſſe auzrief: Wer ein rechtſchaffener Oeſterreicher und ea iſt der folge 


mir; fo hies ihn ein Preuſſe auf der Stelle nieder. Auf dem Auszug ſelbſt, und 
da der Rest der Beſatzung nach Eiteritz kam, ging es noch Bunter untereinander. 
Die Preuſſen fuͤhrten verſchiedene Sachſen als Gefangene mit und wolten einen 
arqueduſſren. Daruber entſtund ein Gemurmel im gemeinen Hauſſen, und als 
der Obriſt von Vlotho ſtilzuſchweigen befahl; fo gas einer ein verabredetes Zeichen 
zum volligen Aufruhr mit einer Schalmah. Nunmehr theilte ſich ber ganze Haufſen 
in 2. Parthien; Beide gaben Feuer auf einander, und es riſſen ſich abermals Sen 
300. Sachſen loß; fo daß die Beſatzung in ziemlich ſchlechter Gestalt fort kam. In 
Heipzig kam das Baden Durlachiſche Regiment zur Beſatzung, und die Armee machte 
ſich alfo Bald gefaßt, auch Torgau amugreiffen, und alſo den Preuſſen Die Gemein: 
ſchaft mit der Elbe abzuschneiden. ae | | 

Die Reichkar. Anch diefed Vorhaben wurde bald und alüdlich ausgefuͤbret; doch muſte da⸗ 
mee erobert ſelbſt Gewalt gebraucht und dieſe Stadt drey Tage lang beſchoſſen werden. Den 
Torgau ı4ten August kam die Lapitulation zu Stande, welche zwiſchen dem Prinzen von 
Stolberg, General Feldmarſchall Lieutenant, und dem Eommendanten Okriſten 
von Wolfersdorf dahin geſchloſſen ward. Daß die Preuſſen einen freien Abzug mit 
allen Kriegtehren und allem waz ihr war, auffer dem groſſen auf 1 Million und 

60000. Rihr. geſchaͤtzten Magazin, nach Wittenberg erhielten. 


and Witten⸗ Wittenberg muſte ſich wenige Tage hernach ebenfall auf gleiche Bedingung 
der ergeben. Die Preuſſen muften auch hier ihre Magaine muruͤcklaſſen, und durften 
5 nichts von Saͤchſiſcher Artillerie oder ſonſtigen Sachen mit nehmen, und darauf 


ward Dresden ſelöſt von allen Seiten eingeſchloſſen; fo das die Reichsarmee nicht | 


allein dab Glück hatte, ſich des Verluſts ihrer Magazine in Franken zu erholen: 
ſondern auch die Ehre einlegte, nunmehr ſchon 3. Städte bezwungen zu haben, in 
welchen ſich die Preuſſen bis auf den letzten Mann zu wehren gedrohet hatten; da 
hingegen dieſe die Belagerung von Kronach aulbeben müͤſſen, und die von Wuͤrz⸗ 

burg nicht einmal wagen durfen. 5 f | 
Bewegungen Alle dieſe Bewegungen der Reichtarmee konten deſto ungehinderter fortgehen, 
det König IE ſich die Preußiſche Macht je länger je mehr ihrem Könige zog und wletzt auch 
gegen die das Eoros des Generaln Fink die Gegenden vor Corgan verließ und ſich ebenfals 
Ruſſen dem König näherte. Dieſer Monarch machte nunmehr alle Verfügungen den Rufr 
0 5 fen eine Hauptſchlacht in liefern, um felbige von feinen Staaten zurück in teilen, 
und dieſes war mit erſtaunlicher Bemühung vor feine Perſen verknüpft. Bereit 
unter dem 3 ten Auguſt schrie er an die Königin folgendes Billet: » Nach ſehr langen 
» und beſchwerlichen Marſchen bin ich hier zu Beeskow angelanget- Der Staat 
V it nicht ohne Bectheidigeng. Ich rechne die Unruhe, in der man ſich befunden 
» für das gröſte Unglück, welches dieſes all 8 gemacht bat. Ich hade das Habidis 
» ſche Korps geſchlagen und 1000. Gefangene davon gemacht. Fink wird ed nun in 
s» ber Nähe beobachten. Leſen Sie meinen Brief ſederman vor. Ich habe in s. „Nach- 
s ten nicht geſchlafen. Morgen werde ich auf 2. Meilen bey Frankfurt ſenn » Dieſes 
erweckte auch feine geringe Zuversicht zu Berlin, und man ſchmeichelte ſich die Rulſen 
Schlacht vom bald wieder aus der Nachbarſchaft los zu werden. Allein, den ı2ten Auguſt kam es 
12 Auguſt. zwiſchen den vereinigten Rufen und Deflerreihern unter den Generaln Soltifof und 
nach Kayſerl. Laudohn, wie auch dem König zu einer Hauptſchlacht, welche dieſe Hofuungen nicht un⸗ 
Bericht. terſtatzte. Der Graf Kinsky brachte von dieſem Vorfall den 16. August unter Vorreu⸗ 
kung 20, biaiender Poſtidions und 4. Poſibeamten folgende Umſtände nach Wien: 
Den 1 ten fen ber König mit einer Armee von soooo, Mann zwiſchen 0% 1 
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Eüſtrin über die Oder gegangen; und der General Soltikof babe ſich gleich in Be⸗ 
reniſchaft geſetzt demſelben mit aͤuſſerſtem Widerſtand zu begegnen. Den ı2ten um 
3. Uhr des Morgen hade der König angefangen ſich zu bewegen und Mine ge⸗ 
macht, als ob er den gröften Theil feiner Macht gegen den Nußiſchen rechten Flu⸗ 
gel ziehen wolle; er habe aber nur damit eine groſfe Batterie, die er gegen den Rufe 
ſiſchen linken Fluͤgel errichten laſſen, zn verbergen geſucht. Um halb 12. hade dieſe anfan⸗ 
gen zu feuren und zu gleicher Zeit fen die findlichen Kolonnen aus den Thalern 
und Wäldern herfuͤrgekrochen, und hätten ihre Angriſſe gegen den linken Flügel 
und daſtge Flanken der Rußiſchen Armee gerichtet. Das Prutqueten jener ſey dar⸗ 
auf von allen Seiten angegangen und die combinirte Armee hade wuͤrklich einiges 
Terrain verloren. Allein der Sraf Soltikof habe das zte Treffen gebrochen, ſolchet 
in verſchiedene Linien vertheilt und hinter eirander auf feine linke Flanke geſtellt. 
Da nun auch der Koͤnig in Preuſſen feine Macht wider dieſe Flanke verdoppelt: fo 
hade ſich die ganze Diſpoſttton der Armee braͤndert; ihre Linien ſeyn der feindlichen 
Gewalt überlegen worden und der Kampf, der bisher Vertdeidigunzweiſe geführt 
wor den fen nunmehr in Angriſſe verwandelt worden. Der Konig ſey allo zum wei⸗ 
chen gebracht worden, ob er gleich fein aͤuſſerſtes gethan, ſeine Vortheil zub⸗haupten. 
Er habe 7. Angriffe hintereinander gewagt und daz Semetzel ſey ſoweit getrieben 
worden, daß die Tarkatſchen Stuͤcke von beiden Seiten kaum 40. Schritte von ein⸗ 
ander geſtanden. Gegen 5. Uhr haͤtte endlich die ungemein geſchwaͤcht⸗ Preußiſche 
Armee augefangen umzukehren; die vereinigte Armee aber hade ihre Kraͤfte verdop⸗ 
pelt, die Preuſſen don einem Poſten nach dem andern vertrieben, und gegen 7 Uhr 
voͤllig in die Flucht gebracht. Die Preußiſche Infanterie hade der erſten Heftigkeit 
der Uleberwinder nicht andert, als unter Begunftigung des von ihrer Cavallerie, wel⸗ 
che hernach ebenfals mit vollem Zügel die Flucht genommen, gemachten entſetzlichen 
Staub entgehen koͤanen; der General Laudohn aber, welcher nichts als feinen Eiſſer 
für die Ehre der ſiegenden Armee vor Augen gehabt, habe inen mit etlichen 
Schwadronen Oeſterkeichern nachgeſetzt, ſelbige auch ihrer Eilfertigkeit ungeachtet, 
eingeholt und verſchiedene von den letztern Eſquadrons in die Meraͤſte geſprengt. 
Auf einer andern Seite hatten die Oeſterreichiſchen Huſaren unter dem General 
Sraf Bethlem ein ganzes Preußiſches Bataillon enkwafnet und zu Gefangenen 
gemacht. Bey Abgang det Grafen von Kinsko ſeyn bereits 120. Canonen mehren 
theils von groſſem Calibre, wie auch 20. Fahnen und Standarten erobert, und das 
Schlachef⸗ Id mit mehr als 15000. kodt und bleßirten Preuſſen bedeckt geweſen. In 
einer nähern Nachricht von Wien unter dem 18. Auguſt ward die Zahl der Cano⸗ 
nen auf 196. die Fahnen und Standarten auf etlich und drepßig und der Kriegs⸗ 
gefangenen auf ooo. beſtimmt. Die Activitaͤt Klugheit und erleuchtete Vorſorge 
des K. K. General Feldmat ſchalln Lient. Barons von Laudohn, und der Eiffer der 
unter ihm geſtandenen Generals „ Dfficiers und Trurpen konte bey di⸗ſer Selegen⸗ 
heit nicht gnug geprieſen werden. Die 12. Oeſt' rreichiſche Srenadier Eompagnien 
formirten unter dem Arembergiſchen Regiments Obriſten 2. Bataillons und erober⸗ 
ten 5. Fahnen. Die 2. neuen Bataillons von Laudohn machten dem Namen, den 
Sie trugen, alle Ehre und hatten 6. Oſſiciers an Lodten und 24. Bleßirten. Das 
Registent Baaden Baaden löſete die Grenadiers im groͤſten Feuer ab und befam 
32. Officiers theils todt theils bleßtrt. Die Kayſerl. Dragoner thaten unter dem 
General Earamelli Wunder der Lapferkeit. Die Grenadiert zu Pferde unter dem Gra. 
fen Earaffa eroberten 4. Stuͤcke und die Loͤwenſteiniſchen 2. von 12. Pfunden. Mit 
einem Worte, alle Oeſterreichiſche Truppen haben ſich beeiſfert der . 


Preuß iſcher 


4 
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Standbaftigfeit der Rufif. Raferlichen Bölter nicht nachgeben. Ein gleicher 


Seiſt Belebete beide Rationen und fie umarmten einander nach erhaltener Bictorie in 
Freundſchaft und Hochachtung. Den geſamten Verluſt der combinirten Rufen und 
Oeſterreicher berechnete man in allem auf 14145. Mann. 

Die Preußiſche Relation von dieſem erſchrecklichen Treffen kam itzo von Mag⸗ 


Bericht davon deburg, unter dem 18. Auguſt, wohin ſich die Königin mit der Koͤniglichen Familie 


und dem geſamten Miniſterio, nach dieſer vor den König fo unglücklich ausgefalle, 
nen Schlacht, geflüchtet hatte. Sie war folgender Geſtalt abgefaßt: 


Nachdem Se. Koͤnigl. Maſeſtät, mit der Armee den sten von Müllroſe auf. 


gebrochen, fo marſchirte dieſelbe dit Bulkow an der Oder, an Frankfurt und 


Lebus belegen, woſelöͤſt fie ſich einige Tage auzruhete, waͤhrender Zeit man ſich 


damit beſchaͤftigte, Bruͤcken über den Fluß zu ſchlagen. Die feindliche Armee blieb 


indeſſen gerubig hinter der Oder leben, ob fie gleich Frankfurt dieſſeit des Stroms 


inne hatte, und begnügte ſich, ihr Lager zwischen Frankfurt und Runersborf zu be. 
feſtigen. Man ſchaͤtzte felbige über 70000. Mann ſtark , indem fie nach einer bey 
einem auſgefangenen Eomrier gefundenen Specification, vor der Affaire vom 23. Jul. 
39200. Koͤpſe und 9000. Pferde gezehlet; uͤberdem ſtieſſen noch 1 2000. Oeſter⸗ 
reicher unter dem General Laudon zu den Ruſſen, indem man derſelben Eonjunction 
nicht verhindern konnen. Ohngeachtet nun die Königl. Armee kaum halb fo ſtark 
wax, als die feindliche, und die letztere uͤberdem alle Zeit gehabt, ein vortheilhaftes 
Lager zu nehmen, und ſelbiges mit vielen Batterien zu befeſtigen, fo erlaubten doch 


die Umſtände nicht, den Angrif weiter aufzuſchieben. Den 1 1ten paßirte die Dir, 
mee dey Reitwein, eine Meile dieſſeits Euͤſtrin, gluͤcklich üder die Oder. Den 
12ten um 11 Uhr geſchahe der Angrif, anfaͤnglich mit fo gutem Esſolg, daß man 
3 feindliche Batterien eroberte, und bereits über 80 Eanonen in Händen hatte. 
Der groͤſte Theil der Rußiſchen Armee wurde in die Flucht geſchlagen, und der 
Sieg war über 6. Stunden an Seiten der Koͤnrgl. Armee; dergeſtalt, daß auch 


die Ruſſen feltit ſchon anfingen, ihre eigene Bagage iu plündern, in Meynung, 


daß die Schlacht verlohren wäre. Da aber ein Theil ihrer Truppen bey einer 
groſſen Batterie, fo auf dem Judenkirchhofe ohnweit Frankfurt angelegt, fi) noch 
hielte, fo that die noch ganz friſche Oeſterreichiſche Eavallerte auf die unfriae den 
Angrif, und reponßirte ſeldige, zumahl da der Senerallieutenant von Seidlitz, 
nach einer empfangenen Wunde, dad Commando über ſelbige nicht weiter fuͤhren 
konnte. Die Cavallerie jagte in die Infanterie, und brachte dieſelde in Unord⸗ 


nung. Se. Koͤnigl. Majeſt, thaten alles nur Erſinnliche, um die Sache wieder 


berzuſtellen; Sie führten die Truppen ſelbſt drevmal von neuen an, wodey Sie 
vor Dero Pekſon die höchſte Gefahr lieffen, indem Ihnen 2. Pferde unterm Leibe 
erſchoſſen, und Ihr Kleid durch Kugeln jerloͤchert wurde; da Sie aber fahen, daß 
die Truppen durch die ausgeſtandene Fatignen und auſſerordentliche Hitze des Lager, 
dergeſtalt abgemattet waren, daß man gegen die Ueberlegenheit des Feindes nichts 
weiter ausrichten konnte, ſo wurden Sie genoͤthiget, ſich zuruck zu ziehen, und 
die ſchon erhaltene Vortheile zu verlaſſen. Die Armee retitirte ſich alſo zufoͤrderſt 
dis zu dem Orte, wo der Angrif geſchehen; den folgenden Tag aber bis Reitwein, 
wo ſie die Oder paßirt hatte. Hieſelöſt ſtehet fie noch, und balt die Anhoͤhen des 
Fluſſes beſetzt. Der Feind ſtehet aunoch in feinem vorigen Lager, und bat bishero 
noch nichts weiter unternommen. Der Verluſt unſerer Armee if nicht geringe, 
er gleichet aber bey weiten nicht demjenigen, welchen die Feinde erlitten, und wel⸗ 
chen man daran deurtheilen kann, daß unſere Kavallerie an dieſem . 

| age 
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Tage an 6. Stunden ein arenliched Blutbad unter dem Feinde angerichtut, babero 
man gewiß wicht zu viel thut, wenn man deſſen Bertufl allein an Toben auf 10000. 
Mann ſetzte. Von dieſſeitigen Generals und Officiert ſind viele bleßirt, allein fo 
leicht, daß man ihre balbige Herſtellung hoffen kann. Der groͤſte Verlust den man 
dieſſeits bat, iſt an Canonen, welche mas, ohngeachtet der eroberten feindlichen La. 
nonen, vorkuͤcken laſſen müßen, weil man wegen Unterſchied des Callbers letztere 
vn ‚gedsauchen koͤnnen, und nachzzero da das Blat ſich un wendete, viele der 
unirigen verleſſen werden ınufen. Währender Action hat der Generalmajor von 
wand mit feinem Frepregimente die Stadt Frantſurt eingenommen, und Des 
ſelbſt 300. Rufen zu Sefangenen gemacht; da aber die Umſtaͤnde fich geändert, fo 
bat derſelde die Stadt wieder verlaſſen, und feine 300, Gefangene int Lager ge⸗ 
bracht. Dieſes find die eigentliche Umffaͤnde von dieſer Action, welche man kein 
Bedenken tragt, der Warheit nach, der Welt vsrielegen, in der inverfſchtlichen 
Hofaung, daß die goͤrlliche Vor ſicht Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤl Waffen anderweitig 
ſegnen, und Dere gerecht: Sache, ohrgeachtet der Ueberlegenheit ihrer Feinde, 
nicht unterliegen laſſen werde. Mn pen 9 8 
Die Kurse und Schreibart dieſes Berichtz; der vorgemelbete Umſtand der 
g Sagt des Königlichen Haufes und Minifer:i nach Magdeburg und der Befesl des 
Könige, fo hald ſich ein Corps praͤſentiren wurde, Berlin zu uͤbergeben, zeiget frei⸗ 
lich die Groͤſſe des Preußiſchen Berlufs; zu deen Vermehrung Ach nunmehr auch 
die Schweden wieder aufmachten, indem fie ich in ein Lager Bey Loitz zuſemmen 
zogen, und ihre Operationen anfangen welten. Indeſſen gab der Konig doch noch 
feine Hofsung nicht auf. Den Tag des Treffens vom 1 2ten Anguſt ſchries dieſer 
Monacch an feine Gemahlin: »Ich habe einen Streich gewagt; der mir aber fehl 
„ geſchlagen; doch ſo, daß der uͤble Fortgang nicht unerſetzlich iſt. Ich hoffe bald 
„ wieder im Stand zu ſeyn / meinen Feinden mich zum andernmal entgegen ſtellen 
» u koͤnnen; doch wolte ich wr. Mazeſtaͤt rathen, ſich von Berlin weggubegeben. » 
Sz iſt indeſſen Zeit auch dieſe Blätter dem Druck zu überlaſen; daher wir das fer- 
nere auf kuͤnftige Zeit vorbehalten muͤſſen. G Ott ſchenfe uns aber einen Baus pre 
Bon dem Lauf der Sachen zwiſchen den Frangoien unter dem Mak ſchall de VonderHiuie 
Lontades und den Alliirten unter dem Prinzen Ferdinand if folgende! nachmholen len und Stan 
Erſtete ruͤckten, wie wir oben gemeldet, farıtlich bis nach Minden, woſelbſt . zoſtſchen Ar⸗ 
Hauptquartier war, und ſtunden theils dies, theils jenſeits der Wiſer. Der deim nee in Welle 
Ferdinand hatte ſein Hauptquartier zu Petershagen und ebenfalls feine Macht dey⸗ pdalen. 
ſammer, dis azf die Garniſonen von Mus ſter, Eippfiabt, Hameln und Bremen. 
Der Marquis d Armentieres haute die Belagerung von ter, deren 1 155 wir 
oben erwehnet, gar bald zu Ende gebracht. In der Nacht vom 19. auf den zo. 
Julius etöfnete er die Laufgraͤben vor der Stadt und die folgende Nacht vor der ki⸗ 
tadelle. Den ꝛ2ten hatte er die Stadt bereitk in feiner Gewalt, indem ſich die Bde. 
ſatzung ſelbigen Lags in die Citadelle zog und bie Franzoſen die Stadt einnabınen. 
Die Eikadelle wehrte ſich aber auch nicht länger, als bis auf den 25. Julius. Die 
Iranzoſen machten ein fo erſchreckliches Feuer aus Lanonen und Moͤtſern, daß nicht 
eine ſichere Ecke für die Veſatzung übrig blieb; Ja eb fiel gar eine Bombe ins Pulver» 
Magazin und ſprengte ſelbiges, mit greſſer Beſchaͤdigung der Werke, in die Luft; for 
daß die Beſatzung unter dem General Zaſtrow die weiſſe Fahne autſteckte und ſich 
dermoͤge der Kapitulation zu Kriegsgefangenen ergab. Der Marquis d' Armentie⸗ 
res fehle ſich ſegleich in den Mari, um mit feinem auf 19000. Mann und drüber 
‚angegebenen Korps die Belagerung von Lippſtadt zu unternehmen. 
Berbſtmeſſe 1759. O Der 
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führenden Hoh Sodald geichehen war, ſo brach die Armee den 

in 3. Eslonnen auf und marſchirte nach Hille. Bey ihrer Ankunft: erhielt fie 

einen vos dem General Malo“ von Dreves abgeſchickten Officier die Nachricht, 

lich derkelbe von Ofnabrud' Meifler gemache, . Befanung mit Verluſt 
dannen vertrieben ſene M 


121 


Broglio an ſich . den 15 a HE Sen Min 
cklich arsge fall Fran 


ꝛoͤſt 85 
| dan an fi ch di⸗ ni Frekzoͤßſche Gereralttaͤt den z 1. ala um 6. Uhr 
bes Abends bey dem Herrn Sen er Eontepes verſommlet Fatte, ward in * 


Prinz Ferdinand / durch eee 29: Und en 855 ſeine groͤſte 

Wacht auf feinen regbten a Kade euere und Se. O b anf e linken Suu. 
igeb an die Krümme der Weſer angelekutes und von bew Net 

e mi Ba en entfernte Exp geieflen 


male | e 
Sr N Al; in 55 lr kanqut 1e fake und Ari der Armee des 
Herrn Marſchalln die Attaque ſowoöl, als gen Sieg, 1 ſolle. Der Berg 
dos Bertl wat bur Tan anf einen Sndozelen Saß bon en Hauptwachten 
Feindes in Schlachtordnung. Er hatte 9. ee eee 9. We 
zweiten, und 4 andere Bataflorz machten feine Neſerve aus. Seine Easakerie 
ſeund in 2. Colonnen hinter dem linfen Flügel 117 Infanterie, um ſich in Schlacht 


a 8 ſtellen, und ſelbige im Nochfall ſowol / als den Chevalier de Nicolai, Lien 


kenant Stneral, deſſen Diviſton von 3: Beigaden Infanterie: an dieſen linken Sr 
ge: 


Macteag der nen 5 su 


1 a was der Herr Wear bal dor 8 und 9 Derielde 
ben Plan ſeines Angriffe . hatte. Man konte glauben, Laß auf dieſer 
Seite nichts als ae und ein pe Forps Truppen ſtuͤnden, um jene zu unter⸗ 
ſtatzen. Die Verwunderung des Herzogs war aber ſehr groß, als er auf dem 
Rand der Auböbe ein ares Corps 1a b e . in Schlachte; dung 
ekblickte; welches ſich von der Krumme der Beier dis in das Gehoͤlze erſtedte, 
und in feiner Linie die Meyerey von Toſtenhauſen, woraus ſelbiges einen ver⸗ 
ſchauzten Poſten gemacht, eingeſchloſſen hatte. Der Herfog lies indeſſen doch die 
Eanonen berbey bringen, und Minden Uhr ſiesgen ſelsige an zu feuern; weil er aber 
die Saches in gam andern Umſtaͤnden fand, ali Diejenigen waren, nach denen der 
Plan des Angriſſs entworfen worden, fo ſchickte er jemand an den Herrn Marſchall 
und lie ibn dason benachrichtigen. Der Feind beantmortete die erſte Canonade 
ganz &; als er aber gewabr ward, daß ſich der Herzog dadurch nicht wolte 
beruͤcken laffen; fo machte er gar bald ein dem unſerigen weit uͤberlegenes Feuer. 
welches die Lruppen, bis zur Einlauaung der Antwort vom Herrn Marſchall, aus⸗ 
hielten. Der Herzog bat die Senerals ſeines Corps, die von ihm gemachte Ent⸗ 
deckurg zu bemerken, und nt die Sache eden fo, wie er. Indem man 
nun die neuen Ordres von dem Marſchall erwartete, welche einzsholen end. 
lich der Herzog von Broglio basel iich nach dem Wittelpusct Begab, wo ſich 
der Marſchall befand, fo feuerten die Canonen in einem fort; und als der Herzog 
‚feinen Flügel verließ, fo ſetzte er alles in ſolchen Stand, ar der Feind im Reſpect 
‚gehalten Ward. Der Herr Marſchall — ee ine Zeit mehr / ſeinen 
Plan zu andern. Ei war 3. Ube, en rückte au, und bedrohete unſern 
Weittel Punct, und würklich brach ein ſtarkes Corns Engliſcher and Hannoͤderiſcher 
durch Cavallekie unterſtuͤtzter Infanterie bert En rücte auf unſere den Drittel» 
Punk ausmachende Eavallerie an. Dieſe fam dem Anfall zuvor, und daz war ihr eimi⸗ 
ges 1 7 ſo lebhaft fie auch anfiel, ſo wur de fie bach zuruck geſchla⸗ 
gen, weil ſie nichts batte, das ſie unterstützte. Die WPrigaden Infanterie von 
Lourraine und an die in ſelsiger Linie ae Rechten ſtunden, unterſtun⸗ 
den ſick, et zu derſuchen, ob ſie jene urterſtützen konnten, allein fie wurden zu &tüs 
cken gehauen. Is dem Augenblick, als der Feind gegen unſern Miktelpunct mit 
einem Corps In 5 87 antuͤckte, konte man auch bereits abfeben, daß die Stiacht 
verlohren war. Der Herzeg von Vroglio und die Generals ſeine Corps, nab men 
sogleich ihre Entſchlieſſung. Pie ug ſließ ohngeſaͤumt zu der NN 
2 5 
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2 Nicolet, und beide Corps amen unter commando des Herrn Heriogen ber 
2 Mittelyunet der . ſtellen und 


fielen. h lüge 110 u —. adde Der Bapallerie bes renten 25 
und die Inſantetie later Mich in zen Geuſche unter den Saunen van 


2,8 i es 2 7 
beusen gehabt, als etws einen verge ichen 785 den man noch einmal batte 
iederholen koͤnnen: 1 alt unfer 3 ven dem 
Feind bear ron dem Hertu de Brthac, 
Corps Truppen, zar 1 — der Cemamimication mit Herbor 
1 den, zu Corfeld geſtanden, die „ bdaß ien der Ecspeim von Braunschweig 
um 5 M mit 10000. a bes de und gen 


jenigen Besten, die wan bey der Nuͤckkehe innen haben muß. Den sten War be 
zu Haſtembeck, uud den ten zu Ziyasen Sie 1 Maeſch den z len nicht 
i 5 Ge e eee, e „ eines Steges far. 

; Ferdinand Beecktet ek Wei einen anfebei: Beriuf erkinten 
bat. Die Framoſen haken 5 6000. Maus, Tobte 5 Hleßirte und Ser 


logene 
Hannoͤderiek Die 1 richt = 
Stefstionnne renz ne ruht, welche noch zur Zeit von Hennoͤveriſcher Seite 


1 s Den 


Me, A deb N 10% 


Unſere Armee ſetzte ſich nach des Herzogs a Ehre nme & inefition" wit 9 Pi 
lonnen in aller Geschwindigkeit in Warſch. Inzwiſchen hatte der General von Wan⸗ 
geheim; den Feind, en Ordre de Batallle formirt, wahrgerommen / worauf der 
a ‘Beth mit der füneren Neri gegen die feinbliche vorradtr, und 
biefe letztere waͤhrendem Abpzogen ein ftarfes gegen erſtere en machen anfleng: 
Der frindliche rechte Fluͤgel marſchirte vor. ‚General von Wangenheim avan⸗ 
citte denselben, und fing allhier des Werden gegen 5. Uhr die Bataille an. 
dur ni r Zeit bebonchirte die Armee mit Eslonnen heis rechts und bald 
fö durch die gemachten e nach der Mindener Heide und an dem 1 
ten Orte marſchirte dieſelbe in allet en bedarp, d auf. Als der feindliche linke Fine 
gel, ſo ans 17. Biel Sachſen ee „Bi 77 avanciete d be 


mern re Bienahierbeiait Dont uͤbern Haufen zu we a 
bie Dane 1755 fermizet batte, und = == in 7 1 m = 


2 hat ut dem War agel von; unter later chenden 


5 tr 6 8 50 le == da 
ranern hitzig her, um e ſehr litten R 
Eratiche ei ben e and der edler irie vorruͤcken, a maren mit 


in folher Eile, das ihnen ihre Canonen nicht folgen konnten, und ſtieſſen auf 4. 
Bataillon Sachſen, Hargirten gegen biefeiden mit kleinem Sewehe; bis die Jeld⸗ 
fluͤcke 1 ‚beyben Regimenter ankamen, deren Decharges mit Rartätfiten, bie 
Sachſen aber nicht aushalten konnten; ſondern in Eonfuflon durcheinander fortlieffen 
und ihr Sewehr wegwarfen. Indeßen hatten ſich die repoußirt geweſene Engliſche 
Regimenter wieder geſetzt, da denn der Hanno veriſchen Garde zu Fuß die von den 
Saradinierd verlohrne Paucken und Standarten zu Theil worden 1 Art 
war der feindliche linke Flügel durch maſern rechten geſchlagen, uns lief ekfterer 
in voller Fonfuſſon nach Minden zu. Das Lentrum der erſten Linie mute alle 
deſſer vorruͤcken / und die 2ꝛte Linie mit einigen Bataillons die bier und Da durch be⸗ 
deſagtes Mouvement estſtandene Oefnungen ergänzen, da denn der Feind in feiner 
völligen Flucht noch eine ſtarke Fauonade aukſteben muſte. Jazdeſſen dieſet vor⸗ 
ging, ſtand unſere Eavallerie vom linken Flügel twiſchen dem Wangenheimiſchen 
Corps und ber Armee poſtirt, und hatte eine ſebr ſtarke Linie feindlicher Eavallerie 


vor ſich. Als der Feind auf fie zu kam, u. fie.fafleine Stusde gegen einan⸗ 


der, dis unfere Savalerie die Franzoͤſiſckel übern Hauſſen warf, uud dieser verfihiebene 
Standarten und Paucken abnahm. Auf unſerm linken Fluͤgel der Jufankerie, jo in der 


erſten Linie Grenadier, Prinz Wilbelm und Silſe, Heilen, beſtand, war eine Bak, 


kerie von 8. Canonen, welche von etlichen Brigaden Franzoſiſcher Srenadiers bedeckt 
war. Dieſe feuerten ſehr Bart auf uns und unſere Capallerie linken Flügels. Dieſe 


hatten Unterſchiedenemal tentiret, ſolche wegmnebmen, allein fie werden mit groſ⸗ 


(em und auch mit kleinem Gewehr allezeit repaufist. Indeſſen avaneirte vom 
Unken Fluͤgel unſere Infanterie in möglifler Seſchwindigkeit auf diefe Batterie. 
Dei Hannönerifde Leibcavallerieregiment wachte während der Zeit ein ſolches Mon⸗ 
wement , daß es zwiſchen dem Heziſchen Grenadiertegimente der feindlichen Batterie, 
und dabey Rebenben Franzoͤſiſchen Grenaviers pafirte, 309 ſich aber hiedurch ein 
grenliche! Kartätſchen⸗ und Muſquekenſener auf den Hals, und wurde genötbiget 
in Geschwindigkeit ſich davon m entfernen , garantirte jedoch das Hekiſche Grenadier⸗ 
Negiment vor deſagtem Feuer, daß es biedurch keinen ſonderlichen Verlust bekam. 
Immittein war bieſen Regiment, nebſt denen von Prin Wilhelm und Silſe, nahe an 
deſagte Batterie gelammen, und thaten einen furieuſen Anfall. Des Skenadierre⸗ 
giment war gerade gegen der Batterie „eroberte ſelche, ebe der Feind mit Eanonen 
feuern fennte, bekam jedoch eine Generaldecharge von den dabinter Rebenden feind⸗ 
lichen Brigaden woran fie ſich aber nicht kehrten, ſondern mit gefantem ** 
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cke | ! 
Pferden jenſeitt des Moraſtes natd Eickhorſt zn markbiren, usd die Fei 
u dDeiogiren, es möcht koſten was es wolle. Als ader derſelbe dahin kommt, bat 


das bey daſiger Scharze geſtandene Corps die Canonen ſchon abgeführet, und iſt dev 


Annaherung erfagten Generals von Silſe auch zurückgegangen, welches er bit faſt 
vor ihr gehadtes Lager vor ein groß Defilee verfolgt, und mit anoneuſchuͤſſen 


weiter a Ar Der Eröprinz von Braunſchweig, welcher mit feinem 7 
1 


Jenſeit dem G bürge gegen Lübbecke poſtirt lend, und leit dem General von Silſe 
Lemmunicatien batte, war bon einem feindlichen Corps von sooo, Mann Unter 
der Orde des Gen Due de Wriſſar okſerviret worden. Alt Jem aber der Hertog 
Ferainend durch eien Adiutarken wiſßen ließ / daß die feindliche Armee verwichene 


Nacht in die Mind ner Plaine vongerüdel , und er im Begrif ſeh, ſolche anzugreiſſen, 


hat deſagter Erbprinz das Briſaciſche Corps in ſolcher Stille und Geſchwindig eil 
und geſpren get, daß er 6. Canenen esoßert'unb über 100. Geſaugene 


en 
gemacht, ohne was vom Feinde geblieben iſt. Ueber bauyt iſt der heutige Tag durch 


Gnade un nd fo glücklich, als glorieux, vor die allilrte Armee gewefen,, 
indem fie viele Canoenen, Standarten, Yauden und Fahnen erobert, welche naͤch⸗ 
fen? ſpeciſteiret werden ſollen. Die Armer hat des Adendt gegen 6. luhr das Lager 
auf der Mindner Heide, als dem Champ de Bataille, euſgeichlagen, und das 
Hauptquartier IR zu Sufbemmern genommen worden. Au allen umliegenden Doͤr⸗ 
fern wurden die Bauern mit Schirven und Hacken bergen gebolet, um die ſwi⸗ 
ſchen den Regttnentern gelegene tobte Körper und Pferde zu kecreben. Der Ber⸗ 
laß bepder Armeen if noch nicht angeben, doch muß der Franzößſſche febr ſtor? 
feyn. Den ꝛten Auguſt mit ankrechendem Tate ſabe wan gar nichts mehr vom 
Feinde, als einen Raten Rauch don Minden, und men etfahr, daß die Arriergar⸗ 
de beym Abmarſch da große Stroh, und Heumagatin, ſo ſenſeits der Stadt an 
der Weſer gelegen heit ihren Brücken, argeſt kt. Der Herzog Ferdinand ließ 
bereits geſtern die Stadt auffordern, die Antwort aber iſt mann, ; 

SE 
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als es dieſen Morgen aber wieder geſck z hen, hat ſich der Eemmardant mit der 
Garniſon zu Kriegigefangenen ergeben muſſen, und der hat koch heute das 


q Herieg 5 
Hauptquartier dahin verlegt. Es ſollen ſich ſebr viele und eine groſſe Menge ble 
irte Offiierb darin befinden. Der Marſchall von Eomsadeb hat einen Brief an d 

Herjos Ferdinand geſendt, wortanen er ihn einen Ueberwinder neuuet; und bittet 
vor feine viele brave und bleßirte zuruͤckgebliebene Officters auch Soldaten gute 
Sorge tragen zu laſſen. Dieſer Morgen wurde in der gamen Ame das Te Deum 
laudamus gefungen, und biefen Abend um 6. lihr rückte die Armee en Dabre de 
Bataille aus, und machte mit allen Canonen und der Muß queterie eis dreymaliges 
Freudenfener, wess die eroberten Canonen das ihrige mit thun mußten. Der 
Heriog ließ noch derte bey der Vazole der ganten Armee, vom Höchſten bis zum 
‚Niedrigiien, vor ihre ausnezmende Beapeur danken, und würde es auf ale Art 
und Weiſe u vergelten wiſſen. Den sten Anguf. Dieſen Morgen vernahm man 
mit Gewißbeit, dat die fraszoͤſiſche Garnison in Minden, ſo m Sefaage acht 
worden, in 300. Mann befanden, und ſich allein 276. Meßirte Officiess dar innen 


* 


befunden haben ſellen. Dieſen Vokiittag ſind von den umliegenden Der 


Derſſchaften 
noch einige 100. Bleßirte eiagekracht worden, uad ſoll ſich die Zahl der Offteier 
alleine auf 400. augmentitet haben, welunter 2. Generals ſeyn ſeyn ſollen, deren 
einer Lamberti heiſſet, auch iſt in der Action einer Namens Lützelbourg gefangen 
worden. Imgleichen hat der Erbprinz geſtern Abend 300. und bieſen Mittag at» 
roch 300. Gefangene eingeſchickt. Man verſſchert, daß ven den Sachſen anf 
2000. Manz deſertiret und ſich in den Gedäzgen uns en aufbalten ſellen. 


Folgen dieſes Außer der u en von dem 115 bevorgeſtendenen Ein⸗ 
die Folge, 


Treffen 


fall hatte dieſer Sieg au „ daß Lippſtadt, wo der Herr Marguis d' Ar⸗ 
mes kicres bereits arg kommen war, nicht belagert ward. Diefer General zog ib gleich 
Bach Paderkorr zu und den aten halte er dal Kauptauartier daſelbſt. Die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Armee nahm ihren Ruͤckweg län gt dem rechten Ufer der Weſer nach Caſſel. Bes 
Deltmold den sten und bey Einbeck den 10 Aug. kame abermals zu Stoffen, wo die 
Fran zeſen Behaupteten , das der Generallieutenart Chevalier. de Nicolai den Allir⸗ 
ten einen beträchtlichen VBerluſt deygelracht habe: ſo wie der Graf von S. Germain 
‚ihren den 10. Auguft 600 Mann miebergehauen und 8. Eanoben abgenommen haze; 
dahirgegen ſich die Hannoveraner kübmeten, bey beiden Seleger beiter defender! bed 
Dettmold, groffe Vertbeile erlangt zn haben. Dem meg kun ſeyn, wie iam wolle: 
. die geſamte Franzoͤfiſche Armee den 1aten in den Gegenden von Caßel und 
alte an Bagege, Stücken und Leuten einen großen Asgarg erlitten; welchen in 
„erſetzen der Körg, gleich dev der etſten Naczrickt von dieſem Unglück, Befehl nach 
Straßburg erlied, 100. Canonen zur Verordsxag des Mau ſchalla de Contabes fertig 
zu machen, wovon auch ein Theil, und zwar in ſehr pie gem Sterd, den 20. 
Yuguft allbier zn Frankfurt ansgef@ifit-ward, auch ſcglrich Lorriers nach ern 
beim, Stutgard und Münden ablies, vermutlich Truppen biefer Höfe in Frans 
ſiſche Dienſte iu Uberne men. Die Gereka wendeten abe ibre Klugheit ar, um 
den Zukudkeng fo unfbablih in machen, als Möglich war; und der Herſog kon 
roglio, weh dem Grafen don S. Germain legten ber dieſer Selegenbeit groe 
Ehre ein. Den z2ten Auzußt ſaben wir bie aus dem Hanns ver: und Hefiſchen 
aufgehoßene Geifel bier bur& Freukſurt führen und der Zug der Vagage nach per 
jenfeiticen Gegend kes Wenn waͤbrete den ganzen Lag, ſo eaß jeder man mit Au 
gen 117 daß fle nicht alle verloren gegangen. 


Indeſſen war der Prinz Fetdinand auch nicht mifig.gehlichen. | eee, 
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ken gingen dahin, Heſſen zu befreien und die Framzoſen meldeten in ihren öffentlichen 
Berichten, daß fie ſich bey Caſſel behaupten wolten. Der Marſchall de Cor tades 
iſttwar unglücklich geweſen: allein er hat doch in der Campagne des vorigen Jahret 
gezeigt, daß er ein kluger General ſey. Der König von Frankreich ſchickte noch über 
biefes den Marſchal d' Eſtrees, den groſſen Ueberwinder det Herzogs von Cumber⸗ 
tand bey Haſtenbeck, zur Armee, um feine Anſchlaͤge wegen der ferzern Operationen 
in der Nahe zugeben. Der Prim Ferdinand hatte nunmehr bereits in mancherley 
Proben eine erhabene Einſicht in das Kriegsweſen zu Tage geleget, und feine letzte 
Heldenthat hatte in Engelland ſolchen Beyfall nach ſich 1 daß ihn der Koͤnig 
zum Ritter des Hoſenbandes ernannte, und ihm ein Praͤſent von 20 00. Pfund 
Sterling zugedacht ward, um die Exkaͤntlichkeit der Nation fuͤr bie ihrer Sache geleis 
ſteke Dietſte in offenbaren. Man vermuthete ſich alſo abermals eines Treffens zwi⸗ 
ſchen ſo geübten Helden; Doch iſt bis heute den ten Sept. noch nichts zn unferer 
Wiſſenſchafft gekommen. Die Franzoſen zogen ſich vielmehr von Caſſel zurück, 
und den 19. Auguſt ergab ſich die aul 400. Mann beſtandene Franloſiſche Be⸗ 
ſatzung zu Eaffel nebſt 1 500, daſelbſt befindlichen Krancken. Zu Naumburg wurden 
400. Mann Grenadiers von berſchiedenen Regimentern, die ſich in ein Vatail⸗ 
lon formirt hatten, zu Kriegsgefangenen gemacht. Die Legion Royale lite dey Wolfha⸗ 
gen einen beträchtlichen Deriuft. 


Da nun die Wiederersderung der Hochfuͤrſtl. Landgraͤfl. Heßiſchen Reſtdenzſtadt Eroberung 
Caſſel eine der wichtigſlen Folgen des großen Sieges iſt, den des Herzogs Ferdinand von Caſſel⸗ 


Durchl. mit der hohen Allirten Armee uber die Franzöſiſche Macht etfochten; 
jo derdienen die naͤhern Umſtände der Eingahme und Uebergabe dieſer Haupt⸗ 
ſtedt; fo wie fie von zuverlaͤßiger Hand mitgelheilet And, bekannt gemacht zu werden. 
Der Aufbruch der Franzoͤſiſchen Armee, welche ſich am ı ıten und 1aten dieſes ſchon bey 
aſſel wieder verſamlet hatte, ſolte ſchon von den On. Marſchall von Lontades auf den 
ı3ten Auguſt heſtimmt geweſen jun. Ein gewiſſer Prim aber (der Somte de Luſace) 
nebſt ein m vornehmen Franzoͤſſſchen General haͤtten behauptet, daß Est l der Ort ſey, 
mo ſich die Armee halten foͤnne und muſte, zu welchen Ende auch die derſchiedenen Corps 
bin und wieder detaſchirt waren. Alt aber die Nachrichten eingelaufen, daß ſowehl 
das Broglioſche Corps dey Naumkurg vom Herzog von Holſtein, als das Armentieriſche 
dev Wolfhagen vom Erdpeinzen von Braunſchweig wichtige S oͤſſe b kommen, und 
üͤder dem die Beſatzung in dem Bergſchloſſe zu Trendelburg zu Kriegsgefangenen gemacht 
worden: fo beſchloß der Hr. Marschall von Contades am 1 sien mit Anbruch des Tages 
aus der Segend Caſſel aufmbrechen, und gegen Fritzlar zu marſchiren. In Laſſel wur⸗ 
de der Brigadier Billeterque mit einer Beſatzuns von etwa 400. Mann, therls Franzoſen. 
theilt Sachſen zuruͤckgelaſſen, um die Retirade Seiters der Hanns bveriſchen Lande zu 
bedecken. Alle Thore wurden perſchloſſen, bie darin geſtandene Truppen muften auf 
die Wälle, der Reſt aber ins Nefivensihloß, ſich begeben. Gleich darauf wurde die 
bobe Landezregierung sum kommen danten ins Schloß gefordert, und ihr an gedeutet, daß 
fie fo lange darin bleiben muͤſte, bis man ihm mit feiner Beſatzung und den 1500. Krane 
en und Bleßirten eine honorable Capitulation zuſtüände. Wiewohl nun die hohe Ren 
gierung dagegen vorgeſtellet, daß fie ihres Orts weder mit einer kapitulatlon, noch ſonſt 
dat ger ingſte mit Kriegsſachen zur tdun habe: fo ward doch ſolches nicht angenommen, 
ſondern fie muſten des Nachts im Schloſſe bleiben. x 
Segen Abend fanden ſich ver dem Alt Neuſtaͤdter Thor 200. Jäger ein, welche die 
Stadt ſogleich purch einen mit verbundenen Augen bereingefübtten Tam bauer auſſor⸗ 
dern bieſſen, als aber der Commandant einen Oflieier verlangt, wurde der Eapitain von 
Herbſimeſſe 1759. 0 Dalwig 


D. 10 dem it ver e * r, 

alaig ebenfalls m unden en durch einen en Officler 

Das in ate ene ee e ee Fils un Ee d 
Eommenbant auf dem freien Abzug debarrete und 0 aber di Stadt c räumen wolte. 
Der Eapitain dor Dabig sh, auf eben die Art wieder weggebracht und der Com. 


8 denen 1 ae de nach denen auf bem Ku 
pe ee. 


Auwert zu large periog, und inbeſen ein eher Dffieier mıt einer Flite von dem 
Zwehrenthorwalle nach einem Jäger geſcheßen, geſchasen auf ſelbiges einige Carvnen⸗ 
ſchüſſe mit Lartaͤtſchen, welches den Esmnendenter endlich beweg folgende ee Eapstulation 
einzugeben, und ſich mit allem zu Keiessg fange ren zu ergeben. 

Capitul ete wegen Usbergae von Caſſel. 

Art. 1) Soll die Sarni on mit allen ride bis an bie Jen Sager 
ten, daſelsſt das Gewehr ftrecken uud ah fen, wobetz aber Offieier und 
Sobeaten tore Equipagebebalten. 2) Im Fal die Beſatzung zur Frarzöfiſcken Armee 
— nach Fran reich zurätfgefübret wird, fol e ub terweges nicht a ” 


chigen Berfvan zu Forköriugung aller Bagene kad Cauipage der Ge rulſon und des Sta⸗ 
bes, der W e no 18 in as, 8 fiebeader en jedt Zuöre füge 


: abs ae be zac e 80 0 wo ſte er egen, bil 28 
Durchl. dem Herzog Ferdinand gefält, ſte in das Hofpital 1 auſsthmes 78: 
laßfen, weiches ihnen bis zer voͤlligen hefferung vordehelten wied. Wird 8) bewilisett 

Das alle zum Dienſt ber Hofpisaler Aütbige ber Amel ungagriffen in dem beſtimmten 
VBehuf verbleiben, und Falls ber Vorrath nicht gezeigte, auch ee billige Zah⸗ 
51 e ang ſchaft werder konnen. 9) Wird denen Kriegbcommiſ 


r Berp 
Zahlmeiftern alle Sicherhel nen Hf derferochen, doch msffen Die Mragasine vos ge. 
e Walch m n. getseulich an die Com miſſarien der llitrlen Armee abgeliefert 


een 
— fie zur FR 925 ſteſſen zu . font antzuwechſeln, ebre des 


Soldaten erden gelen eber Geſche ben Exfel den 19. Aug 1759. 
Friederichs 6 Villeterque 


Majer des Stadt. 
Segen 12 Uhr at marſchirte Hatanf die Besetzung wit ſlirge dem Euler 
ans der Stadt nach der Esplanade, woſelbſt das Jagerrorvs in wen Reiben ſtund und 
leate allda das Gewehr dieter, nach welcher Erdem baie dieſe Kriegsgefangenen in die 
eaſer men gehracht und derwabret d den 26 fen Anguſt aber unter Eſcorte einer Far 
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Jager nach der Frauzoͤſtſchen Armee abgeſchickt worden. Diele Gefangene haben eigent- 


lich aus 1. Brigadier, 2. Capitains, 8. gientenants und 411. Uateroffieiers und Gemtine 


beſtanden. Uebrigens lieſſe die Franzoſiſche Armee aul ihren Ruͤckmarſch aller Orten be⸗ 
eruͤste Merkmahle kinter ſich. Felder, Wieſen und Gaͤrten wurden durchaus ruiniret, 
Das geerndete as Winterfrüchten und Hen warb ans denen Scheuren genommen und 
neh allen Lebens mitteln, ſo dem baudmann noch uͤbrig geweſen, ſant pferden und andern 
Vieh mit fortgeſchleppet, in Summa, fo weit fie reicher, alles verwuͤſtet. und was das 
aͤrgſle war, fo nahm der General Fiſcher fat alle Geamten mit, wie zu Ziegenhayn, Drepſa, 
Schwarzenborn, Neukirchen geſchehen, da doch aus Eaſſel ſchon 8. Perſonen als Seiſſeln 
aus geheben worden. Verſchiedene von Adel has er vom kande ebenfalls mitgenommen 
und aus Marburg ſollen die Regierungsraͤthe Scheſſer, von Munch hauſen und Gaͤrtrer 
weggeöracht ſeyn. Die Veſtung Ztegenhatn iſt an 24 fen nass einigen darauf gethanen 
Canonenſchüſſen uͤserganges, und die aus z. dis 400. Mann beſtandene Beſazung zu 
Kriegsgefangenen gemacht worden. 5 SER N ' 55 
Nunmehr kam es alſo darauf an, os man ſich hieher nach Frauffurt 
oder nach dem Niederrtein wenden wole. Kranke und Bleßirtek kamen 
nun kaͤglich bier an, und die Sachen wurden wieder bey uns ſehr bedenklich. 
Die Badäfen wurden wieder hergeſtellt, und der Rauch derſelben iſt ſeit dem 28. 
Auguſt Tag und Nacht aufgeſtiegen; wie denn überhaupt dieſe gute Reichsſtadt 
das Ungluͤck hat, daß fie Magazin, Lazareth, Beckeren und omnia tresque ſeym muß. 
Aus Spanien Haben wir endlich die greife Veraͤrderung durch Abſterben 


dez Königs zu vernehmen gehabt. Dieſelbe ereignete ſich den 10. Auguſt, als an Königs von 


Hinteit va 


welchem Tage Ferdinand der VI. Kenis sen Spanien und der Indien; an fei- Spanien. 


ner langwurigen Leids ⸗ und Semuͤtbs Schwachheit die Schuld der Natur bezahlete. 
Dieſer fauftmüthige und friebfertige Monarch hatte ſich in feiner 13. jährigen 
Regierung eine greſſe Liebe feiner Unterthanen erworden. Sam Spanien lag fo 
zureden Tag und Nacht auf den Knien, um feine Erhaltung zu beten, und als es 
der Himmel anders verordnete, fo drang ſich dat Volk in unbeſchreiblicher 
Menge zu den Altaͤren , um die Ruhe feiner Seelen zu erſlehen; zu einem Deus 
lichen Zeugniß / daß der elende Zuſtand des Königs in den letztern Schwaͤchlichkei⸗ 
ten die Liebe vor denſelben eher vermehret, als vermindert habe. Der König 
don beiden Sieilien ſteiget alſo nunmehr auf den Thron von Spanien und In 
dien , und Spanien fehmeichelt iich mit der Hofnung, daß die Monarchie unter 
deſſen Regierung die glücklichſten Zeiten erleben werde. Es ſtehet nunmehr zu 
erwarten, e Se. Latdoliſche Maß. die Reiſe nach Spanien zu Waſſer oder zn 
Lande vernehmen werden. Man wird auch bald erfahren, waz dieſe Veraͤnde⸗ 


kung in die Sachen von Europa fiir einen Einfluß haben und wie ſich der 


neue König in den Staatzangelegenheiten itziger Zeiten heraus laſſen werde. 
Ito if die Zeit in kurt ein mehreres daven aszuwden een. 
x Die greſſe Unternehmung Frankreichs gegen Esgelland hat bis itzo noch 
keinen Fortgang gehabt. Der Engliſche Admiral Hawke liege mit einer gewal⸗ 
tigen Flotte auf der Höhe von Breſt. Den 2ziles Julius machte der Mar, 
ſchall ven Conflans Meine aukzulauſſen. Seine Avantgarde kam würklich auf 
Die groſſe Rhede angeſegelt, und es kam wiſchen ſelbiger und iweien Engleſchen 
Kriegsſchiffen zu einer ledhaften Cauenade. Als aber der Admiral Hawke ſeine 
ganze Flotte in Schlachtordnung ſtellte und den Angeiff erwertete: fo ging die 
Framofſſche in den Haſen zurück. So bald dieſes in Engelland kund warb; fo 
wurden abermals etliche Kriegsſchiſſe, nebſt 5 bis 6. Fregatten, zur Verſtaͤrkung 
des Admirals Hawke abgeschickt, mit Bu * auch der 216 Enkel des Königs 
? - 2 
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Prinz Eduard anlangete und ſich an Word des Nameliet, welchen das Admiral, 
Schif itt, dead, um dem zuvermuthenden Seetceffen deyluwobnen. Wisher iſt 
dieſes aber noch nicht erfolge:: ſendern es ſell erſilich die Flotte von Toulon 
4 unter dem Herrn de la Elue von 12. Kriegsſchiffen und 6. Fregatten erwartet 
11 werden und ſich mit der zu Breſt vereinigen. Seldige iſt den juͤngſten Nach, 
kichten von paris zufolge ausgelaufen; fo daß alſo auch daher ein Sestreſſen 
| zudernezmen ſtehet; indem der Admiral Yokcaven. mit werigfiend 25. Segeln 
dieſer Flotte aufpaſſet und ihre Eonjunction mit der Breſter Flotte zu hindern 
N gemeſſenen Befehl hat. Auf eingelaugte Nachricht von dem Ableben des Koͤnigz 
in Spanien ward iu Parit abermals von der Reife des Königs nach Lion ger 
ſprochen: allein da wir dieſes ſchreiden iſt noch nichts gewiſſes davon kund geworden. 
Alt man den unalücklichen Ausſchlag des Treffens bey Minden vernahm; fo erging 
nicht nue ſogleich Befehl den erlittenen Verluũ in allen Stücken zu erſetzen: 
ſondern der Marſchall d'Eßtrees ward auch ſogleich zur Armee abgefertiget / um 
den Augenſchein ſe bſt einzunehmen und ſich mit dem Marſchalln de Contades 
1 1 wegen feruerter Miaadregeln zu bereden; wodon ein naher Erfolg vor der Thür iſt. 
| Fenhein En. In Engelland machte die Zeitung von dem Siege des Prinzen Ferdinand 
gelland user über den Marſchal von Eontades ſowobl dem König als der Nation eine ausneh⸗ 
den Sieg beß mende Freude; dem König, weil er dadurch feine Hannoͤve riſche Churlande eis 
Minden. nem groſſen Unglück entriſſen glaubte und der Nation, weil der Sieg über die 
Fran zoſen erfochten worden. Der Hof lies dieſe Zeitung dem Volke ſogleich durch 
das Löſen der Canouen vom Lowr und dem Parc von S. James h kannt machen. 
f In allen Kirchen wurde dem Höchſten für bieſen Sieg gedanfet, und der König 
ernannte den Prinzen Ferdinand von Staunſchweig ſogleich in einem beſon⸗ 
a ders gehaltenen Eapitul det groſſen Ordent vom Hoſenband zum Rister desſel⸗ 
"Bi Ben und beſtimmte Sr. Durchl. nicht nur ein Praͤſent von 20000. Pfund Ster. 
11 ling; fordern auch, wie man verſichern wollen, die aͤlteſte Tochter bei verſtor⸗ 
| benen Prinzen von Wallis, die Brinzefin Augufla, mr Gemahlin. Es ward für 
| glei; der Schluß gefaßt , den Absang der Engliſchen Truppen zu erfegen ; Ja 
Das Corps derſelben mit einigen Regimentern zu vermehren in Vorſchlag ge, 
bracht. Der Lord Sackville, welcher wit der ihm untergebenen Englischen Ca⸗ 
vallerie nicht mitſechten wollen, fiel in Königliche Urgnade; das Commando 
ward demſelben genommen und dem Merauis de Gramby übertragen; kurz, alles 
jeigte bie groſſe Zufriedenheit mit den Verfügungen des Herzogs Ferdinand. Um 
auch aller Welt in zeigen, wie hohe Urſache man dazu habe: fo ließ der Hof ein 
Stück eines Brieſs des Herrn Marſchalln Oeriogen von Belisle an den Mar: 
ball de Eontabeb, vom 23. Julius 1759, welcher mit der Bagage dezſelden den 
Len Auguſt zu Detmold in die Hände der Alküirten gefallen war, in alle offentliche 
5 , Blätter zn London einrücken, welcher folgender Seſtalt abgefaßt war: 
Avzmg eines , Ich ſorge gar fehr, daß Fiſcher zu ſpaͤt abgegangen; indeſſen if es hoͤchſt 
Schreien » wichtig und ſehr nothwendig, daß wir grode Eontrißutionen auzſchkeiben Fin, 
dei Mar. » nen. Ich fete keine Hülftmittel für unſere hoͤchſtdringende Anzgaden und 
ſchaln von „ die Erganzung der Truppen, als in dem Seld, das wir aus dem Lande des 
Bu lisle an den „ Feindes ziehen konnen; aus welchem ebenfalls alle Art der Subſitem, aufer 
Marschall de „ dem Seld, als Heu, Stroh, Hazer auf den Winter, Korn, Vieh, Pferde, 
kontades. „ a ſegar Wenſchen, um die aut wärtigen Regimenter iu recrutiren, genommen 
„» werden mu. Des Krieg darf nicht in die Lange gezogen werden, und vielleicht 
mu man, nach Massgabe der Begebenheiten die ſich zwiſchen hier und dem 
n Ausgang des Septeuders zutragen konnen, eine völlige Wüſteney dor der 
| v kinie 
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„ einle der Quartiere, die man den Winter eimunehmen ver rathſam erachtet, 


1 berlauffen 2 8 damit der Feind in eine wirkliche Unmöglichkeit verſetzt werde, - 


u ſich denselben nähern zu koͤnnen; indem wir uns die Subſiſſen nur auf dem 
„ Weg vorbehalten, den wir etwa mitten im Winter einzuſchlagen vor ratbſam 
» finden mögen, um unſers Orts felbit die Quatiere des Feindes übernhauffen 
» u werfen oder aufzuheben. Im dieſe Abſicht zu erreichen, laſſe ich ohne Auf⸗ 
» hören an allem demſenigen arbeiten, was nur erforverlich iſt, um alle ihre 
„ Truppen, ohne Ausnahme, noch vor Ende des November e, wohl zu kleiden, wobl 
„ u dewafnen, wohl zu equippiren und wohl mit neuen Zelten zu verſehen, bar 


„ mit fie, wenn es den Staats- und Kriegs Sachen des Koͤnigs intzaͤglich wäre, 


„ entweder die ganze oder einen Theil der Armee gleich im Anfang des Ja⸗ 
„ nuats iuſammen ziehen und offenfive agiren können, und fie alſo das Ders 

» gnigen haben mögen, unſern Feinden und dem geſamten Europa zu zeigen, 
» daß die Franzoſen zu allen Jahrzzeiten agiren und Krieg führen können, wenn 
» fie einen Seneral haben, wie Sie, und einen Krieg Miniſter, der die Kunſt 
„ berſteht int zukünftige wſehen und ſich mit dem Seneral mu einem Endzweck 
u n bereden. Sie werden ſelöſt, mein Herr Marſchall, erkennen, daß das, was 
» ich ihnen fage, nicht nur nuͤtzich und ruͤhmlich: ſondern auch ſogar in Ab⸗ 
„ ſicht auf bas, was fie wohl wiſſen und wovon ich noch in meinem beſondern 


„ Schreiben mit ihnen ſprechen werde, boͤchſt noͤthig werden kan. » in noch dorf des 


Die Sachen En gellands zur See und in America find gegenwaͤrt 


nicht weiter, als wir ſie oßen in dem Hauptittul von @ngelland vorſtellig ge. Kriens gegen 
macht haben; wenigſtens iſt keine nahere Nach cht indeſſen eingelaufen. Der Frankreich 


Admiral Hawke kreutzet immerfort auf der Hoͤhe von Breſt urd nun geben die 
jüngften Berichte aus Engeland, daß man daſelöſt verſicherte Nachricht habe, 
daß die Franzoͤſiſche U ternehmung gegen den roſten September erſt ausgeführt 
werden felle. Von dem Admiral Bocawen hat man über London lange nichts 
gehöset. Nur die Nachrichten von Brußel und Antwerpen wollen behaupten; 
daß er in ſchlechten Umſtaͤnden zu Barcelona liege, wäbrender Zeit der Herr 
de la Elue init 12. Krieg'ſchiſſen und 6. Fregatten iu Cadir angelangt ſey. Das 
ſon derbarſte bey dieſer Nachricht war auch, daß 6. Spaniſche Schiffe, doch oh. 
ne Flaggen, zu den Franzofen gefioffen: ſeyn und ſich mit benſelben nach Breſt 
verfügen würden. Wir müſſen dieſe Lmilanbe Lahin geſt lt ſeyn laſſen und den 
Ansſchlag erwarten. Aus America iſt in etlichen Wochen nichts kund gewor 
den; ſolslich können wir auch unsern beſern nichts üder das oben beygebrachte ersehlen.. 


Zum Nachtrag der Rutziſcden Seſchichte iſt bier bebtufägen, daß die gu Nußiſ. Maple = 


ſiſche Monarchin über die Maniſeſte des Grafen von Oboua in Dohlen, welche 


oben auf unſerer 27... Seite eingerückt, icht gleichgültig geblieben: ſondern firb dagegen Fin Die Pratt, 
ben: ſcher Declata⸗ 


mit einem nachdruͤcklichen Gegen ⸗Manifeſt, folgenden Inhalts berausgelaßen ha 


Wos EHE Snaden Wir Elfe ˖ ‚ferin und Selbſtberr⸗ fioneiff in Poh⸗ 
e e eee und — wiſ⸗ len delreffend. 


ſcherin aller Reuſſen w. ze. 1e. Thun allen, fo daran gelegen, kund 
fen: E hat der König in Mreuſſen durch feinen Genera, den Grafen von Dona, 
zwey Declarationen im Druck ausgehen und in Polen ausftreuen lan. (NB. Hier 
wird der Inhalt beider Declarationen wiederhohlt, daher wir unfere Leſer zu Extpar 
kuag des Naum auf obige 27 und folgende Seite verwiſen.) an 
Schon im verwichenen Winter, fäbret ſodann das Rußiſche Manifeſt fort, iſt von 
dem König in Preuſſen eine der erſten ähnliche Declaration bekannt gemacht wer den. 
Gleichwie ader die damalige Expedition des Generals von Woberdnom ſich damit geen. 
diget / daß einige hundert Lſchetwert . ſo man dey den Emwohnern in 1 
f D 
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118 Vierzehenter Haupttſtul nie | 
fuͤr Unſere Armee contrahiret gehast, auf der Erde verſtreuet, berſchiedene von ge⸗ 
dachten Einwohnern aber, unerachtet fie, als freie beute, und u lertbanen eine freien 
Reichs, ihr Getreide um einen marktgaͤngigen Preisan Unſere Armee verkauft, alt Geiſ⸗ 
ſel für die ihnen dekhalb auferlegte Lontribntion ſortgeſchleppet, und der Kirk Sul 
fowsto mis feinem Se. Saat, und ſeiner Sarde gefangen worden; ſo verdienen auch 
gegenwaͤrtige Bedrohungen keine groͤſſere Achtung. BE 85 

„Die iweite Declaration hingegen äuffert argenſcheinlich ſolche Abſichten , deren 
Ausführung gan Polen in eben dieſelze ungluͤckliche und noch betrubtere Umſtaͤnde 
verſetzen konnte, in welchen ſich bereits Meklenburg und andere deutſche Neichtlande 
definden. Wenn die nahe Nachbarſchaft, und der Mangel an Leuten und Selde für 
den König in Preuſſen ſchon ein sureihenbee Grund find, neutralen Landern im 
Reiche feindlich zu begegnen, unleiplige Contributionen von denſelben zu erpreſſen, 
und die Einwohner ohne Unterſchted zu feinem Dienſt zu zwingen; ſo wuͤrde man auch, 
ohne einige Declaration, keises beſſern Menagementz gegen Polen ſich zu verſprechen 
gehabt haben, wenn Unſere Armee das Sebiete der Republik niemals betreten hätte. 
Was ſollte wohl die gethane Erklaͤrung, an denen Orten fouragiren zu wollen, we 
ſich etwa ein Mangel an Propiant, oder Futter ereignen wurde, anders zum Zweck 
haben, als eine vermeinte Berechtigung / den Krieg mit uns auf Koſten der Erl. 
Repudlid Polen zu führen? Wird nicht durch Erwehzung der unangenehmen Folgen 
für Diejenigen , ſo elwa Preuß. Truppen zur Deſertios verleiten, Ausreißer bey fi 
verheelen, eder ihnen einigen Aufenthalt verſtatten würden, vielen Sliedern einer 
Erl. Republick Polen ein gleiches Schickſal zubereitet, wie bereits den Furſten Sul 
kewske betzsffen? da zumal Bey kuͤnſtigen Beſchuldigungen keine Rechtfertigung 
oder gerichtliche Unterſuchung ſtatt finden, ſondern vielmehr jedesmal mit der Exe⸗ 
cution der Aufang gemacht werden durfte. Man iſt nicht in Abrede, daß dem Könige 
in Preuſſen nicht daras gelegen ſeyn ſollte, bey Einruckung feiner Truppen in Polen 
alle mogliche Mittel und Vorſorge wieder die Deſertion um fo mehr amuwel den, 
da ein großer Theil berfelden aus dortigen ait Gewalt angeworzenen Eingeſeſſenen 
deſtehet. Siehet man aber nicht handgreiflich, daß, ati der künftigen oder nur vor⸗ 
geblichen Deſerteurs, die AbRcht fey, die Preuß. Armee auf eben die Art zu ergaͤnzen, 
und zu verſtärken, als mit der Garde des Fürſten Sulkowsky geſchehen? Wir wollen 
der verſprochenen Eapitulstion, und des guten Hanggeldes für diejenigen, fo Luſt 
haben moͤchten in Preuß iſche Dienste zu kreten, nicht er wehnen; indem Wir Und ser. 
ſichert halten, daß niemand durch dergleichen Vorſpiegelungen ſich werde blenden 
daſſen. Da es aber beißt, daß, wenn etwa Fuͤrſten und Glieder der Republick diſpeni⸗ 
ret ſeyn ſollten, einen Auſſitz zu veranlaſſen, oder Trupp und Jabnweiſe fich 
in ber Preuß. Armee zu wenden, und mit derſelbsen getmeinihaftlihe Sache zu ma⸗ 
chen, man ſelchet iu rühmen willen wolle; fo haben wir zwar das feſte Zutrauen zu 
der guten Sefinnung und nachbarlichen Freundſchaft des ganzen Koͤnigreichs, und 
der Repuplid Polen überhaupt und daß ein jedes Mitglied derſelden mehr Liebe in 
feinem Vaterland, und Kenntniß von deſſen wahren und weſentlichen Intereſſe beilge, 
als daf es nnüberlester Weiſe eine folge Armee ſollte verſtärken wollen! welche 
hauptſächlich mit dem Vorſatz in Polen eingerückt iſt, um auf Koſten der Republic 
zu ehren; wie uicht weniger, daß alle und jede Sch aͤuſſerſt zuͤten werden, ſtatt des 
großen Gewinſtes, der ihnen aus dem Durchiuge und Auffenthalt Unſerer Truppen 
zuflieſſet, und ſtatt daß die Dreuß. Armee gemüßigzet ſeyn würde, darin dem Beyſpiel 
der linftigen zu folgen, durch Errichtung einer Confsderation und die naturlichen 
Weiſe dadurch zu veranlaſſende Spaltung der ganzen Republid‘, dieſelbe in ſolche Um⸗ 
Rande zu verſetzen, daf die Nepublick gegen ſich ſelbſt/ und die Glieder derſelden 9 


Nachtrag der vorgefallenen Merckwärdigfeiten. 115 
ihre Mitbruͤder fechten, Unſere und die Preuß. Armee aber, eine jede die gegenſeitige 
arten, zu vertilgen ſuchen würde. Jedennoch konnen Wir feinen Umgang nehmen 
einer Erl Republick Polen, und einem jeden Mitgliede derſelden, zu eröffnen , daß 
fo ſehr Wit Und bisher angelegen ſeyn laſfen, den Auffenthalt und Hurchiug Unſrer 
Truppen, für die Repuslick auf feine Weiſe uͤberlaͤſtig zu machen, und ſo unveran⸗ 
dert Unſer Vorſatz iſt, Uufere wahre Neigung in ungefcaͤnkter Aufrechthalkung der 
Freiheit der Nepublick, und Beförderung ihres Wohlgandes zey allen Gelegenheiten 
wertihätig an Tag zu legen, auch Uaſre Armer zu nichts anders zu gebrauchen, als 
Unſern getreuen Bundigenoſſen mit nachdrücklicher Hülfe beyinſpringen, den Beleidig⸗ 
ten eine gerechte Genugtuung zu verſchaffun, und einen dauerhaften und honetten 
Frieden zu erlangen; Wir Uns wider Willen in der unangenehm n Nothwendigkeitſehen 
würden, Unſere Waffen auch gegen birhenigen zu wenden, die zu ihrem eigenen und ihres 
Vaterkaudes Schaden nad Nachteil, der Koͤnigl. Preuß. Par key etwa anhaͤngen ſollten. 
Da Wir alſo in allen Fallen nach den reinen Ab ſichten Unſere Handlungen einzurichten 
gewohnt find, and bey geſchehener Einruͤckung Unſerer Truppen in das Gebiete der Res 
public, die Kraft Uinſerer gerechten Waffen feinesweges durch Theilnehau⸗g eines neu⸗ 


tzalen Landes gu verſtaͤrken zegebret; fo erklären Wir hiemit zum vorau⸗, das woferne 


ſich jemand unterſaugen würde, eine £onfsberation amuſtiften, oder ſong die Preußi⸗ 
ſche Nartder zu ergreiſſen, und derſelden mit Truppen behudehen, Wir dieſelde ron nun 
an sls Unſere, und ihres eigenen Vaterlandes Feinde anſehen, und dem zufolge lin. 
fern Armeen anbefeblen, mit ihnen als öffentlichen Feinden nach aller Strenge der 
„Friegigeſetze zu verfahren; dahingegen Wir denenſenigen, ſo ihrem Baterlande getren 
verbleiben, und bey der augensn menen Neutralität unbeweglich verharren werden, 
nach auſſekſten Vermögen behſtehen, ſie ſchützen, und auf feine Weiſe geflatten wollen, 
das enen das geringſte Leid, oder Schaden zugefuͤget werde; fo wie Unſer Wille und 
Votſatz jederzeit ſeyn wird, die Freiheit einer Erl. Repuslick, und ihre Rechte und 
Bor zuge nicht allein aufrecht zu erhalten, ſondern dal Wohl derſelden aer und mehr 
zu befördern. Gegeben zu Peterhof, den aten Juli 1779. (L.5.) 5 
Uebrigens iſt leicht zubegreiſfen mit welsem Vergaugen in Petertöurg bie 
Nachrichten von den Beiden Siegreichen Treffen der Nuß ſchen Armee vam 23. 


Juliss und 12. Auguſt aufgenommen worden; daß wir alfa in gegenwärtigen 


Umſtaͤnden mit der Beschreibung detſelben uns nicht aufzuhalten haben. 
Die Schwedi 


che Armee, welche gegenwärtig auf 8000. zu Pferde und Aufbruch der 
13000, fu Fuſſe angegeben wird, if würklich gegen Ausgang det Auzuſz in Schwediſchen 
Bewegung geſetzt worden. Ihr erſte Vorrückung a auf Anklam, wofibt Armee. 


fie zwar keine Belagerung gu unternehmen goͤthig hat, indem die Hreufen die 
fan ek biefer Stadt ſelog niedergeriſſen haben: ſonbern fie nur der Bürger 
alt andefehlen laſſen, die ebenfalls ruinirte Brucke über die beene wieder ber⸗ 
zullen. Sie wird auch itzo um fo viel weniger Wider ſtaud finden: da der Koͤ⸗ 
nig vos Preuſſen, nach feiner Niederlage des ı2ten Auguſte, auch den mit 6. bis 
7000. Mann ix Pommern geſtandenen General Kleiſt zu ſich in die Gegenden vor 
Berlin beordert hat. 


Dies iſt es alſo, was wir biker vos den groſſen Begebenheiten unſerer Zeit, erdbeben⸗ 


nachzudolen haben. Wir konnten nun dieſen Titul deſchlieſſen, wenn nicht die 
abermaligen Bewegungen der Erde an verſchi denen Orten bemerckt werden 


muſten. Den ıofn Ausuſt, Nachts nach 10. Uhr, aͤußerte ſich e e ganz auf 


ſerortentliche Erſchütterung u Brudeanp, durch welche nicht zur die Cathedral 
Kirche, als deren S⸗wöͤlde eingeſtürtzt, ſondern auch ſonſt diele Hauer und 
Mauren beſchaͤdiget, vornehmlich aber ein groſſer Schrecken durch die 2 

g gar abt 


* 


Donnerwetter. 
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Stadt geſtiftet worden; fo daß ſich ihre Einwohner zum Theil in bloßen Hemden auf das freie Selb 
flüchteten, Den >3 Auguſt frühe um 4 Uhr so Minut⸗n ſplrte man ebenfalls eine ſtarke Erſchuͤt⸗ 
terung zu Coͤln ‚Lletich und bis nach Brͤßel, welche aber mehr Furcht als Schaden anrichtere, Zu 
Bourdaux erhus ſich einige Minuten vor dem Erdbeben ein greßlicher Wirbelwird und man horte en 
Geto ſe unter der Erde, wodurch der Schrecken und die Angſt der Menſchen nicht wenig vermel,rt werd. 
Die Donnerwetter haben dieſes Jahr ebenfalls verſchiedentlich groſſen Schaden gethan. Den 
27 Jul. Nachmittags ua 2 Uhr ſchlua der &tran! des Himmel in das beruͤhmte Muͤuſter zu Stras⸗ 
burg, 10 daß zwar der groſſe Thurm nicht beſchaͤdiget, das derznhangend Layahaus aber in Flammen 
riet), des blelerne Dach zerſchmolz, das Eleinere Thur; gen und Nebeng baude einſtuͤrzte und vers 
1 95 jagt . 9 11 der Kirche dermaſſen beſchͤͤdiget ward, daß man den Schaden auf elne 

Million Thaler et. N i N 5 

Zu S. Goar ereignete ſich den zrſten Aug. der Unfall, daß, da man etliche Wagen mit Pulver 


Augläcksfall zu durch dieſe Stadt fuͤhrete; der hinterſte derſelben, ohne zu wiſſen wie ſolches geſchehen, Feuer fieng, 


St. Goar. 


und 18. Faͤſſer Pulver in Flammen geriethen, welche denn mit fo ungeheurem Schlag auffuhren, 
daß ganze Haͤuſer einſtürzten und viele Menfchen ums Leben kamen. Den folgenden Tag wurden 27. 
Perſonen, unter denen ſich einer der augeſehenſten Burger, nebſt feiner Frau und Schwiegermutter, 
befand, aus dem Schutt herfür gezogen, und be raben; den 23 wurden abermals z beerdiget und 
1 andere lagen theils am Brand; theils an Quel ſchungen von den elngeſtürzten Haͤuſern, io ges 
fährlich darnleder, daß zu deren Geneſung keine Hofnung übrig war, und es war noch ein Gluck 
fuͤr die Stadt, daß die for deſten Wagen ſchon einige Strecke voraus waren; denn wenn das Feuer 
auch die ſe haͤtte ergreiffen koͤnnen: fo ware von der ganzen Stadt kein Stein auf dem andern geblie⸗ 
bene Gtt walte mit feinem Schutz fer er über andern Orten, an welchen den itzigen Zeiten ders 
gleichen gefährliche Wagre ebenfalls in groſſen Laſten hin und her gefahren wird. Wir bes 
ſchlieſſen alſo dieſe Erzehlungen abermals mit dem leider bisher une fuͤllkgebliebenen Wunſch; 
daß doch GOtt dem Getümmel des Krieges ſteuern und den Gewaltigen guf Erden das Bild des 
Elendes, das ihre Zwiſtigkeiten den Menſchen zuziehen, jo lebendig machen wolle, daß fie end⸗ 
Jich einmal begierig werden, demſelben durch einen gedeihlichen Frieden ein Ziel zu ſetzen. 


Sunfzehnter Haupttitul. 
Von hohen Vermaͤhlungen, Geburten und Sterbfaͤllen. 

Ven ber erſten Gattung der hieher gehörigen Begebenheiten haben wir Feine einzige dieſesmal 
’ anzuführen. Von den Geburten, deren wir zu erwehnen haben, find folgende zu bemerken: Den 
10. Junius werd die Durchlauchtigſte Erbprinzeßin von Darmſtadt zn Busweiler mit einem Prin⸗ 
zen entbunden, welchem in der H. Tauffe die Namen Friedrich Ludwig beygelsot worden. Da 
die Stadt Busweller noch niemals das Gluck, gehabt einen Pr nzen ihrer Fürſten in ihr aebären 
zu fehen: ſo war ihre Freude bey diefem Umſtand ganz ausnehmend, und fie leate fie mit Dank⸗ 
5 Haan, Illuminationen und Feuerwerken zu Tage. Den aten Junius brachte die Gräfin von 
Hiech einen jungen Herrn zur Welt, welcher Johann Wildelm Carl genennet ward. Den 
aıten Julius erfreute auch die Gemahlin des Landgrafen Georg von Darmfiadt dleſes hohe 
Fuͤrſten Haus durch die Geburt eines Prinzen, welcher ſich künftig unter den Namen Aug uſt, Fri ⸗d⸗ 
rich, Georg, der Welt merkwuͤrdig machen fol, und den sten Luguſt machte der Koͤuigl. Sardini⸗ 
ſche Botſckafter zu Parls dem König von Frankreich die Nachricht bekannt, daß Ihro Koͤnigl. Hoheit 
die Herzogin von Savoyen, Erbprinzeßin von Sardinien, geborne Infautin von Spauien, den 24. 
Jul. ebenfalls einen Prinzen an das Licht der Weit geboren habe, welchem die Namen Victor 

Tmanuel und der Titul eines Herzogs vou Aoſta beyaelegt worden. 82 
Unter den ſich ereigneten Todesfällen iſt wohl keiner fehmerslicher für die hohen Angehörigen 
geweſen, als diejenigen, welche ſich in dem Fürfl, Haufe von Naſſau Siegen kurz hintereinander 
ereignet. Den iſten April ſtarb die regierende Sroͤfin von Bentheim Tecklenburg, geborne Prinzeßin 
dleſes Fuͤrſtenhauſes; bald darauf Deroſelben Frau Schweſter Prinzeßin Eleonore Maria und den 
Ju ius die ste Anna Charlotta Auguſta, und zwar alle 3 an dreyen verſchiedenen Orten an den Kin⸗ 
derpocken De 13 April endigte Johann Caſimir, Prinz von Iſenburg und commandirender general 
des bey der Alliirten Armee ſechte; den Heßiſchen Corps, an der Spitze der Greuadiers, in der Schlacht 
bey Bergen, feinen Heldenlauf; zwar nuter unſterblichem ſelbſt von dem hohen Gegentheil erhalte⸗ 
nen Ehrenzeugniß, aber zu unſaͤglicher Betrübniß der im untergebenen Armee, welche dieſem uns 
glücklichen Canonenſchuß haupt ächlich den damaligen Aus ſchlag des Treffens zuſchreiben wollte,. 
Den 13 ſtarb Carl Henrich Graf von Glech im aaſten Jahr feines Alters; Den s May Erneffina 
Wilhelnana verw Gräfin von Iſeuburg Wächtersbach; den 14. Friedrich Ernſt Graf von Solms 
Laubach; Den acſten May Carolina Sophia Wilbelminacchemablin des regte enden Fuͤrſten von An⸗ 
halt Zerkft, geborne Peinzeßin von Heßen Caſſel; Den rıten Junius Ludwig Friedrich Prinz von 
Hildburgbauſen, den roten Aug. Ferdinand der VI König von Spanien und Indien; und den 

Aten Auguſt, Franz Anton, e 1 
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